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he in Gslehen

Hie kommuniſtiſchen Verbrechen,
die die feierliche Oſterzeit ſo ſchwer beunruhigen, werden von der ge
ſamten Arbeiterſchaft Deutſchlands aufs entſchiedenſte verurteilt. Selbſt
die Unabhängige Sozialdemokratie rückt mit aller Deutlichkeit von
ihnen ab und warnt davor, daß ſich die Geſamtarbeiterſchaft von einer
„Handvoll Verrückter“ ihren verbrecheriſchen Willen aufzwingen laſſe.
Die zuſtändigen Regierungsſtellen vom Reichspräſidenten und dem
Reichskanzler bis zum Oberpräſidenten Hörſing und dem Hamburger
Senat, ſowie dem ſächſiſchen Geſamtminiſterium haben überal!
energiſche Maßnahmen ergriffen, um eine Ausdehnung
der verbrecheriſchen Treibereien zu verhindern. Es ſcheint denn auch,
daß ſelbſt die beſonneneren kommuniſtiſchen Führer ein zu
lenken wünſchen. Jn einer Beſprechung, die Oberpräſident
Hörſing dieſer Tage mit dem hieſigen kommuniſtiſchen Gewerk
ſchaftskartell hatte, erklärte der kommuniſtiſche Geſchäftsführer des
Metallarbeiterverbandes Hans Hennig „Die Kommuniſtiſche
Partei rücktvon dem Streik ab, aber zwei übereifrige Führer
Kempin und Kroh, haben die Maſſen im Leunawerk und im
Geiſeltal aufgeputſcht, ſo daß wir Kommuniſtenführer ſelbſt machtlos
ſind. Wir wollen uns zunächſt an alle Gewerkſchaften der Umgegend
wenden, damit die Gewerkſchaftsführer in ihrer Geſamtheit vielleicht
doch noch Erfolg haben, wenn ſie Schritte gegen die Ausbreitung des
Streikes unternehmen.“

Uber die Beſprechungen des Herrn Hörſing mit den Kommuniſten
führern verlautet noch: Es ſteht feſt, daß Hörſing es für abſolut un
möglich erklärte, daß diesmal die Staatsregierung einlenken könne,
denn nicht gegen eine politiſche Partei, auch nicht gegen die Kommu-

niſtiſche Partei, ſondern einzig und allein gegen das
Verbrechertum ſeien die Schutzmaßnahmen gerichtet.

Man hat offenbar eingeſehen, daß die ganze von Moskau befohlene
Bewegung ein Mißerfolg bleibt. Unter dieſen Umſtänden dürfte der

volksparteiliche Antrag auf ſchleunige Einberufung des Preußiſchen
Abgeordnetenhauſes angeſichts der kommuniſtiſchen Putſchverſuche kaum

Erfolg haben. An ſeiner Zweckmäßigkeit konnte man ſchon vorher
zweifeln, da die Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe den dortigen
Kommuniſten nur erwünſchte Gelegenheit gegeben hätten, wilde Reden
ins Land hinaus zu halten. Schließlich iſt auch das Parlament nicht
dazu da, um den Polizeibüttel des Landes zu verſtärken, zumal wenn
die behördlichen Jnſtanzen augenſcheinlich auf dem Poſten ſind.

Jm übrigen verſteht es ſich ganz von ſelbſt, daß es gegenüber den
kommuniſtiſchen Führern, die unſagbares Elend über Deutſchland
herbeiführen können, nur die Parole

entſchloſſenſten und rückſichtsloſeſten Durchgreifens

geben kann. Jede Schwäche, die die ſtaatlichen Organe im gegen
wärtigen Augenblick zeigten, müßte ſich auf das bitterſte rächen. Das
Blut, das bedauerlicherweiſe bereits in Eisleben und Hamburg ge
floſſen iſt, kommt lediglich auf das Schuldkonto der moskowitiſchen
Propheten; die Sicherheitsbeamten, die von ihrer Waffe Gebrauch
gemacht haben, haben nichts als ihre Pflicht getan.

Schwulſtige und blutige Drohungen werden in der letzten Nummer
des „Klaſſenkampf“ veröffentlicht. Gegenüber dieſen Drohungen und
Aufreizungen ſoll man gewiß nicht zu ſchwarz ſehen, man ſoll aber
auch keine Sorgloſigkeit aufkommen laſſen. So ſtark iſt unſere be
waffnete Macht, die wir zu einem nicht unerheblichen Teil dazu noch
an unſeren Oſtgrenzen nötig haben, leider nicht, daß ſie leichtes Spiel
hätte, wenn es den kommuniſtiſchen Aufrührern gelänge, noch weitere
Teile Deutſchlands, beiſpielsweiſe auch das rheiniſch-weſtfäliſche Jn
duſtriegebiet, in Brand zu ſtecken.

Durchgreifen und Vorbengen iſt in dieſem Augenblick die
entſcheidende Tat.

Möchten es daran alle verantwortlichen Stellen nicht fehlen laſſen!
Das deutſche Volk in ſeiner überwiegenden Mehrheit wird ihnen
dabei ohne Schwanken folgen. Es iſt nicht willens, ſich durch eine
ſkrupelloſe Minderheit noch um den letzten Reſt nationalen Lebens
betrügen zu laſſen. Jm Gegenteil, das deutſche Volk hat den Willen
zum Leben. Es verachtet die traurigen Geſtalten, die ihm heute ſchon
ſein eigenes Grab ſchaufeln wollen, es wendet ſich mit Ekel ab von

den Jämmerlingen, die in der Preſſe und in Verſammlungen immer
und immer wieder erklären, daß es kein Vaterland gäbe, ſondern daß
dieſes nur ein Hirngeſpinſt bourgeviſer Literaten und Profeſſoren ſei.
Weiß Gott, das wären traurige Oſtern für unſer Volk, wenn derartige
Lehren auch nur vorübergehend zur Anerkennung gelangen ſollten. Das
darf nicht geſchehen, das wird nicht geſchehen, wenn alle, die dazu
berufen ſind, in dieſen Tagen ihre volle Pflicht gegen ihr Volk und
gegen ihr Vaterland erfüllen!

Die Vorgänge im Leunawerk.
Wie aus unſeren Berichten in der letzten Nummer ſchon hervor

eht, iſt unter Anwendung des größten Terrvrs, der weder Leben noch
igentum der Arbeiterſchaft ſcheut, ein Gewaltregiment lommuniſtiſcher

Hetzer aufgerichtet worden. das dem Treiben in einem Tollhauſe gleicht
und die Unzurechnungsfähigkeit jener Leute beweiſt. Leider iſt dieſes
Treiben nur möglich durch die Lethargie des größten Teiles der Ar
beiterſchaft im Leungwerke, die ſich einfach von einer Minderheit unter
die Fuchtel nehmen, von der Arbeitsſtätte und Verdienſt verjagen und
am Leben bedrohen läßt. Es ſind uns zahlreiche Klagen über den im
Leunawerk ausgeübten Terror zu Gehör gekommen, was aber hilft
das, wenn die Arbeiterſchaft von weltfremden Elementen ſo mit ſich und
ihrer Exiſtenz umſpringen läßt? Den Terror belegt recht draſtiſch nach
kehende Zuſchrift an uns: „Bei der Streikbewegung im Leungwerk
haben die Hetzer ihre Gewalt ſoweit mißbraucht, daß eine Anzahl Ar
beiter, die an die 60 Jahre alt ſind, von Leuten mit Berliner Dialekt
Anter Anwendung von Waffengewalt zum Mitgehen und Mitmachen
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gezwungen wurden. Es mußten erſt verſtändige Leute eingreifen und
die Berliner Großſchnaugen zur Vernunft bringen, ehe man dieſe altenArbeiter unbehelligt ließ.“ d

Über den
Verlauf des Donnerstag

ging uns ſolgender Bericht zu
Nach der Verſammlung am Donnerstag mittag von 11 12 Uhr

e der ſogen. Aktionsausſchuß und ſeine Helfer Kommuniſten und
nioniſten) fieberhaft an die

Aufſtellung von Kampfformationen.
Man hatte es ganz fein eingefädelt, indem man die Lohnzahlung

und Verſammlung dazu benutzte, um alle Arbeiter in die Aufſtellung
einer Armee zur Verteidigung des Sowjettollhauſes Leunawert unter
Androhung von Waffengewalt zu preſſen. Stoßkrupps und Sanitälsabtei
lungen wurden gebildet Büros und BVefehlsſtellen eingerichtet, ſo daß
das Werk, hauptſächlich das Barackenlager, einen Heerlager gleicht.
Geſchloſſene Abteilungen rücken unter lauten Kommandos nach dem
Sportplatz, andere ſitzen rauchend in den Anlagen uſw. Beförderungen
finden ſtatt zum Feldwebel uſw. Poſten mit Gewehren patreuillieren
an den Zäunen und Ausgängen dichtauf und verhüten unter Schießen
jedes Entweichen der Arbeitskollegen über die Zäune. Trotzdem iſt
eine ganz geringe Zahl Arbeiter der Sowjetmobilmachung entkommen
auf Wegen, über die ſich andere die Köpfe zerbrachen. Waffen ſind vor
läuſig nur in mäßiger Anzahl zum Vorſchein gekommen. Jm Werk
ſelbſt werden mehrere Maſchinengewehre, welche vergraben gelegen
haben, ſchußfertig gemacht, was immerhin Mühe macht, da ſie nicht in
gutem Zuſtande ſind. Mit Gewehren verſehene Trupps haben die
wichtigſten Punkte des Werkes beſetzt. Es fallen einige Schüſſe, mit
denen man auf der Flucht aus dem Leung-Höllenkeſſel befindliche Ar
beiter an den Zäunen bedenkt. Ein langer Pfiff ruft um 2,50 Uhr
nachmittags zu einer neuen Verſammlung. In deren Verlauf kommen
mehrere Redner, meiſt nur von der Kommuniſtiſchen Partei und dem
Akttonsausſchuſß, zu Wort. Sie wiederholen nur die

ſattſam bekannten Phraſen und Ammenmärchen
zur Hetze.

Eine ſchwere Laſt fiel den meiſten, jg doch nur unter dem Terror mit
tuenden Arbeitern vom Herzen, als vom Aktionsausſchuß bekannt ge
geben wurde, daß nur die dienſthabenden Abteilungen im Werk bleiben
ſollen und alle anderen entlaſſen werden. Bei der Ausgabe der Ent
laſſungsſcheine bekam ein Arbeiter einen ſchweren Nervenchok, daß
man ihn wegbringen mußte. Freudig aufagtmend römen die Arbeiter
durch die um Uhr geöfſneten Tyre und eilen auf allen Wegen aus
der Nähe des Werkes das ihnen verderbenbringend erſcheint in der
kommuniſtiſchen Gewaltherrſchaft. Für den Dienſt werden die Leute
von 18--45 Jahren zurückgehalten. Wohl alle, die nun das Werk ver
ließen, werden ſich in den unruhigen Tagen nicht mehr im Werk ſehen
laſſen. Auch die Drohung, daß ſie ſpäter nicht mehr eingeſtellt bezw.
gusgeſperrt werden ſollen, wird ſie nicht zum Heeresdienſt in der Sow
jetarmee Leungs bewegen. Andere Stellen aber werden nach Erledi
gung dieſes wahnſinnigen Unternehmens dafür ſorgen, daß dieſe
Drohung nicht zur Anwendung kommt, dieſe Drohung ſollte vielmehr

allen jenen Hetzern in die Tat umgeſetzt werden neben der ſonſtigen
rafe.

Das Bedürfnis nach geordneten Verhältniſſen geht
doch jetzt ſchon den meiſten Arbeitern über alle

anderen Ziele einer kleinen Minderheit,
welche leider noch durch rückſichtsloſen Terror herrſcht. Alles, auch
Bahnſtrecken und Straßen in der Nähe des Werkes ſind oder werden
durch dichte Poſtenketten beſetzt. Die Beamten und Angeſtellten haben
im Laufe des Nachmittags das Werk verlaſſen und wurden auch zumeiſt
nicht aufgehalten. den ſte ſich bei den Sowjettollen infolge ihrer Stel
lungnahme gegen dieſes Streikverbrechen keiner Gegenltebe erfreuen,
geht aus den Außerungen der Hetzer hervor. Aber es werden wohl
auch noch Mittel da ſein, ſie vor ſpäterer perſönlicher oder allgemeiner
Schädigung zu ſchützen.

Weiter geht uns über die Vorgänge im Leungwerk folgender Be
richt des Wolff Büros zu

Die Zuſtände im Leungawerk ſpotten jeder Beſchreibung. 16 bis
17 jährige Burſchen tyranniſteren mit Dolchen und Schießprügeln be
waffnet reife Arbeiter. Die Leute werden wahllos zum Eintritt in
die Kampftruppe gepreßt mit dem Erfolg, daß ſie die erſte Gelegen
heit zur Deſertion benußen. Der Feuerwehr des Werkes veſchlag
nahmte man die Fahrräder, die Krankenbahren und requirierte auch
Strohſäcke für die Einrichtung eines Lazaretts der roten Truppen im
großen Speiſeſagal. Ebenſo wurden Ol und Benzin angeſordert. Un
lautere Elemente haben die Bäckerei des Werkes um ihre Brotvorräte
beraubt. Die Laſt und Perſonenkraftwagen des Werkes wurden für
die roten Truppen beſchlagnahmt. Die Wiederkehr einiger fortge
fahrener Kraftwagen verzögert ſich bedenklich. Der Bahndamm der
Eiſenbahn des Werkes, die parallel der Staatsbahn läuſt, iſt durch
die Kampftruppen beſetzt, die ſich hier und da eingegraben und Ma
ſchinengewehre aufgeſtellt haben. Alle Arbeiten ruhen auf dem Leung
werk, nur die Notſtandsarbeiten zur Erhaltung der Apparate werden
noch ausgeführt.

Dieſe Vorgänge, wie ſie ſich in den Berichten widerſpiegeln, ſind
die kraſſſeſte Verhöhnung des jahrelangen Skrebens
der Arbeiterſchaft nach wirklicher Freihett, Begach
tung als Subjekt der Wirtſchaft und als Perſönlich
keit. Sie ſpielen mit Leben und Exiſtenz der arbeitenden Bevölkerung
wie mit Würfeln. Und die Elemente, die dieſes Spiel treiben, ſind

meiſt unbekannte, freurde Elemente!
Wie wir hören, ſucht man draußen einen ausländiſchen Heer undDrahtzieher. Daß die ganze Sache bis ins kleinſte vorgeſehen war,

geht aus allem hervor. So kam am Donnerstag nachmitkag ein feld
graues Automobil mit einem dickbauchigen und durch Geſichtsverhüllung
ünkenntlichen Fremden vor dem Leuna- Tore an; das Tor wurde auf

eriſſen, die Sowjetjünger ſalutierten und die wertvolle Ladung vern im Jnnern des Werks. Hoffentlich leuchtet man gründlich in

ieſen Sowjekſtall hinein, wenn der Spuk zuſaminengebrochen und er
ledigt iſt. Hoffentlich findet man auch das Waffen und Munitions
lager im Leunawerk und räumt einmal das Barackenlager mitſamt den
Bodendielen gründlich aus, da wird mancherlei zutage kommen.

Die Lage in Merſeburg
ſelbſt iſt äußerlich ruhig. Am Donnerstag nachmittag flutete natürlich
eine ungeheure Menſchenmenge in der Stadt hin Und her, und der
Terror von Leuna bildete die Sorge und das Geſpräch aller Leute.

Sonnabend den 26. März 1921

eborſtehe
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Die erſten Folgen machten ſich nachmittags bemerkbar, als um 5 Uhr
an der TivoliHalteſtelle der Merſeburger Kberlandbahnen Merſeburg
Halle ein ominöſes Plakat erſchien „Betrieb ruht“. Die Ammendorfer
wollten nicht und fluchend nahmen diejenigen, die mit dieſer Elek
triſchen wegwollten, einen anderen Weg. Die Sicherheitspolizei machte
infolge der Verhängung des Ausnahmezuſtandes verſchärften Straßen
dienſt, ſie erfuhr auch die äußerſt notwendige Verſtärkung, um allen
Eventualitäten und Verlegung des Terrors in unſere Stadt vorzu
beugen. Ein Panzerauto der Sipo in der Kaſerne unternahm am
Freitagabend um 6 Uhr eine Fahrt auf der Straße nach Weißenfels,
wobei einige Schüſſe fielen, die wahrſcheinlich zwiſchen den Aufſtändi
ſchen vom Leunawerk und der Autobeſatzung gewechſelt wurden. Man

darf hier feſtſtellen, daß die Sicherheitspolizei einen vor
züglichen Eindruck macht, ſich auftragsgemäß äußerſt zurück
haltend und im Verkehr mit den Straßengängern gute Formen zeigt.
Jn der Nacht vom Freitag zum Sonnabend wurde

eine Schießerei in der Nähe der Gasanſtalt gehört,
die ſich zwiſchen Feldwachen der Aufrührer vom Leunawerk und den
Bahnſchutzpatrouillen der Schutzpolizei abſpielte. Der geſtrige Tag
brachte als weitere Folge auch die Betriebseinſtellung der übrigen
berlandbahnen nach Mücheln, Fährendorf uſw., ſo daß
der ganse Betrieb der Elektriſchen ruht. Die Straßenbahner mögen
ſich einmal von den Aufſtändiſchen vom Leungawerk, die ſie um ihren
Verdienſt bringen, bezahlen laſſen! Die dritte Jolge der Errichtung
der Sowjetrepublik Leunawerk zeigte ſich in der

Störung des Telephonverkehrs.
Sie iſt dadurch hervorgerufen, daß die Aufrührer bei Leung eine
Anzahl Telegraphenſtangen umlegten und die Leitung zerſtört haben.
Jm Laufe der Vormittagsſtunden wurde dann der

geſamte Telephonverkehr in der Stadt und von der Stadt
nach auswärts geſperrt.

Naturgemäß ſind die öffentlichen Gebäude und Verkehyrsanſtalten
in unſerer Stadt von der Sicherheitspolizei beſetzt worden. Seit heute
früh begehen Patrouillen der Sicherheitspolizei zu je vier Mann mit
Gewehr und Karabiner die durchgehenden Straßen der Stadt. Es muß
an dieſer Stelle

an die Bevölkerung die dringende Bitte gerichtet werden,
keinerlei Aufläufe in den Straßen zu verurſachen, ſondern ſtets
weiter zu gehen, ſich in keinerlei Beläſtigungen der ohnehin eine ſchwere
Aufgabe habenden Sicherheitspolizei zu et was nür von der Un
bildung eines Menſchen zeugt, und jegliche Anſammlungen vor den
Unterkünftsorten der Sicherheitspolißei, insbeſondere der Kaſerne,
dringend zu meiden. Wie leicht entſpinnt ſich etwas oder trifft eine
verirrte Kugel einen lebensſfrohen en Das Tragen von Waffen
iſt verboken, Schußwaffen ohne Waffenſchein ſowie alle anderen Waffen
ſind abzuliefern Jm beſonderen verweiſen wir auf

die Beachtung der Bekanntmachung des Oberpräſtdenten

und des Regierungspräſidenten über die Durchführung des Ausnahme
zuſtandes in der Provinz Sachſen. Alle Verſammlungen unter freiem
Himmel alle Zuſammenroktungen und Umzüge ſind verboten. Das iſt
zwar ſelbſtverſtändlich aber es ſei der geſamten Bevölkerung nochmals
ie genaueſte Beachtung des Vorhergeſagten eingeſchärft.

Auf welche Weiſe die Aufrüher vom Leunawerk zu Waffen kamen,
geht aus dem nachſtehenden Eigenbericht aus dem nahen Cröllwis
hervor, der uns vom Freitag zugeht: Jn große Aufregung wurde
unſer Dörfchen Cröllwitz am geſtrigen Karfreitag verſetzt. Am Nach
mittag beſetzten in der dritten Stunde eine mit Jnfanteriegewehren
und Handgrangaten bewaffnete Horde von zehn Mann die Dorfeingänge
und die Telephonſtelle. Dann wurde eine Anzahl von Gehöften nach
Waffen durchſucht. Ohne irgendwelches Ergebnis aber mußten die
Aufrührer den Ort um 5 Uhr wieder verlaſſen. Jn der neunten
Abendſtunde erſchien wiederum eine bewaffnete Horde und holten
Jagdgewehre ab.

An Freitagabend ſchätzte man die Zahl der Aufrüher imLeunawerk in wohl geordneten Formationen an 4 5900 Mann.
Wie viele davon Vewaffnete heute noch draußen ſind, läßt ſich nicht
ſagen, doch heißt es, daß die Aufrührer Barrikaden errichtet haben.
Die Reſervegarmee in Leuna zeigt in aller Deutlichkeit, daß die
Kommuniſten, deren Pläne man ja lange kennt ſeit Monaten un
ermüdlich am Werke geweſen ſind, um ſich eine rote ginpftruppe
in Mitteldeutſchland zu ſchaffen. Die Bewaffneten bilden Regimenter
die ungefähr nach der Kriegsſtärke unſeres früheren Heeres gebildet
in Dieſen zwei Regimentern in Leung ſtehen Ha Radfahrer
ompagnien in Stärke von je 2590 Mann für den Nachrichtendtenſt zurVerfügung, der wohlorganiſiert iſt. Auch die notwendigen n
n deren eine Kampftruppe bedarf, ſind nicht vergeſſen
worden.

Von Augenzeugen wird mitgeteilt, daß die
Truppe vorläufig eine abwartende Haltung einnehmen. Sie ſollen
Reſerveeinheit für eventuell ſtark bedrohte Gebiete ſein. Man will
wiſſen, daß in erſter Linie die Entſetzung Halles für die Leungarbeiter,
die in der Hauptſache Hallenſer ſind, in Frage käme.

Anveründerter Heneralſtreik im Geiſeltal.
Die Lage im Geiſeltal iſt unverändert. der Generalſtreik iſt voll

ſtändig und dauert weiter. Auf den ſämtlichen Gruben iſt infolgedeſſen
folgende Bekanntmachung der Direktion angeſchlagen worden Die
Belegſchaft iſt in ungeſetzlicher Weiſe in den Streik getreten. Der Streik
iſt ein wilder. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen des Berggeſetzes
S 3 können Bergarbeiter nach Abbruch der vertragsmäßigen Arbeitszeit
vhne Aufkündigung entlaſſen werden, wenn ſie die Arbeit unbefugt
verlaſſen haben. emnach haben ſich Belegſchaftsmitglieder, die nicht
ſpäteſtens am Dienstag den 29. März, d. h. zu Beginn der für ſie
in Frage kommenden Schichten zur Arbeit melden und die Arbeit
wieder aufnehmen, als entlaſſen zu betrachten

Hölz-Aufruſe im Kreiſe Querfurt
Uber die Lage im Kreiſe Querfurt wird uns folgendes gemeldet:
Querfurt 25. März. In einer zahlreich beſuchten kommu

niſteſchen Verſammlung wurde der Generalſtreif veſchloſſen,
der morgen früh vbeginnt. Nur für die Landwirtſchaft ſind die aller
notwendigſten Arbeiten zugelaſſen. Jm übrigen herrſcht hier noch

zührer der Roten



t ift hier eingeſetzt. einer Anzahl Ortchaften unſeres Kreiſes Srnt au, Stedten uſw.) fordern Anſchläge

an den Häuſern alle männlichen Einwohner zwiſchen 18 und 35 Jahren
W ſofortigen Eintritt in die rote Kampftenppe auf und drohen im

e igerungsfalle mit Erſchießen. Die Anſchläge ſind unterzeichnet von
Max Hölz.

De Lage in Halle
wird uns wie wolgt geſchildert Jm Gegenſatz zu den Mehrheits-

den unabhängigen Sozialiſten und dem Gewerkſchaftskartell
aben die beiden kommuniſtiſchen derer zum Generalſtreik

gufgefordert. Jn einer Anzahl größerer Betriebe iſt denn auch ſeit
euke morgen der Streik zu verzeichnen. Bei einer Abſtimmung in deriſenbahnwerkſtätte Halle haben 600 gegen und 400 Mann fur den

Streik geſtimmt. Doch ſind die Arbeiter der Güterabfertigungsſtelle
in Halle in den Streik getreten, während die Eiſenbahnarbeiter nicht
treiken. Der Ausnahmezuſtand kommt für Halle in der allermilbeſten
vorm zur an t nachdem die kommuniſtiſchen Stadträte Kilian

und Oſterburg ſich dafür einſetzten, r Halle von Ausſchreitungen und
Gewalttaten verſchont bleiben werde. Trotz der Bewilligung einer
durch Streikdrohung erpreßten beträchtlichen Lohnerhöhung ſind die
Arbeiter der ſtädtiſchen Waſſer und Gaswerke Halle in den Streik
getreten. Der Streik auf dem Waſſerwerk wurde geſtern mittag be
endet und in den Nachmittagsſtunden gab es wieder Waſſer. Der
Streik der Gas und Waſſerarbeiter hatte eine recht unangenehme
Seite da von der Streikluſt der Arbeiter nichts bekannt war und ſämt
liche Familien ohne Waſſer waren. Man konnte am Donnerstag und
Freitag die Hausfrauen mit allen möglichen Gefäßen bewaffnet ſehen,
um an irgend einer Stelle das Waſſer zu holen. Mit der Zeit bildeten
ſich fluchende Kargwanen. Die abfahrenden Züge hatten durch Waſſer
mangel meiſtens Verſpätung, da die Betriebsverwaltung nicht in der
Lage war, das uötige Waſſer für die Lokomotiven zu beſchaffen.

An den Plakatſäunlen iſt die Bekanntmachung über den Ausnahme-
e angeſchlagen, ebenſo der Aufruf der ſozialiſtiſchen Partei und
es Gewerkſchaftskartells gegen den Streik. Hier bilden ſich kleine

Gruppen und beſprechen die Lage. Die ältere Arbeiterſchaft will mit
dem Streik nichts zu tun haben, es ſind lediglich halbwüchſige junge
Burſchen von 18—-260 Jahren, welche das Wort führen und heßen. Am
Karfreitag fand eine Demonſtration der Kommuniſten ſtatt, aller
dings war der Zug recht ſchwach. Vielleicht ſehen die Kommuniſten
endlich ein, daß hinter ihnen nur ein recht kleiner Prozentſatz Arbeiter
ſteht. Der größte Teil der Demonſtranten war wieder die kommu
niſtiſche Jugend beiderlei Geſchlechts Es wäre beſſer, wenn dieſe Herr
ſchaften ihre Naſe in ein gutes Buch ſtecken, ſich ordentlich waſchen,
und das Kochen und Nähen lernen würden.

Hier und da ſieht man in Halle wieder die Matroſenuniform auf
tauchen, in der ſich allerlei Elemente verbergen. So hatte man auch
heute früh Gelegenheit im Zuge einen derartigen Matroſen zu be
obachten, der ſtolz erklärte „Wex jetzt noch arbeitet, wird gewaltſam
aus dem Betriebe herausgeholt.“ Arme Arbeiter. Sie folgen den
hirnverbrannten Theſen der Jührer nicht mehr, nun braucht man
Gewalt. Hier kann man mit einem alten Arbeiter einſtimmen:
„Schutz vor der kommuniſtiſchen Freiheit!“

Die Kämpfe um Eisleben.
Die Niederwerfung des kommuniſtiſchen Aufſtandes.

Aus Eisleben wird uns über die Ereigniſſe vom Don-
nerstag gemeldet:

Kurz nach 1 Uhr rückte die von der Bürgerſchaft und den Arbeits
willigen ſehnlichſt erwartete Verſtärkung der Schatzpolizei
von Halle kommend in Eisleben ein und kam ſofort ins Gefecht
mit den Kommuniſten, die den Bahnhof beſetzt hielten. Nach
kurzem Kampf hierans vertrieben, flüchtete die Bahnhofsbeſatzung.
Jhr ſchloſſen ſich die in den Straßen aufgeſtellten Poſten der Auf
rührer an und zogen ſich nach den an zwei Stellen der Stadt errich-
teten Standquartieren zurück. Über die Stadt wurde der Belage-
rungszuſtand verhängt. Der Verſuch, geſtern mehrere Hänſer
in Brand zu ſtecken, mißlang vollſtändig.

Wie um Eisleben gekämpft wurde.
Eisleben, 24. März, 5 Uhr nachm. Nach heftigen Kämpfen,die von Mittwoch abend bis Donnerstag morgen anhielten und leider

8 Opfer ſorderten, hat ſich ein größerer Verſtärkungstrupp der
Schutz polizei hierher durchgeſchlagen, der eine merkliche Erleich
terung der Lage ſchaffte. Um 2 Uhr nachmittags erſchien bereits
die erſte Patrouille der Polizeitruppen wieder in den Straßen und
ſäuberte ſie in kurzer Zeit von dem ſich auf ihnen herumdrückenden Ge
ſindel. Die neuen Truppen haben eine Anzahl von Gefangenen ein
gebracht, die ihnen als Spione der Roten Armee entgegengeſchickt waren.
An den Stadteingängen nach Halle zu waren Barrikaden errichtet, die
jedoch leicht überwältigt wurden. Die Gefangenen wurden ſofort zum
Aufräumen der Straßen verwendet. Das Gelände öſtlich von Eisleben
iſt zurzeit von Banden frei. Der Bahnhof iſt von der Schutzpolizei be
ſetzt worden. Der im Seminar untergebrachte Teil der Schutzpolizei
iſt entſetzt. Zurzeit wird noch um die Mävchenvolksſchule gekämpft, in
der einige Abteilungen Schutzpolizei untergebracht ſind. Jn den
Straßen herrſcht ſonſt völlige Ruhe. Trotzdem herrſchen Ungewißheit
und Befürchtungen wegen der kommenden Nacht.

Eisleben, 24. März, 411 Uhr abends. Die Stadt iſt nach
Le ſchweren Straßenkämpfen im Beſitze der Sicherheitspolizei.

ſie iſt etwa 800 Mann ſtark. Zahlreiche Patrouillen durchziehen fort
geſetzt die Straßen. Alle nicht in Eisleben anſäſſigen Perſonen ſind
zum ſofortigen Verlaſſen der Stadt gezwungen worden. Viele Häuſer
ſind durch Beſchießung und Brandſtiſtung beſchädigt. Die Schutzpolizei
hat drei oder vier Tote und eine Anzahl Verwundete. Die Verluſte
der Kommuniſten ſcheinen erheblich größer 4 ſein. Die Aufrührer ſind
völlig von der Stadt verdrängt. Sie ſollen 40 Maſchinengewehre
und acht bis zehntanſend Gewehre im Beſitz haben, vie
bisher in den Schächten der Bergwerke verſteckt gehalten wurden.
Über die Vorgänge vor der Beſetzung Eislebens durch die Schutzpolizei
wird bekannt: Jn der Nacht vom Sonntag auf Montag wurden die
Bewohner von Eisleben durch Trommelklang geweckt. Ausrufer ver
kündeten den Generalftreik. Trotzdem ſind am Montag vormittag über
drei Viertel der Arbeiter auf ihren Weeweol mee erſchienen, von wo
ſie aber durch die A rer mit Waffengewalt verdrängt wurden. Ein
zweitesmal wurden die Arbeiter in der Nacht vom Miktwoch auf Don
nerstag nochmals galarmiert und zu einer Verſammlun r
Jn dieſer r iſt, wie bereits gemeldet, ein Redner aufge
treten, der ſich als Hö1z ausgegeben und der in dieſer Rede zum
r aufhetzte. Jn der Stadt wurden von den Au len
mehrere Geiſeln, darunter ein Geiſtlicher, verhaftet. Die Streikleitung erließ durch Maueranſchlag folgende Proklamation: Wir ſind
in dieſes Gebiet gekommen, um unſere klaſſenbewußten r
Genoſſen in ihrem großen Kampf gegen die Reaktion und ihre bezahlten
Henkersknechte zu unterſtützen. Zu dem uns aufgezwungenen Krieg
brauchen wir Geld. Die Bourgeviſte hat ihren Krieg auch nur geführt
mit Geld, das ſie durch Steuern und Anleihen von der Arbeiterſchaft
erpreßt hat. r ſind gezwungen, uns das notwendige Gelb dort dholen, wo es in Haufen Lufgelhlchtet liegt. Solange wir noch kein

Geld haben, müſſen wir uns die notwendigen Dinge, wie Lebensmittel,
Kleider uſw., requirieren. De die Arbeiterſchicht kommt dieſe Maß
regel nicht in Betracht. J. A.: Max Hölz.“

Ruhe in Eisleben.
Eisleben, 26. März. Die Sicherheitspolizei beherrſcht jetzt

völlig die Lage. Als die Verſtärkungstruppen aus Richtung Querfurt
anlangten, konnte man die Arbeitertruppen bis nach Kreisfeld ab
drängen, wo ſie ſich auf den Höhen feſtſetzten und ein Feuer unter
hielten. Die Nacht verlief ruhig, und es fielen nur vereinzelte Schüſſe.
Auch heute hört man nur ab und zu einen Schuß. Die Polizei hat
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. Die Angaben Berliner Zei
tungen über die bisherigen Verluſte beruhen auf Schäßungen. Es
wird zugegeben, daß die Zahl der Opfer beträchtlich iſt. Genaue
Ziffernangaben ſind aber noch nicht möglich. Die Kommuniſten fordern
die Familien auf, ihre Opfer anzumelden, damit die Beſtattung mit
allen kommuniſtiſchen Ehren vor ſich gehen kann. Obwohl die „Mans
felder Volkszeitung verboten iſt, erſchien ſte auch geſtern mittag, wenn
auch nur zweiſeitig. Das Blatt brachte einen Aufruf, in dem die
Mannſchaften der Sicherheitspolizei zum KÜbertritte auf die Seite der
roten Kampftruppe aufgefordert werden.

Reue Schießereien in Cisleben.

e
e u achnittag be rade ten ages a b ge

nitten n, um dem Kommando der Schußpol de Vera deren mit der Außenwelt unmöglich zu men e
Weiter wird uns berichtet:

Eisleben, 25. März, 9 Uhr abends. Soeben hat die Schießerei
wieder begonnen. Die hieſige Poſt hat jede Tätigkeit eingeſtellt. Nur
die Telegraphie arbeitet. Weder Briefe oder Zeitungen noch Pakete
erreichen unſere Stadt. Die Einwohnerſchaft iſt vhne Nachrichten von
der Außenwelt und wartet mit Spannung auf das für morgen zu er
wartende Wiedererſcheinen der hieſigen Zeitungen.

Sonnabend vormittag Ruhe in Eisleben.
Eisleben, 26. März vormittags. Das Feuer wurde nachts

zeitweiſe ziemlich heftig und man hörte auch einige ſtarke Detonationen.
Plünderungsverſuche, vie der Janhagel abends in der Stadt unternahm,
wurden von der Schutzpolizei ſogleich im Keime erſtickt. Weitere Ver
haftungen ſind erfolgt. Die Patrouillen beherrſchen die Straße und
die Stadtausgänge. Heute vormittag herrſcht vollkommene Ruhe. Es
fällt kein Schuß.

Auch Hettſtedt entſetzt.

Eisleben, 25. März. Dem „Eislebener Tageblatt“ zufolge iſt
Hettſtedt nach heftigem Kampf durch Verſtärkungen entſetzt. Jn
den letzten Tagen wurden die Truppen von den Aufrührern heftig be
ſchoſſen. Die Behauptung der Kommuniſten, daß die Sicherheitspolizei
mit Dumdumgeſchoſſen vperiert, wird von zuſtändiger Seite als unwahr
bezeichnet. Dagegen wurden in der Wohnung des Eislebener Seminar
direktors zwei niedergefallene Geſchoſſe der Aufrührer gefunden, die
durch Abſchneiden der Spitzen und Ausblaſen des Bleikerns zu Dum
dumgeſchoſſen gemacht waren. Ferner wurden die nach Eisleben ge
kommenen Verſtärkungstruppen auf dem Anmarſch mit Phosphor be
ſchoſſen, durch deſſen Verwendung auch die Munitionswagen der An
marſchtruppen in Flammen aufgingen.

Dynamitanſchläge in Hettſtedt.

Hettſtedt, 25. März. abend 9 Uhr iſt das Geſchäft 8
Bee des „Hettſtedter Tageblattes“ von kommuniſtiſcher

eite durch eine Dynamitexploſion geſprengt worden. Das halbe
Vordergebäude mit dem Laden iſt zerſtört. ie Maſchinen und die
Setzeret ſind unbeſchädigt.

Wie wir weiter hören, iſt der Bahnhof Hettſtedt von den
Kommuniſten geſprengt worden.

Ruſſiſche Bolſchewiſten als Urheber des Aufruhrs.
Magdebu 5 26. März. Als Urheber der kommuniſtiſchen

Aktion im Mansfelder Gebiet ſind erwieſenermgßen ruſſiſche Bolſchewiſten aufgetreten. Wie beim Oberpräſidium ſehen wurde,

ſind allein am Montag ſechzig Ruſſen in Eisleben einge
troffen. Geſtern nacht wurden im Aufſtandsgebiet bei Eisleben
dreißig Verhaftungen vorgenommen. Sämtliche nicht im Aufſtands
gebiet ſeßhaften Ausländer werden von heute an entfernt.

Keine Verhandlungen mit den kommuniſtiſchen Aufrührern.

Die Forderungen Hörſings.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Kommuniſtenführer in

Eisleben ſind beim dortigen Kommandeur erſchienen und haben
um Verhandlungen über die Einſtellung des Kampfes im ganzen
Mansfelder Gebiet gebeten. Der Kommandeur lehnte auf Weiſung
des Oberpräſidenten jede Verhandlung mit den aufrühre-
riſchen Arbeitern ab und ſtellte folgende Forderungen:

1. Die aufrüähreriſchen Banden ſtellen ſofort den
Kampf ein. Dann wird die Schutzpolizei nicht mehr ſchießen.

2. Alle Waffen und Munition ſind ſofort abzu
geben. Diejenigen, die freiwillig abliefern, werden nicht nach
Namen gefragt und werden auch nicht verfolgt. Sämtliche Kraft
wagen und ſonſtige geranbten Sachen ſind ſofort zurückzugeben. Die
Arbeit iſt ſofort in allen Betrieben wieder aufzu-
nehmen.

Die erſchienenen Kommnniſtenführer unter Führung des Redak
teurs Bechſtedt der „Mansfelder Volkszeitung verſprachen, bei ihren
Leuten mit allen Mitteln dafür einzutreten, daß die Bedin
gungen angenommen und vorbehaltlos befolgt werden.
über die weiteren Schritte, die zur Wiederherſtellung der Ruhe und

Ordnung in Mitteldentſchland
unternommen werden ſollen, erfahren wir folgendes: Am Karfreitag
wird von Hettſtedt aus ein Vorſtoß nach Leimbach und Mans-
feld unternommen, um die dortige Gegend ebenfalls von den Auf
ſtändiſchen zu befreienund die beſetzten Schächte von den bewaffneten
Streikpoſten zu ſäubern. Zu dieſem Zweck ſind ſchon in Hettſtedt ent
ſprechende Kräfte zuſammengezogen worden. Am Sonnabend ſoll
dann von Mansfeld aus der Reſt des Aufſtandes von
Mansfelb bis Eisleben geſäubert werden. Die Ak-
tion wird ſich dann

gegen die Aufrührer des Leunawerkes bei
Merſeburg

irchten, da ſich ein weiterer Teil der Arbeiter vom Leunawerk bewaffnet
und die Direktion verjagt hat. Die Arbeiter wollen dort den Betrieb
ſelbſt in die Hand nehmen und weiter fortführen. Wer ſich nicht fügt,
ſoll gemaßregelt werden. Bei allen dieſen Maßnahmen rechnet man
noch mit ſtarkem Widerſtand und im Zuſammenhand damit mit ſehr
ſchweren Kämpfen. An maßgebender Stelle hofft man aber bis Oſtern
oder wenigſtens gleich nach den Oſterfeiertagen die Ruhe in Mittel
deutſchland wieder herſtellen zu können.

Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat die Sicherheits-
polizei bei den Kämpfen um Eisleben 7 Tote und 11 Ver
wundete zu verzeichnen. Die Verluſte auf ſeiten der Aufrührer
werden auf 80 bis 40 geſchätzt; dazu kommt eine größere Anzahl
Verwundeter. Es wurden 40 Verhaftungen vorgenommen.

Ein Aufruf Hörſngs an die Arbeiterſchaft!

ſ. Wie man uns aus Magdeburg meldet, hat Reichsregierungs
kommiſſar Hörſing an die Arbeiterſchaft des Regierungsbezirks Merſe
burg einen Aufruf gerichtet, in dem er betont, daß die Aufforderung
zum Generalſtreik, Kampf gegen die Polizeibeamten uſw. von der Ver
einigten Kommnniſtiſchen Partei ausgegangen ſei. Hörſing ſtellt dann
feſt, daß unr eine Minderheit der Arbeiter der kommuniſtiſchen Partei
gefolgt iſt. Weiter heißt es: Die kommuniſtiſchen ausländiſchen Hetzer
und die mit ruſſiſchem Gelde bezahlten Söldner haben bereits zahl
reiche Familien ins Unglück geſtürzt. Ungehener groß iſt der Lohn
verluſt. Diejenigen aber, die die Arbeiter ins Unglück geſtürzt haben,
ſind bereits verſchwunden und abgereiſt, ihre Opfer ihrem Schickſal
überlaſſend. Arbeiter, begreift Jhr noch nicht, daß Jhr von Ver
brechern, von bezahlten Subjekten zum Verbrechen aufgereizt und ins
Verderben geführt werdet? Selbſt kommuniſtiſche Führer haben mir
ihren Abſchen ausgeſprochen, den ſie vor einem ſolchen wahnſinnigen
Treiben haben. Jn letzter Stunde rufe ich euch nochmals zur Umkehr,
zur Vernunft. Laßt Euch nicht weiter aufhetzen!

Allgemeiner überbhlicß über die Lage im Aufruhrgebiet.

Halle, 26. März (früh). Die Nachrichten aus den Aufruhr-
gebieten ſind dahin zuſammenzufaſſen, daß die Aktion der Schutz
polizei im Fortſchreiten iſt. Jn Eisleben iſt die Schußzpolizei
Herrin der Lage. Der Tag iſt mit Ausnahme von einigen Schüſſen,
die in der Nähe des Bahnhofes abgegeben wurden, ruhig verlaufen.
Zwiſchen Eisleben und Hettſtedt treiben ſich noch bewaffnete Banden
herum. Hettſtedt ſelbſt iſt von Schutzpolizei beſetzt. Außer dem
Bahnhof iſt dort auch ein Privatgebäude geſprengt worden. Die
Höhen um Hettſtedt waren von Aufrührern beſetzt, ſind aber im Laufe
des Karfreitags durch die Schutzpolizei geſäubert worden. Die Auf
rührer haben ſich in die weitere Umgebung der Stadt zurückgezogen.
Jn Hettſtedt ſind weitere Verſtärkungen eingetroffen. Von dort wird
heute eine Aktion zur Säuberung des Mansfelder Kreiſes ſtattfinden.

Jn Mangsfeld, Kloſtermansfeld und Laibach iſt der Sitz der Auf
rührer, die auch unter der Bevölkerung zwangsweiſe Rekrutierungen
verſuchen.

Jn Halle haben die Arbeiter der Gas- und Waſſerwerke die
Arbeit wieder aufgenommen. Die Elektrizitätswerke arbeiten. Die
Hallenſer Eiſenbahnarbeiter haben am Karfreitag vormittag mit 600
gegen 400 Stimmen den Streik abgelehnt. Falls es um
Leuna zu Unruhen kommen ſollte, iſt mit ſchneller
Unterdrückung zu rechnen.

Jn Halberſtadt und Sangerhauſen, Mücheln
Artern und Naumburg herrſcht Ruhe. Jn Bitterfeld, wo
die Betriebsräte durch Aktionsausſchüſſe abgeſetzt worden ſind iſt es
vereinzelt zu Gewalttätigkeiten gekommen. Jn Querfurt wurde
geſtern für heute der Generalſtreik proklamiert.

Das Geſamtbild der Lage in der Provinz Sachſen
iſt danach als ruhiger zu bezeichnen.
Jm Freiſtaat Sachſen wird die Geſamtlage als ruhig beurteilt.
Kommuniſtiſche Verſammlungen haben in verſchiedenen Teilen des
Reiches ſtattgefunden, ohne daß es zu Zwiſchenfällen gekommen iſt.

Hamburg iſt ruhig. Aus Breslau wird ein mißlungener An
ſchlag auf den Kaſſenraum eines Bankhauſes in der Tauentzienſtraße
gemeldet.

Handgranatenangriff auf die Torgauer Elbebrücke.
Torgau, 26. März. Die Eiſenbahnbrücke über die Elbe iſt ſeit

vorgeſtern von Militär beſetzt. Jn vergangener Nacht machten Auf
rührer einen Angriff auf die Wache und warfen etwa
15 Handgrangaten. Dabei ſind zwei Soldaten ſchwer verwundet
worden. Jn allen Betrieben wird gearbeitet.

Verſchärfte Gtreikhetze in Verlin.
Aus Berlin wird berichtet: Donnerstag mittag ſammelten ſich

vor dem Fabrikgebäude der Eiſengießerei von Keiling K Thomas
in der Ackerſtraße etwa 500 bis 600 Perſonen, die in die Räume ein
zudringen verſuchten, um die dort beſchäftigten Arbeiter zum Aus
ſt an de zu bewegen. Eine Streife der Schutzpolizei löſte die Anſamm-
lung auf, worauf die Teilnehmer in einzelnen Trupps nach dem Fabrik
gebäude der A. E.-G. am Gartenplatz zogen, wo ſich derſelbe Vorgang
wiederholte. Inzwiſchen war aber auch hier die Schutzpolizei benach
richtigt worden, von der eine ſtärkere Abteilung auch dieſe Anſammlung
zerſtreute.

Wie die Abendblätter melden, drang mittag eine kleine Schar Ar
beitsloſer in die Fabrik von Ludwig Loewe ein und ver
ſuchte, die Arbeiterſchaft zum Streik zu veranlaſſen, mußte jedoch
unverrichteter Dinge wieder abziehen. Da jedoch die Gefahr einer ge
e Beſetzung des Werkes beſteht hat die Firma den Betrieb
geſchloſſen. Jn einigen Straßen des Nordens und Oſtens wurden
mehrfach Beamte der Schutzpolizei tätlich angegriffen. Donnerstag
morgen wurde bei Adelerhof ein Vorortzug von Kommuniſten beſchoſſen.

Dem „Vorwärts“ zufolge verſuchten 200 bis 300 junge Leute, im
Arbeitsnachweis des Metallarbeiterverbandes Aktionsſtimmung zu
ſchaffen, und ſtörten den Betrieb dermaßen, daß der Nachweis für
einige Tage geſchloſſen werden mußte. Mit ihrem Appell zur Aktion
fanden ſie jedoch bei den älteren Arbeitsloſen keine Gegenliebe.

Berlin am Karfreitag.
Jn Berlin herrſchte geſtern Ruhe. Es waren keine Zwiſchenfälle

zu verzeichnen. Unter den Arbeitern, vornehmlich jedoch unter den Ar
beitsloſen, wurden hetzeriſche Aufrufe verbreitet, in denen dazu aufge
fordert wird, heute (Sonnabend) zur gewaltſamen Beſetzung größerer
Betriebe zu ſchreiten. Die Schutzpylizei iſt in jeder Weiſe vorbereitet.

Wie die Blätter melden, verſuchten in der Nacht zum Karfreitag
eine Anzahl Kommuniſten das Haus eines Landjägers in Marienfelde
bei Berlin in die Luft zu ſprengen. Der Plan ſcheiterte an der Wach
ſamkeit der dortigen Polizei. Mehr als 25 Pfund Ruborit wurden be
ſchlagnahmt.

Kommuniſtiſche Hetze im Ruhrgebſet.
Stürmiſche kymmuniſtiſche Kundgebungen im Eſſen.

Eſſen, 26. März. Jn mehreren Städten des Ruhrkohlenbezirks
iſt es geſtern zu ger äuſchvollen Kundgebungen der Kom
muniſten gekommen, in denen zum e d die mitteldeutſchen
Aufrührer aufgerufen wurde. Den Auftalt bildete am Vorabend ein
blutrünſtiger

Alarmruf in dem Eſſener Kommuniſtenvrgan
unter der Kberſchrift: „Der Kampf iſt entbrannt heraus auf die
Straße!“ Dieſem Aufruf folgend, verſammelten ſich Donnerstag miktag
in Eſſen die revolutionären Arbeitermaſſen auf dem Burgplatz, um
Stellung zu nehmen zur Lage in Mitteldeutſchland und Hamburg. Die
Demonſtration trug einen überaus ſtürmiſchen und aufrühreriſchen
Chargkter. Erſchienen waren kommuniſtiſche Streikredner aus dem
mitteldeutſchen Aufruhrgebiet und aus Oſtpreußen, die gemeinſam mit
den einheimiſchen Aufwieglern die revolutionäre Arbeiterſchaft des
Ruhrreviers zum bewaffneten Aufſtand und Angriff aufriefen.
Die Gewerkſchaften warnen vor den kommuniſtiſchen

Verführern.
Bochum, 26. März. Der Verband der Bergarbeiter Deutſch

lands, der Deutſche Metallarbeiterverband und der Zentralverband der
Maſchiniſten und Heizer Deutſchlands erlaſſen folgenden Aufruf: An
die Arbeiterſchaft der Ruhrzechen! Kameraden! Von bekannter Seite
wird wieder einmal verſucht, die Arbeiter zu Putſchen hinzureißen.
Laßt Euch von Leuten, die keinerlei Verantwortung zu tragen gewillt
ſind, nicht zu Unbeſonnenheiten verleiten! Bleibt bei
der Arbeit! Haltet Euch ſtreng an die Beſchlüſſe unſerer Konfe
renzen. Jn der Lohnfrage ſind neue Verhandlungen eingeleitet, und
wir haben zum Abſchluß derſelben zu einer neuen Konferenz eingeladen,
die dann weitere Beſchlüſſe zu faſſen haben wird. Folgt nur der Ver
bandsparole! Meidet die Konferenzen, die von Gewerkſchaftszerſplit
terern und Putſchanhängern einberufen werden!

Merſeburg und Amgegend.
26. März.

Verſetzung. Amtsgerichtsrat Muffey beim
Merſeburg würde nach Naumburg verſetzt.

Verſchärfter Bahnſchutz. Das Ammendorfer Eiſen
bahnunglück in vergangener Woche und das Dieskauer Eiſenbahn
unglück in der letzten Woche veranlaßten die Eiſenbahndirektion Halle,
zum Schutze der Eiſenbahnbeamten und auch zum Schutze der Reiſen
den einen verſchärften Bahnſchutz einzuführen. Zahlreiche Patronillen
und Streckenlänfer werden ſich Tag und Nacht längs der Schienen
aufhalten. Des weiteren werden auf den Strecken Doppelpoſten auf
geſtellt. Patronillen und Poſten erhalten die ſtrenge Anweiſung, auf
jeden zu ſchießen, der ſich während der Nacht in unbefugter Weiſe dem
Bahnkörper nähert.

Geflügeldiebſtahl. Jn der Nacht vom 14. zum 15. März ſind
den Geſchwiſtern Gutbier in der Hälterſtraße 12 Hühner im Werte
von 600 geſtohlen worden. Der Dieb konnte bis jetzt noch nicht
ermittelt werden.

Oſterbeilage. Der diesjährigen Oſterausgabe des „Merſe
burger Korreſpondent“ fügen Verlag und Redaktion eine beſondere
Oſterbeilage hinzu mit den herzlichſten Wünſchen für ein frohesOſterfeſt auch unter von anderer Seite mutwillig herbeigeführten
traurigen Zeitverhältniſſen und Umſtänden für unſere engere Heimat!

Unterhaltungsbeilage. Der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung
liegt Nr. 12 der wöchentlichen Unterhaltungsbeilage „Am häuslichen
Herd“ bei. Für die Tomgtenzüchter iſt ein beſonders wichtiger Artikel
im „Gemeinnützigen Teil“ enthalten, betitelt Wie betreibt man er
folgreich Tomakenzucht?“ Er gibt die beſte Aufklärung darüber.

S

Kreiswohlfahrtsamt Merſeburg.
Wie bereits vor einiger Zeit mitgeteilt wurde, finden demnächſt

in Merſeburg Lehrkurſe für Kriegerhinterbliebene
in Nähen, Friſieren, Maſchinenſchretben und
Kurzſchrift ſtatt. Hinterbliebene, die an einem oder mehreren
Lehrgängen teilnehmen wollen und keiner Organiſation angehören
können ihre Geſuche um Teilnahme an den Kurſen an die Kriegsfür
ſorgeſtelle Hinterbliebenenabteilung in Merſeburg einreichen.

Amtsgericht



Ein Denkmal für die Märzgefallenen 1920.
Die Arbeiterſchaft von Merſeburg und Umgebung hatte ſich am

Freitag nachmittag im Saale der „Funkenburg“ zur Ehrung der März
gefallenen des Vorjahres verſammelt. Der Saal war mit Grün und
zumeiſt roten Fahnen mit ſchwarzen Schleifen geſchmückt. Die Feier
wurde um 2 Uhr durch die Muſtkkapelle eingeleitet mit der Motette
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“. Alsdann ſprach der Vor

a des Gewerkſchaftskartells Hennig ermahnende Worte zur
rdnung während des Zuges zum Friedhofe. Daß die Feier unter

den heutigen Verhältniſſen überhaupt ſtattfinden darf, iſt nur dadurch
möglich, daß das Gewerkſchaftskartell alle Schritte unternommen hat,
die vorgeſehene Ehrung der Toten durchzuführen. Es hat dem Ober
präſidenten aber auch verſprechen müſſen, daß alles in tadelloſer Ruhe
und Ordnung vor ſich geht. Die Sipo wird ſich in den erſten Nach
urittagsſtunden aus den Straßen der Stadt zurückziehen. Nach einem
Geſangsvortrag des Arbeiter Sängerchores hielt Genoſſe Koenen
eine Anſprache an die Verſammelten. Wohl kaum hätte ſich die Ar
beiterſchaft in ſo ſchwerer Stunde zu ſo ernſter Feier verſammelt. Sie
wollte heute zwar zunächſt des Opfertodes der vorjährigen Märzge-
fallenen gedenken, aber die Blicke ſollten doch weiter zurückſchweifen,
und die Märztage von 1919, von 1871 und von 1848 ſollten doch heute
wieder lebendig werden. Nicht nur der Toten von 1920, die vor Halle
ihr Herzblut geopfert haben, ſollte gedacht werden, ſondern aller
Opfer, die das Proletariat im Kampfe gegen die Regktion nicht nur
in Deutſchland, ſondern auch in Rußland, Frankreich und in der neuen
Welt gebracht hat. Und mit dieſem Gedenken ſei auch das Motto
des Gebenkſteines draußen auf dem Friedhofe gewählt „Die Arbeit
ihren Toten!“. Nicht nur von einer Partei oder einer Gruppe Men
ſchen ſoll es geſetzt ſein, ſondern von der geſamten erwerbstätigen Be
völkerung. „Gefallen im Bürgerkrieg“ hieße es weiter auf der Taſel.
Ja, ſie Kien gefallen im Kampfe Arbeiter gegen Arbeiter, genau ſo
wie im Kriege, in den man ſie 1914 hineingeſtürzt hätte. Aber man
möge ſich hüten, daß dieſer Bürgerkrieg zum dere werde. An
der Hand einzelner Gedichte forderte der Redner zur Einigkeit auf,
damit die Toten nicht umſonſt geopfert e Der Gedanke an ſie
möge der arbeitenden Klaſſe auch fernerhin Kraft geben, ihre Ziele
und Pläne durchzuführen. Nach einem Geſangsvortrag eines zweiten
Sängerchöres war die eigentliche Du zu Ende. Sie machte einen
guten, ja erſchütternden Eindruck. Das teilweiſe Beifallsklatſchen und
Anzünden von Zigaretten während den ernſten Worten des Redners
mußte aber doch wohl unterbleiben. Der Zug bewegte ſich nun durch
verſchiedene Straßen unſerer Stadt. Durch die Teilnahme einer Reihe
auswärtiger Vereine und Gewerkſchaften, teilweiſe mit Fahnen, hatte
er eine ziemliche Länge

Auf der zweiten Abteilung des Stadtfriedhofes fand nun
die feierliche Enthüllung des Grabſteines ſtatt, der ein gewaltiger
Findling iſt und auf einer angebrachten Bronzetafel außer den vorher
erwähnten Worten die Namen der acht gefallenen Kämpfer von
Ammendorf trägt. Nachdem die Muſikkapelle und der Arbeiter
Sängerchor die Feier würdevoll eingeleitet hatten, nahm Gewerkſchafts-
ſekretär Hennig nach kurzer, zu Herzen gehenden Anſprache die
Enthüllung des Skeines vor. Er knüpfte dabei an die Zeilen des vor
etragenen Liedes an: Ein Sohn des Volkes will ich ſein und blei
en“. Mit der Niederlegung einer großen Anzahl Kränze von der

e n e De r n aften, Areiterverbänden und Vereinen nahm die Feier ihr Ende und der Zulöſte ſich in Ruhe und Ordnung wieder auf. e
r

Vaterländiſcher Frauenverein für MerſeburgLand.
Am Freitag den 18. d. M., vormittags 10 Uhr, fand in RülkesGaſthaus eine ordentliche Mitgliederverſammlun des Vaterländiſchen

auenvereins für Merſeburg-Land ſtatt. Frau Superintendent Uhle
als Vorſitzende des Vereins eröffnete die Verſammlung mit einer kurzen
Begrüßungsanſprache und erſtattete zunächſt Bericht über die Tätigkeit
des Vereins im vergangenen Jahr.

Betreffs en er der S re erklärte ſie folgendesDen Bemühungen des Vorſtandes iſt es gelungen, die S wen
n en in Lauchſtedt, e Ermlitz, Wallen n Paſſent Delitz a. B. Köhzſchau, Frankleben, Holleben, Lühen und Nieder
clobicau, unter Heranziehung der Gemeinden zur Zahlung von Bei
hilfen, aufrecht zu erhalten. Die t e Kitzen undSchafſtädt ſind in eigene Verwaltung der Gemeinden übergegangen

Drotz vieler c ne iſt es leider dem Verein nicht gelungen, die
Schweſternſtationen Altranſtädt, Dürrenberg und Merſeburg Land auf
recht zu erhalten. Sie mußten aufgelöſt werden, da faſt alle dagu ge
Hörigen Gemeinden eine Beihilfe abgelehnt hatten.

Hur großen Freude kann die Frau Vorſitzende mitteilen, daß zwei
neue Schweſternſtationen, und zwar Zweimen und Zweckverband Leung,
ins Leben gerufen werden konnten, dank der von den Gemeinden bezw.
dem Zweckverband Leung geleiſteten Zuſchüſſe

Zum re Leidweſen des Vereins mußten die Dörfer, die ſich
geweigert haben, eine Beihilfe zu leiſten, von der Gemeindepflege aus
geſchloſſen werden.

Das Wirtſchaftsgeld der Schweſtern mußte ferner auf Antrag der
Mutterhäuſer von 100 auf 150 C erhöht werden.
Das Stationsgeld der Mutterhäuſer wurde in allen Fällen ſehr
bebeutend, und zwär um das Drei und re erhöht.

Betr. Wanderhaushaltungsſchule mußte mit Rückſicht
auf Mangel an geeigneten Räumlichkeiten vorläufig von weiteren Kurſen
Abſtand genommen werden.

Die Frau Vorſitzende gibt bekannt, daß dem Verein 5000 für
hirſsbedürftige Kinder gert worden ſind. Hiervon ſollen
vorläufig 6 Freiſtellen im Markha Hohenthal-Haus belegt werden.

Der Bericht über die Schrebergärten konnte nicht erſtattet
werden, da der Verwalter, Kreisgartenbaumeiſter Reichel, erkrankt iſt.Auf Vorſchlag der Frau Vorſernden wurden die Wahlen: a) des

Paſtor Saeger in Wehlitz als Ausſchußmitglied und Rechnungs
führer für den Bezirk Ermlitz, der Frau Paſtor Dr. Ernſt in
Creypau als Helferin für den Bezirk Crehpau, c) der Frau Brauerei
beſther Marx in Burgliebenau als Helferin für den Bezirk Burg
liebenau, d) des Juſtitiar Cornelh in Leung als Rechnungsführer
für die neue Schweſternſtation Zweckverband Leuna, e) des Paſtor
Krauſe in Zweimen als Rechnungsführer für die neue Schweſtern
tation Zweimen beſtätigt. Den Ausſcheidenden ſpricht die Frau Vor
bende den wärmſten Dank des Vereins aus.

Der Schatzmeiſter, Landesbankrat r a erſtattet hierauf den
Rechnungsbericht. Superintendent Uh le dankt im Namen des Ver
eins Herrn Gaſſer für ſeine unermüdliche Tätigkeit. Hierauf wird dem

er ſowie dem Vorſtand n erteilt.ehrer Törpe verlieſt zunächſt den Bericht der Oberſchweſter.
Sodann erſtattet er den Bericht über das Martha Hohenthal- Haus in
erſchöpfender Weiſe. Am Schluſſe dankt er der Frau Vorſitzenden,
ſowie Frau Amtmann t für ihre h Hilfe und uner
müdliche Mitarbeit. Er weiſt beſonders darauf hin, daß das Martha
Hohenthal-Haus ſeit einigen Monaten von dem amerikaniſchen Hilfs
komitee durch die ſogen. a unterſtützt wird, wofür er
ſeinen beſonderen Dank ausſpricht. Die Frau Vorſitzende ſpricht Lehrer
Törpe im Namen des Vereins für ſeine eifrige Mitarbeit und uneigen
nützige a den herzlichſten Dank aus. Es wird ihm r nt
laſtung erteilt und die Aus e v nachfolgender Dien ſt
boten vorgenommen: 1. Burkharbdt, bei Landwirt Karl
Burkhardt, Röſſen, für 11 Jahre Dienſtzeit ein Diplom, 20 und
eine Broſche; 2. Emma Fliege, bei Gutsbeſitzer Thielecke, Burgliebenau (5 Jahre); 3. Mart a Kummer, bei Bäckermeiſter Rath
See (5 Jahre); 4. Ella Sittig, bei Brauereibeſitzer Dur

urgliebenau (5 Jahre); Jda Schöbel, bei Landwirt Otto Burk
hardt, Géhlitzſch 6. Markha Trautmann, bei Gärtner
Becker, Lützen (5 Jahre); Alma öhrig, bei Gutsbeſitzer Jahr,
Meuchen (5 Jahre), je ein Diplom und 10

Es wird alsdann das Dankſchreiben des Landeshauptmanns v. Wil
mowski für die Ernennung zum Ehrenmitglied und der Freifrau
v. Wilmowski für die n zur 2. Ehrenvorſitzenden verleſen
Die Frau Vorſitzende ſchließt hierauf um 12 Uhr die Verſammlung.

e

Wetterwarte.
V. W. am 27. 8. (Sonntag): Vielfach ſonnig, doch auch zeitweiſe

wolkig, trocken, ſehr mild. 28. (Montag): Wolkiger, etwas Regen,
Tagestemperatur etwas kühler als am Sonntag. 29. 8. (Dienstag)
Wechſelnd bewölkt, etwas Regen, mäßig warm.

Keuſchberg, 26. März. Am Palmſonntag wurden in der Kirchezu Suee 9 ginder, 49 Knaben und 42 Mädchen konfirmiert.

s Schkeuditz, 26. März. Jn der Stadtverordnetenſitzung
am Montag wurde der neue Magiſtratsaſſeſſor Jeßnitzer
von t d Schmidt als neues Magiſtratsmitglied eDarauf wurde Kenntnis von dem n der Stadtſparkaſſe für das
Rechnungsjahr 1919 gegeben. Die Sähtze der Nachtragsumlaäge zu den
Realſteuern für 1920 ſind von der Regierung nicht genehmigt worden.
Eine neue Vorlage wurde vertagt. Die Vorläge, die Grenze der reichs

ſteuerfreien Einkommen um e 8000 erhöhen, findet AnnahmeZu der Wanderlagerſteuer ſoll ein guſchlag von 25 Prozent erhoben
werden. Zur Beſcheffung von Utenſilien für zwei Hilfsſchulklaſſen
werden 13 300 bewilligt. Staunend nahm die Verſammlung davon
Kenntnis, daß Bürgermeiſter Finke-Gollnow für ſeine erfolgte perſön
liche Vorſtellung der Stadt eine r n über 531,20 A geſchrieben
hatte, a die bereits Anweiſung zur Zahlung gegeben war. Der Hand
ärbeitslehrerin Frau Schmidt, die nach 85 jähriger Dienſtzeit ihr Amt
niederlegt, wird das derzeitige Gehalt von 325 als laufende Unter
nene weiter gewährt. Der Etat der Armenkaſſe wird auf 38 300
eſtgeſetßt, der des Elektrizitätswerkes d 471 000 er Waſſer

e wird einheitlich auf 70 N. pro Kubikmeter feſtgeſetzt. Der Etat
r Schulkaſſe balanziert mit 247 000

s Schkeuditz, 26. März. Jm Betriebe der Firma Scholtz Sohn
iſt am Montag vormittag der Arbeiter Heinrich Wolf aus Wehlitz

wer verunglückt. Wolf war in der Läuterei beſchäftigt. Seine
r wurde von der Läutertonne erfaßt, er wurde mit herum
eſchleudert und kam hierbei mit dem linken Fuß in ein Zahnrad.
ierdurch erlitt Wolf einen komplizierten Unterſchenkelbruch und mußte

ſofort der Klinik in Halle zugeführt werden. Die Volksſchule in
Schkeuditz hat den Kindern Lernmittel in rn Zuſtande ausgehändigt
Bel mutwilliger Beſchädigung von Lernmitteln ſind die Eltern für den
entſtandenen Schaden erſatzpflichtig.

Mücheln und Amgegend
S Mücheln, 26. März. Jnfolge der Erhöhung der Rohkohlenpreiſekoſtet vom 1. März ab die Hut dehenre für e ektrifches Licht

3,70 für Kraft 2,95
Laucha er 24. März. Wiedererſtehen der alten

Myſterienſpiele. Am Sonntag erlebten wir in unſerer großen
er Kirche das „Redentiner Paſſipnsſpiel“ vom Jahre 1445 das
ie „Goſecker Spielgemeinde“ uns gab. Mit wirkungsvoller Muſik

umrahmt, war das Spiel, das in e einzelnen Teilen oft meiſter
n gegeben wurde, eine ernſte Weiheſtunde am ſchickſalsreichen Ab
timmungspalmarum. Die Szene der Auferſtehung Chriſti kam in
unſerer Kirche die ſich ſehr gut zu ſolchen r. Spielen eignet,
ganz wundervoll zur Geltung. Es iſt Herrn Oberpfarrer Goedicke
und dem Gemeindekirchenrat zu danken, daß er durch die Kberlaſſung
der Kirche uns dieſe Stunde ermöglichte

Turnen Spiel Svort.
Der Fußballſport zu Oſtern

bringt in Merſeburg als wichtigſtes Ereignis den Wettkampf
zwiſchen dem hieſigen V. f. L. und dem berühmten Dresdner
Sportverein 06. Dieſer Kampf ſoll die hieſige Sportgemeinde
e er für die ihr infolge verſchiedener Abſagen in letzter Zeit
mehrfach entgangenen a e e e ne Bekanntlich iſt dieſe
Art Spiele, die nicht den Charakter der Punktjagd tragen, ſportlich viel
höher zu bewerten, als die Verbandsſpiele. Einmal kennen ſich die
Spieler der gegneriſchen Mannſchaften weniger, meiſt gar nicht, ſo daß
jeder zunächſt die Schwächen des andern zu erforſchen ſucht, um LineLakte darauf einſtellen zu können, und zum andern bringt der Reiz

des Neuen ſtets einen friſchen Zug in die Kämpfenden, auch gibt es
vielfach Gelegenheit, an guten Leiſtungen auserwählter Spieler fremder
Mannſchaften zu ſehen und zu lernen. Unter der Schablone der Ver
bandsſpiele hatte beſonders auch die hieſige Ligamannſchaft gelitten.
Aber ſchon das ſehr gute Reſultat des vergangenen Sonntags gegen
den ſtarken Sportberein Jena trotz geſchwächter Mannſchaft zeigte, was
der Elf gefehlt hat. Da der V. f. L. e dieſem Spiel durch Hotten
roth I, der von ſeinem Verein wie auch de
erlaubnis erhalten hat, verſtärkt wird, ſo dürfte eine weitere Aufwärts
bewegung der Merſeburger zu erwarten ſein und vielleicht ſchon in
dieſem Spiele in die Erſcheinung treten.

Die Dresd ner ſpielen in folgender Aufſtellung:
r

Pavlik Stenzel
Schlinsky Schmörl, Wüſtner

Pzynczak Engelmohr Dittrich Hamiſch Mögel.
Das iſt die ſtärkſte Elf, die der Sportverein, der zahlreichen voll

wertigen Erſatz zur ügung hat, zurzeit herausbringen kann. Die
Dresdner pflegen ein flaches, ſehr genaues Paßſpiel, wenden danebenbei beſonders e Gegnern aber auch ab und zu ganz plötzlich ein

eleitete Durchbrüche an, die um ſo gefährlicher ſind, als der Jnnenſurm glänzende Torſchützen aufweiſt. Der V. v L. wird demgegenüber

alles hergeben müſſen, um ſich mit Erfolg zu behaupten. Seine Aus
ſichten ſind allerdings nicht allzu ungünſtig, da die Mannſchaft vor

am OHſtermontag 3 Ahr nachm.

ausſichtlich noch weitere Verſtärkung durch Neubeſetzungen erfahren
ſoll. Es kommt viel darauf an, wie ſich die n ren zuſammen
finden werden. Feſt ſteht aber, daß der Kampf ſich erheblich über dem
Durchſchnittsniveau bewegen wird, ſo daß der V. f. L. Sportplatz an
der Krautſtraße am 2. Feſttag einen ſehr ſtarken Beſuch zu erwarten
hat. Anfang 3 Uhr.

Die LigaReſervemannſchaft iſt beide Tage unterwegs, und zwar
ſpielt ſte am 1. Oſterſeterkag in Meuſelwitz gegen die dortige
Spielvereinigung, erſte Mannſchaft, und am 2. Feiertag weilt ſie in

ltenburg, um gegen Einkracht J ein Propagandaſpiel auszu
tragen. Die dritte Mannſchaft fährt nach Saalfeld, ihr er
iſt dort die zweite Mannſchaft der Sportabteilung 06 im M. T. V.

Die L. Jugend fährt nach Zeitz Aue um gegen die dortige
Spielvereinigung ein altes Rückſpiel auszutragen; am 2. Feiertag weilt
ſie in Gera, um gegen den Meiſter der dortigen Jugendklaſſe Erſter
Verein für Raſenſpiele ein Wettſpiel auszutragen. V. f. L. Jugend
iſt auch beide Tage beſchäftigt; während ſie am 1. Oſtertag hieſige

reußen II vormittags 11 Uhr auf dem V. f. L.-Platz als Gegner
hat, fährt ſie den 2. Feiertag nach Leipzig um en die dortige
Spielvereinigung Jugend I ein altes n zu erledigen
Die Jugend III a iſt am 1. Oſtertg, nie fährt am Oſtermontag
ebenfalls nach Leipzig zum Geſellſchaftsſpiel gegen Spielvereinigung
III. Jugend. V. f. L. III Jugend hat beide Oſtertage Spiele auf dem
V. f. L. Platz, und zwar ſpielte ſie am 1. Feiertag gegen die III. Jugend
von Sportfreunde- Leipzig nachmittags 28 Uhr, und am Oſtermontag
hat ſie vormittags 811 Uhr die III. Mannſchaft vom Verein für Turn
und Raſenſpiele- Weißenfels zu Gaſte. Die l. Knabenmannſchaft hat
Sonntag nachmittags 2 Uhr Britannia Leipzig Knaben zu Gaſte,
während ſie am Montag nach Leipzig fährt, um gegen dortige
Wacker Knaben das Rückſpiel zu erledigen. Die II. Knabenmannſchaft
iſt am Sonntag ſpielfrei, am Oſterſonntag tritt ſie vormittags 510 Uhr
auf dem Preußenplatz Preußens Knaben gegenüber. Von 10 Mann
ſchaften ſind an beiden Tagen 15 Spiele zu erledigen, da heißt es ſich
gewaltig anſtrengen, um den V. f. L. würdig zu vertreten.

Am geſtrigen Karfreitag waren nur die kleinſten V. f. L. er in
Geſellſchaſtsſpielen tätig, und zwar hatten ſie ſich Preußen-Halle ver
pflichtet. Die erſte Knabenelf gewann gegen Preußen I mit 2:0, und
die zweite Mannſchaft fertigte en II mit 7 1 ab. Es war eine
Freude, die Kleinen ſpielen zu ſehen, und ſie ſelbſt legten einen Eifer
zur Schau, woran ſich mancher Spieler der Herrenmannſchaften ein
Beiſpiel nehmen ſollte.

Preußen J Sportklub des Weſtens T Leipzig.
Mit großer Mühe iſt es dem Verein gelungen, für die Feiertage

für ſämtliche Mannſchaften Gegner zu verpflichten. Am 1. Jeier
tag nachmittags K Uhr ſtehen ſich auf dem Preußenplatz

enßen T Sportklub des Weſtens T Leipzig (früher Wettin)
im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Mit dieſer Leipziger Elf weilt eine
der beſten „Erſtklaſſigen“ Leipzigs in unſern Mauern. Die Mann
M verfügt über gusgezeichnetes Spielermaterial, von dem beſonders

ittelläufer und Mittelſtürmer hervorzuheben ſind. Ohne Zweifel
haben unſere Schwarzweißen mit dieſem Gegner einen guten Griff ge
kan und es wird ſehr guter Sport geboten werden, da beide Mann
Hete in voller Beſetzung antreten werden. Leiter des Spiels iſt

ecker (V f. L.). Bereits um 1 Uhr hat auf 2 Platze die
I. Mannſchaft d Elf des Ballſpiel-Klubs Naum-
burg zu Gaſte. Auch hier wird guter Sport geboten werden.83 h r treffen ſich im Jugend-Propagandaſpiel die
I. Jugendmannſchaften unſerer Schwarzweißen und des J. Klubs
„Bikkorig er ar Ein ſchwerer Gegner tritt hier Preußens
Jugend gegenüber, aber dieſe wird doch wohl zeigen, daß auch wirin ber „Provinz über gute Jugendmannſchaften verfügen. Die III.

und IV. Mannſchaft fahren nach Naumburg und trägen gegen die
n Mannſchaften des Naumburger Ballſpiel-Klubseſellſchaftsſpiele aus. Die II. Jugend- Mannſchaft tritt
vormittags 28 11 Uhr auf dem V. f. L. Platz der gleichen Elf des

dem zuſtändigen Gau Spiel

V. f. L. im Geſellſchaftsſpiel gegenüber. Am 2. Feiertag ſpiel
die Elf vormittags 11 Uhr auf dem Preußenplatz gen die an
Mannſchaft des T und R. Sp. Weißenfels Die Knaben

ann ſchaft trägt ihr zweites Spiel aus und zwar hat ſie die
II. Knaben Elf des hieſigen V. f. L. als Gegner. Beginn des Spiels
210 Uhr vormiktags, V. f. L. Platz. Die „Alken Herren
treten zum erſten Male gegen die „Alten Herren des hieſigen V. f. L
an. Am 2. Feiertag treffen ſich die Mannſchaften nachmittags *52 Uhr
vor dem Ligaſpiel auf dem V. f. L. Platz. e

Viktoria- Leipzig Sportverein 99.
Jn letzter Stunde iſt es der Vereinsleitung des Sportvereins von

1899 e die ſpielſtarke Ligaelf der Leipziger Viktorig zu einem
Gaſtſpiel nach hier zu en und dürfte damit ſeinen Anhängern
eine beſondere Oſterfreude bereitet haben. Die Tatſache, zwiſchen unſerer
in letzter Zeit mächtig aufgekommenen 99er-Elf und beſter mittkeldeutſcher
Extraklaſſe einen Vergleich anſtellen zu können, dürfte die Begegnun
allgemein zum Brennpunkt machen. Wer wird ſiegen Wird ſiunſere r Mannſchaft ſolch einem Gegner n halten
können Der idylliſch gelegene Preußen Sportpkatz am hinteren
Gotthardtsteich ſollte uns am Oſtermontag Aufſchluß über dieſe Frage
geben. Die Gäſte haben zu dieſem Treffen ihre ſtärkſte Mannſchaft an
gemeldet Der Sportverein 99 wird mit ſeiner bewährten Verbands
mann den Leipzigern gegenübertreten. Um allen Intereſſenten
die Möglichkeit zu geben, dem Kampfe voll beizuwohnen, iſt der Spielbeginn anf 458 Uhr feſtgelegt.

nicht e 2 24 Uhr Vihtorig-Leipziganfdem Preußenplatz
gegen Sportverein 99 Merſeburg (fr. Hohenzollern).

Das Spiel findet beſtimmt ſtatt.

Die Oſterreiſe der zweiten Mannſchaft des Sp. V. 99 beginnt am
Oſterfeiertag mit einem Propagandaſpiel gegen Hannovera I

Niederſachs werfen. Am Oſtermontag tritt 99 der r er
I. Elf des Ballſpielvereins- Nordhauſen de Am erſtenOſterfeiertag iſt die dritte Mannſchaft des F. E. Preußen Halle Gaſt
von 99 III. 99 Jugend III fährt zum Kranzwettſpiel nach Crum pa
gegen Eintracht Jugend I.

Jn den Karfreitagsſpielen waren die 99 er Mannſchaften
weniger erfolgreich. Den einzigen Sieg erkämpfte ſich die dritte Mann
ſchaft in Lauchſtedt mit 4:1 über V. f. B. -Lauchſtedt. Beachtens
wert iſt auch das 1.1 Reſultat 99 V gegen Vorwärts III-Kötzſchen.
99 IV gegen V.f. L. 96- Halle 5:0. Mit nur 8 Mann ſpielend, konnte
die II. Jugend gegen 98 Jugend II ein 48 herausholen. Halb
zeit 4 0 für 98.

B.V. Germanag.
eiertag: Germanig II hat den Männer-Turnverein IWeißenfels zu Gaſt Germania dürfte einen ſchweren Kampf aus

ufechten haben. Beginn des Spieles um 1 Uhr auf dem Nulandtsplatz.
orher, 812 Uhr, treffen ſich die beiden T. n im

2. Feéeitertag: Germanig III trägt gegen
f. B. Rudelsburg T das fällige Rückſpiel aus. Das erſte Spiel in

Köſen mit einem knappen 4: 3-Siege der Germanen; ob die Hieſigen
auch diesmal den Sieg wiederholen, iſt fraglich. Beginn 22 Uhr auf
dem Nulandtsplatz. Germania T. Jugend hat die J. Jugend des Naum
burger Ballſpielklubs nach hier verpflichtet. Man darf hier mit einem
ſchweren Kampfe rechnen. Beginn 12 Uhr. Am Karfreitag gewann
Germania II gegen die Sondermannſchaft von Wacker- Halle mit 8 1

Vorwärts TeKötzſchen
ſpielt am 1. Oſterfeiertag gegen die I. Gaumannſchaft von Germania
Jlmenau ünd am 2. Feiertag an Spielvereinigung II-Arnſtadt. Auf

rden Ausgang der Thüringer Reiſe der Kötzſchener darf man recht ge
ſpannt ſein

Veneſte Nachrichten.

Veibehaltung der Beſetzung Oberſchleſeens. Veſetzung

des ganzen Ruhrrevlers.

Frankfurt a. M. 26. März. (WTB) Bezüglich der den
Alliierten zur Erwägung ſtehenden erweiterten Sanktionen erfährt die
Frankfurter Zeitung“ aus Kreiſen, die über die militäriſchen Pläne

der Entente unterrichtet ſind Jn Zukunft ſollen zunächſt noch Sank-
tionen in Anwendung kommen die für den ReparationsdienſtEinnahme
qunellen erſchließen können. Jn dieſer Hinſicht kommen in Betracht:

die Verlängerung der Beſetzung Oberſchleſiens
und die Errichtung einer Zollgrenze zwiſchen Oberſchleſten und dem
übrigen Deutſchland. Wenn die Reparationsfrage bis Mitte nächſter
Wöche nicht vorangekommen iſt es wird nicht klar geſagt, ob es ſich
un die ſofort geforderte Millkarde. um die Reſtſchuld aus der 29
Milliardenforderung oder um die Wiederaufnahme der Reparations
verhandlungen handelt wird dieſe Sauktion ſogleich in Kraft treten;

2. die Beſetzung des ganzen Ruhr reviers und t
zektige Errichtung einer Zollgrenze. Dieſe zweite Sanktion ſoll nicht
ſofort in Kraft kreten, ſondern erſt ſpäter, wenn Deutſchland weiter
tnachgiebig bleibt und ſich die Zollabſchnürung Oberſchleſiens und die
bereits in Kraft getretenen anfänglichen Sanktionen als nicht ge
nügend ertragreich erweiſen. Aus Vorſtebendem ergibt ſich von ſelbſt,
daß man Sanktionen rein militäriſchen Charakters wie etwa die Be
ſetzung des Maingaues vorläufig nicht plant. Die vor einigen Tagen
veröffentlichte Melvung der Chieggo Tribune über die Beſetzung von
Frankfurt a. M., Darmſtadt und Mannheim iſt unſeren Jnformationen
zufolge unrichtig

Die Franzoſen bereiten Cintreibung der Forderunge
mit Gewalt vor.

London, 26. März. (Priv.-Telegr.) Die aus Paris eintreffen
den Berichte ſind ſehr beunruhigend. Die Veröffentlichung des Etats
berichtes Chérons im Senat, der den latenten Bankerott Frankreichs
zugeſteht, betrachtet der Pariſer Korreſpondent des Mancheſter Guar
dian als Beweis dafür, daß Briand die Eintreibung des fälli
gen Reſtbetrages der zwanzig Milliarden deutſcher
Goldmark durch Gewalt vorbereitet.

Gchreckliche Opfer der Hungersnot in China.

Paris, 26. März. Nach einer Havasmeldung aus Peking for
dert die Hungersnot in Honan, Schenſt und Tſchili ſchreckliche Opfer.
Jn der Provinz Schenſi ſollen bereits 50090 Perſonen infolge
geren geſtorben ſein. Jn Tſchili wütet außerdem d

ungenpeſt.

Polen und die Abſtimmung in Oberſchleſien.

Warſchau, 26. März. (Priv.-Telegr.) Das Bekanntwerden
der tatſächlichen Ergebniſſe der Volksabſtimmung in Oberſchleſten,
namentlich aber des Geſamtergebniſſes, hat in der polniſchen Offentlich-
keit eine Neueinſtellung gegenüber der Löſung der vberſchleſiſchen
Frage gezeitigt. Es iſt jetzt nicht von Oberſchleſten als Ganzem, ſon
dern nur noch vom oberſchleſiſchen Jnduſtriebezirk die Rede. Den weſt
lichen Teil Oberſchleſtens gibt man ohne weiteres verloren, aber auch
die polniſchen Anſprüche im Kohlen und Jnduſtriebezirk werden ledig
lich auf die Zahl der Gemeinden mit polniſcher Stimmenmehrheit ge
ſtützt. während die Geſammtzahl der abgegebenen Stimmen außer Ach
gelaſſen wird. Auf das geſamte Jnduſtriegebiet werden imemrhin in
der ernſteren Preſſe keine Anſprüche erhoben.

Kaſſenraub in Breslau und Düſſeldorf.
Breslau, 25. März. Drei maskierte Männer drangen am

Donnerstag morgen in den Kaſſenraum der Märkiſchen
Eiſenbahnen und raubten unter Vorhalten von Revolvern
84000 Mark. Die Täter entkamen auf Rädern.

Düſſeldorf, 25. März. Vorvergangene Nacht wurde der Geld
ſchrank der Stationskaſſe des Bilker Bahnhofes, in dem ſich
430000 Mark befanden, erbrochen und die Summe entwendet. Von
den Tätern fehlt jede Spur.

Schon wieder ein verbrecheriſcher Anſchlag
guf einen D-Zug.

Das „Acht-Uhr- Abendblatt meldet aus Gelſenkirchen: Jn der
Nacht zum Donnerstag iſt verſucht worden, den Düſſeldorfer
Schnellzug zwiſchen Herzogenrath und Palenberg zum Ent
gleiſen zu bringen. Der Verſuch miß glückte

BVerant wortlich
für den politiſchen Teil e Rößner; für Provinz, Lokales uſw. Philipp Schmitt:

für Anzeigen und Reklameteil Fra nz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung. Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Laubacher Straße 35.
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Tinolt Sheater Merſeburg en
ihn eder Operetten-Abend.

Eine Walzernacht.
Operette in 3 Akten von H. Bachwitz u. B. Decker
Muſik von Rudi e Vorverkauf im „Tivoli“,

Reues Schügenhans.

2, Jeiertag, von nachmittag 3 Uhr an,große Ballmuſik S
bei vollbeſ. Görlach Orcheſter Herm. Eilenberger.
r

Ratsheller Hergehurg.
1, Und 2. Osterſslörtag

van l Frühschoppen- Konzert

Eintritt ſrol. Otto Kleßler.Albrechts Höhle
AlbrechtsHöhle

1. Feiertag von 5 Uhr ab

Konzert.
Eintritt frei.

3.0. Cermanlg“,

4 von 4— t Dr. Künetler- -Üntertaſtungenumn.

frei.

Am 2. a her. Letteter von vmttrage 3 Uhr ab

Mitglieder Tänzchen

Unſere werten Mitglieder und Angehörige ſowie
durch Einladung geladene Gäſte herzlichſt willkommen.

Der Vergn.-Ausſchuß.

Montag, 2. Feiertag, zGro Ber Ball.

Der Gesangverein Lyra.
v c den 1. Oſterfeiertag, abends

l Freunde und Gönner hierdurch frdl. ein

Knapendorf.

Ballmuſik
wozu freundlichſt einladet Oswald Brauer.

Atzendort.
ab, ladet zum

Tanzvergnügen
freundlichſt ein Th. Burkhardt.

Bergſchenke Wegwitz
Merſeburger Bandonion-Orcheſter.

Sonntag, den 27. d. M., (1. Oſterfeiertag) abends

gr. Extra Konzert und Ball
t perſönlicher Leitung des a Dirigenten Karl
Schmidt. Einen genußreichen Abend verſprechend

2. Oſter-Feiertag
von nachmittag 3 Uhr ab

Es ladet freundlich ein
P. Köhler.

mit Prelsſchießen.

J Karte kein Zutritt.

hezn Vorträgen u Ihr

Am 3. Oſterfeiertag, von nachmittags 8 Uhr ab,

Montag, den 2. Oſterfeiertag, von nachmittags 3 Uhr

von 7 Uhr an

ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

ß n
Am 2. re von nachmitiags 3 Uhr ab,

Hierzu ladet freunduchſt ein

g

Der große Schlager:

unreinigk., Miteſſer, Haargus
fall, Schuppen beſtes Mittel

len gparen!

Zweckmäßig erreichen Sie dies durch die

MartellBeſohlung
die billiger und haltbarer wie Leder iſt.

Helnkemavelnder Schuhe Hartell-Sohlen werden anfgerleht,

Neue Schnhe laufen Sie nicht erſt durch die recht
zeitig aufgeklebt. M.S. machen dieſe doppelt haltvar
Preiſe für eine Beſohlung ohne mit Martell-Abſätzen

crengrößhe 22, 29,amengröße 19, 26,Annahmeſtellen für Merſeburg: Fritz Hennig, Hel
Wohet 13. Für Selbitbeſohler Verkauf der Sohlen,

bſätze, Klebſtoff wie oben ſowie bei der Firma
Otto Bretſchneider, Kl. Ritterſtr. 5. bei Nacht

Bereifungen, Teile, vorteilhafr
bei R. Härtner, U. Altenburg 4.

Fahr Reparaturen

barbeltlulhödlen

direkt auf alte, ausgetreteneDielen zu verlegen, liefert prompt

und preiswert
Parkettlarik bustar Colditz Jun.

Auerbach i. Vatl. Ruf 84.

und Salbe
Heilung garantiert. Poſtverſand

Lindemann, Spezialiſt,
Hamburg 30, Biücherſtraße 29

Hautſucken
(Krätze) beſeitigt in 2 Tage.
Grebeſan geruchlos.

Mk. 23. Erfolg garantiert.
Flechten

jeder Art, Hautausſchlan, Haut

Grebeſan l Mk. 7
Beinleiden

alte u. älteſteoffene Füße, Rervenſchmerzen

Unentb

Tube 9, 12 u. 23 Mk.
Apoth. Grebe Laboratorium

Berlin 144 S. W. 61

O e düliges

l Große.
Ceipzig, Modaviee-str. 25.
Her I. Etage Kein Lades
5 Mia vor Hauptbahabof
2 Mia von Bayr. Babab.

Teleſe lh henSpetso- Zimmer, apart.
Eeht LDebe gebealzt, best eh aus:

SZälfet mit Anssug. reicher

e ſCrodenz,erugliach w- Verbindung
4 Poderstühlen en. pa. Riadleder

kompiet 5400
Mh Kanslleder-Stäklen ent-

eprechend villiger. t
Standakren a Clabmöb. billigst

Aerren- Zimmer.
Kaht Elehe len mabagosi

pohert, bestebeod aut
Sibltotkek mit Verglesung

Schreibtisch mit Zügen, run-
dem Slsch und Stüklen

Kkomplat 3590

Schlaf- Zimmer. prima
Elobe imitiert, bestehend u
gr. s telg. Ankleldeschrank.

2Settstellen m. Auſlegemeaitrata. S
1 Waschkom m. Sp. 2 Nacht.
Schränke 2 Stäkle, Halter

komplett 3200
Eat. Ziramer ents pr. billiger

Beeaere Schlafrimm er i. Maho-

gont, Rirochbaum, Seche ete-
e tet am Lager.
Tüuchen- Sinrichiungen,

elegaat, bestehead aus
Bafſel mii gehös er e

Jisch, Bank, Rahkmen, FAan
tuchhalter. 2 Stühle

komplett 695
Sessere entaprecbhend mehr.
Auch elazel. KUcheatelle düttiget.
al wasgchliache i. gr Auswahl.

ine Mobel

16 670

Sofas
Chaisolongues
Zollstellen
Nlurgard.
Romoden.
Schreibliache
Zücherschr.
Ankleideschke. e
Poederstählo 185.-

Solegel eFoaretbereee! 5Samttieho le e rei t
Vrassg Nee eder Stauog
Zoelokugeag Uoverbindl erb.
Sosohäſto- Grolles Umestz. S

peiszig: veasig Natzaa.
ßaranto: Für jede gelleferte
Einrichtg eberneheneGerautie.
Weitgebend. Entgegenkonmes

Vorieilhefto Bezu aro Wiederverkäufer

Bonſcher

e

nimmt an

O. nerrheide Frauen
wird dauernde

1 Tubel
Mk. 8, verhärte Kur (3 Teile)

Krampfadern,

alte Wunden e. ſofortige Hilfe
durch ErberalSalbe.

Hausmittel. Aerztl. empfohlen.

d e

und Zimmer Arbeiten
H. Wenoler, Preußerſtraße 10.

S eeeEESTTEEE
uler.

kferichrt. Plerrehurg, Enedrichet. 12
übernimmt die Ausführung sämtlicher

Haler Arbelten
Zimmer, Decken und Wände, Sale, Neubauten,
Anstrich von Häusern, Türen, Venstern, Fußböden,

Möbeln usw.
Referenzen u. Muster gern zu Diensten, Kostenansehläge gratis

z. 13 o starkes Getränk
nach t eines alten

empfiehlt ſelbſt durch ſeinens Collhechnan
Und Bekömmlchelt,

kreybergs Brauere
Hlederluge Mersehurg,

Telephon 545 Weibenfelser Str. 58.

Huklattichblüten

ſowie alle anderen Arzneikräuter, Blüten und Wurzeln
kaufen in gut getrocknetem Zuſtande

Handelsvereinigung Dietz Richter Gebrüdrr Lodde,
Leipzig, Ranſtädter Steinweg 40.

Annahme 8--4 Uhr, Sonnabends 8-1 Uhr.

e e en enhees

äegr.
1616

Metfſebieg

Weißenfelſer Str. Telephon Nr. 179
übernimmt die

Anlagevon Hoch u. Nieverdriche Rohrlettnngen

u. HochdruckDoppelkeſſeln f. Kochzwecke,

Herſtellung von Zentralheizungen,

autogene Schweißerei-Arbeiten,
Anfertigung

autogen geſchweißter Röhren,

das Schwelßen von Herdringen
und Herdplatten,

Reparaturenan Dampf u. Kochkeſſeln u. Kuchergerete

Inſtallationen in jedem Amfange.

Schnelle Ausführung. Reelle Preiſe.
S ehkGpke ters ereetre derteSralkarſoffel

TFrühe: KatſerKrone, Richters ovale Blaue, Maikönig
Späte: Beſta, TableTalg

Fr. Freygang Gr. Nitterſtr.

Wanderer- Fahrräder

e t

dere cehrerosſereceertesrren

n Brennahnor Fahrräder
Gleichberechtigung, Hoch, 0 2 Sl Fa n F re 8 F

Tiefbau, Steinmetzabteilg. zu billigſten Preiſen

Snn h u Gustav Engel Sohne
am 6. pr. Fahrrad Reparatur Werkſtatt.

War
e Berugequehe für Mineler und e

Lederpanteffel!n en kräftigen Lederböden, Leder Oberblatt, eder

ſohle, holzgenagelt und durchgenäht, offeriert zu wirtzlich
konkurrenzlos billigen reif en.

Muſter bereitwilligſt nur unter Nachnahme.

hederpantokfel- e e eHalle a. S., Sternwen 24. Hof 1 Treppe.

rer Geinhold Schmidt,9 e 34, Cächaralunn, n 34 S

empfiehlt 9rensfegrglas 9im Ausſchnitt und in ganzen Kiſten zu billigſten O
S Tagespreiten, ſowie
9 B. Leinöltirniskitt n
GIase re Bedarfsar tete W e

rung ſgee r e elMensqAleirne Aer 73

Verbiuffende Nederungen!
federleichter Anschlag

me

Rich. Vormeyer, Halle a s
Telephon 4538. Beesenerstr, 17.

m Stunde Sie ne Chran e Kopt W

m ſow. Brut (Niſſ.) Wanzen, Flöhe, bL S S Mitt. Wund. unſchädl. Verk. nur

Jr FTreygang, Gr. 7.

ver en e er„Hithnernugen lebewohl

e e e e e e
Hermann Emanuel, Gotthardt Drogerie

Zuckerfabrik Körhisdorf

De KRübenſamen Ausgabe
hat begonnen.

Allein Vertreter

3pérlal Werkstatt für e

S eMenſch. u. Tier hHissolda“, g. geſch.

en
hopnhaut auf ger fußsohle pesetiqen

in den Drogerien. Hauptniederlage:

A.G.

Neue Anbau Verträge werden noch entgegengenommen.
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Hſtern.
Von Staatsminiſter a. D. Dietrich, M. d. R. u. L.

Als vor mehr als zwei Jahren das deutſche Kaiſerreich zuſammen
brach, da glaubten manche Jlluſioniſten, nunmehr, nachdem der Krieg
verloren und das Kaiſerreich zerbrochen, werde ein goldenes Zeitalter
der Freiheit und des Glückes anbrechen. Und als wir unter Proteſt
den wahnſinnigen Vertrag von Verſailles unterſchrieben, war ein
großer Teil des deutſchen Volkes, das die Wahnwitzigkeit der geg
neriſchen Forderungen nicht kannte, der Meinung, es würde in Bälde
gelingen, einen Boden zu finden, auf dem das deutſche Volk ſich wieder
emporarbeiten könnte. Wußten wir von vornherein, daß jene Träumer
der Revolution an einem Aberglauben hingen, ſo wiſſen wir heute auch,
daß die Leichtgläubigen, welche vermeinten, der Friedensvertrag ſei
eine geeignete Grundlage des Wiederguſbaus, auf der ganzen Linie
unrecht behalten haben. Zwei Jahre ſchweren Bangens ſind vergangen.
Wiederholte Verhandlungen mit unſeren Gegnern bezweckten, Klarheit
über unſer Schickſal zu ſchaffen. Nichts war das Exgebnis. Jn dieſer
Lage der Dinge feiert das deutſche Volk das Oſterfeſt: unſicher über
ſein Schickſal, unter dem ſchweren ſeeliſchen Druck, daß alle Arbeit
unſeres doch wieder arbeitswillig gewordenen Volkes vielleicht umſonſt
geleiſtet wird, vielleicht nur unſern Gegnern nützt. Aber doch nicht
hoffnungslos. Denn das wiſſen wir heute auch unſere Gegner
wiſſen es, obwohl ſie es nicht zugeſtehen vermögen daß unſer Schick
ſal zugleich das Schickſal des europäiſchen Kontinentes iſt. Ohne große
deutſche Leiſtungen an Frankreich kann dies vom Kriege am ſchwerſten
getroffene Land wirtſchaftlich und finanziell ſich nicht erholen. Ohne
deutſche Arbeit kann der Trümmerhaufen, den die ehemaligen Groß
mächte Rußland und Oſterreich-Ungaern heute darſtellen, nicht auf
geräumt werden. Wohl geht es uns ſchlecht. Eben erſt haben die
Gegner neue Gewaltmaßnahmen, genannt „Sanktionen“, gegen uns
verhängt und glauben, mit roher Gewalt ihren Willen und ihre For
derungen durchſetzen zu können. Das deutſche Volk Hat aber ſeine
Nerven, die es leider gegen Ende des Krieges und in der Revolution
völlig verloren hatte, ſo weit wieder beieinander, daß es dieſen Ge
waltakten ſtandhält in dem Bewußtſein, daß ſie dem Gegner mindeſtens
ebenſoſehr ſchaden, wie uns ſelbſt. und dankbar muß das Verhalten
der neubeſetzten Gebiete anerkannt werden, welche das Jntereſſe des
Vaterlandes über ihre eigenen Sorgen ſtellen.

Jm Kampfe um einen erträglichen Ausgleich mit den Feinden iſt
ein Moment hervorgetreten, auf das wir bauen müſſen. Hat man uns
auch im Friedensvertrag das Geſtändnis erpreßt, daß wir die Kriegs
ſchuldigen ſeien, ſo vermochte das nicht zu verhindern, daß nunmehr die
deutſche Regierung vor dem Forum der geſamten Menſchheit die Frage
aufrollt, wer denn nun in Wahrheit der ſchuldige Teil an der euro
päiſchen Kataſtrophe der vergangenen Jahre ſei. Wir haben die Macht
der Jdeen früher verkannt und erſt der Krieg hat uns gelehrt, welche
Macht ſelbſt falſche Jdeen zu haben vermögen. Eine ganze Welt iſt
gegen uns zuſammengeſtanden in der wahnwitzigen Meinung, das
dautſche Volk ſei in ſeiner überwiegenden Maſſe und vor allem in
ſeiner Leitung ein eroberungsſüchtiger böswilliger Staat, der ſeine
Jntereſſen mit Gewalt durchzuſetzen verſuche. Mit dem Ruf „gegen
den preußiſchen Militärismus und die kaiſerliche Deſpotie in Deutſch
land“ iſt der Krieg von unſern Gegnern geführt und letzten Endes
gewonnen worden. Daraus müſſen wir lernen. Der Friedensvertrag
iſt nur haltbar, wenn das Fundament, die Feſtlegung der Schuld
Deutſchlands am Kriege, hält. Fällt dieſes Fundament, dann fällt das
ganze Gebäude über den Haufen. Hier geht es um die große Frage,
wird die Wahrheit ſich durchſetzen und wird das ungeheuerliche Lügen-
gebäude von Verſailles ſtehen oder einſtürzen? Schon bangt den
Ententeſtaatsmänenrn davor, daß eines Tages die Grundlage ihrer
Vergewaltigung Deutſchlands vor der Macht der Tatſachen zerſplittern
muß und ſchon ſuchen ſie ſich andere Wege, die über Deutſchland auf
gerichtete Knechtſchaft zu behaupten. Die Wahrheit iſt aber auf dem
Marſche. Um ſie zu kämpfen, iſt die Lebensaufgabe des deutſchen
Volkes, nachdem es im verkehrten Augenblick die Waffen aus der Hand
gelegt hat und ſich ſo in die Hände der Gegner gegeben hat.

S Her POſterfelertage halber erſcheint die nächſte

Sonnabend den 26. März 1921.

Furchtbarer polniſcher Terror bei der Abſtimmung.

Aus Breslau wird uns berichtet
In ver vberſchleſiſchen deutſchen Bevölkerung des Induſtrie

gebietes gewinnt immer mehr die überzeugung Raum, daß deutſcher
ſeits das Abſtimmungsergebnis nicht anerkannt werden kann und
hiergegen in der ganzen Welt Proteſt eingelegt werden muß. Das
Jnduſtriegebiet ſchwebt tatſächlich in größter Ge
fahr. Wie von alliierter Seite mitgeteilt wird, hat die Abſtimmung
in geſamten Jnduſtriegebiet, alſo in den Kreiſen Beuthen, Hindenburg,
Kattowitz, Königshütte, Tarnowitz, Pleß, Rybnik und Gleiwitz zu
ſammengerechnet bisher eine geringe polniſche Mehrheit er
geben. Dieſe war nur möglich, weil in den Kreiſen Tarnowitz,
Pleß und Rybnik ein furchtbarer polniſcher Terror
herrſchte, der die Deutſchen an der Abgabe ihrer Stim
men hinderte und dadurch das Abſtimmungsergebnis
fälſchte. Schätzungsweiſe beträgt der deutſche Stimmenausfall min
deſtens 40 000 Stimmen. Bei einer unbeeinflußten Abſtimmung wäre
unbedingt in dem ganzen oberſchleſiſchen Jnduſtrierevier eine den t ſche
Mehrheit in allen Kreiſen zu erreichen geweſen. Da zu be
fürchten ſteht, daß Frankreich verſuchen wird, das jetzige Abſtimmungs
ergebnis als Grundlage für die Feſtlegung der Grenzlinie zu be
nutzen, iſt ſich die deutſche oberſchleſiſche Bevölkerung darin einig, daß
das ganze dentſche Volk ſofort Proteſt gegen das ge
fälſchte Abſtimmungsergebnis einlegen muß. Jn
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e e e eaußerhalb des oberſchleſtſchen Jnduſtriereviers gelegenen Bezirken des
Abſtimmungsgebietes wurde bekanntlich eine deutſche Mehrheit von
über 245 000 Stimmen erzielt
Polniſche Truppen zum Einmarſch nach Oberſchleſten bereit.

Die „PreßJnfſormation“ meldet aus Poſen, vaß 15000 regu
läre polniſche Truppen im öſtlichen Weichſelgebiet auf mar
ſ. ch iert ſind. Dieſe Truppen warten auf Befehl zum Ginmarſch
in die polniſchen Bezirke, die bei der Abſtimmung für Polen ge
ſtimmt haben.

Oberſchleſten wächſt von Stunde zu Stunde. Polniſcherſeits ſind ſofort

glarmbereit ſtehen. Die nächſten Tage dürften auch darüber Klarheit
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Rerſeburger Korreſpondent“

Abſiinmung i Oberſhlefen
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Jtalien gegen den Einmarſch polniſcher Truppen
Der „Avanti“ meldet: Gipletti wird namens der italieniſchen

e ment jeden Einmarſch polniſcher Truppenin das oberſchleſiſche Gebiet proteſtieren, gegebenenfalls werden
die italieniſchen Truppen zurückgezogen und der italieniſche Delegierte
bei der Interalliierten Plebiſzikkommiſſton abberuſen. Mehrere ita
lieniſche Blätter verzeichnen das Gerücht, daß polniſche Truppen be
reits in vollem Einverſtändnis mit Frankreich gewiſſe für Polen be
ſtimmte oberſchleſiſche Gemeinden beſetzt haben oder bereit ſind, dieſe
zu beſetzen.

General Lerond als Helfer der Polen
„Echo de Paris“ meldet Der franzöſiſche General Lerond hat mit

Mitgliedern der polniſchen Regierung im Auftrage des Oberſten Rats
Verhandlungen darüber eingeleitet, in welcher Weiſe eine Ab-
ſplitter ung des vberſchleſiſchen Bergwerks- und Jnduſtriegebiets
ratſam erſcheint.
Eine dentſche Note über das ungeteilte Verbleiben

Oberſchleſiens beim Reich.
Aus Berlin wird uns berichtet: Das Reichskabinett hat be

ſchloſſen, über die oberſchleſiſche Abſtimmung eine Note an die Entente
zu richten, in der der deutſche Anſpruch auf Unteilbarkeit
Oberſchleſ iens geltend gemacht und eingehend begründet wird.

Franzoſen mißhandeln deutſche Flüchtlinge.
Nach den neueſten Meldungen aus Oberſchleſten ſind die franzö

ſiſchen Truppen nunmehr in Kattowitz vorgegangen, leider aber
nicht gegen die polniſchen Mordbanden, ſondern gegen die armen
deutſchen Flüchtlinge, die in e Schutz zu finden hofften.

Fraußzöſiſche Soldaten haben ſich nicht geſchent, dieſe JFlücht
linge mit Kolbenſtößen und JFußtritten zu regg
lieren. Dieſe Zuſtände in den Orten öſtlich und ſüdöſtlich von Katto
witz ſind nach den vorliegenden Meldungen jetzt zum Teil ſchlimmer
als während des Anguſtaufſtandes im verfloſſenen Jahre.

Operſchleſen nach der Abſtimmung.
Nach den bisherigen Zählungen des Ergebniſſes der Volksab

ſtimmung in Oberſchleſien iſt in 683 Städten und Ortſchaften
eine deutſche Mehrheit, in 597 Ortſchaften eine polniſche Mehr
heit feſtgeſtellt worben. Dabei muß berückſichtigt werden, daß faſt
alle Städte nnd größeren Ortſchaften des Abſtimmungs-
gebietes eine überwiegende deutſche Mehrheit erhalten haben,
während die polniſche Mehrheit ſich faſt durchweg auf die kleineren
Landgemeinden verteilt

Ein polniſches Bombenattentat in Breslau.
Breslau, 26. März. Gegen das Haus Tauentzienſtraße 5 in

Breslau, wo die Bank von rung n Pachaly Co. untergebracht iſt, wurde geſtern vormittag 5 Uhr ein Bombenatten-
tat verübt. Jm Kaſſenraum war eine ungewöhnlich ſtarke Spreng-
ladung befeſtigt worden. Das Gebäude hielt aber ſtand. Dagegen
ſind in der ganzen Nachbarſchaft die Fenſterſcheiben der umliegenden
Häuſer zerkrümmert worden. Es ſteht zur Stunde noch nicht feſt,
ob es ein kommuniſtiſches oder ein polniſches Attentat geweſen
iſt. Offenbar aber iſt das Attentat polniſcher Nakur. Jn dem Bankhaus befand ſich auch ein Büro einer deutſchen Aberwachnnse

kommiſſion.

Eine deutſche Proteſtnote über die polniſchen Grenel.
Berlin, 26. März. Der deutſche Bevyllmächtigte in Oppeln ließ

dem General Lerond eine Proteſtnote über die polniſchen
Greuel gegen die deutſche Bevölkerung in den Landkreiſen Kattowitz,
BVeuthen, Pleß und Rybnik überreichen, die von unerhörten Gewalttätig
keiten berichtet.

t Jn Königshütte wurde der Belagerungszuſtand ver
hängt. h

Schwere Ausſchreitungen im Kreiſe Pleß.
Pleß, 26. März. Jm hieſigen Gebiete kam es zu ſchweren Aus

ſchreitungen gegen die Beamtenſchaft induſtrieller und Grubenanlagen.
Vierzig deutſchgeſinnte Beamte wurden von terrorifſtiſchen
Elementen durch Hiebe und Stichverletzungen ſchwer ver
wundet und mußten mit ihren Familien flüchten Eine Deputation
der verle ten Beamten hat ſich nach Oppeln zur interalliierten Kom
miſſion begeben und dort über den polniſchen Terror im Kreiſe Pleß
Bericht erſtattet. Die Terrorakte ſind übrigens nicht von der Arbeiter
ſchaft der betreffenden induſtriellen Anlagen verübt worden, ſondern von
fremdem Geſindel, das offenbar über die Grenze gekommen iſt
und aus Mitgliedern der berüchtigten Bojowka Polska beſtehen ſoll.
Einige Schächte ſind infolge der Flucht der Beanttenſchaft auf höheren
Befehl außer Betrieb geſetzt worden.

Ein Hilfernf aus Oberſchleſien „an die Mächtigen der Welt.
Kattowitz, 26. März. Durch Funkſpruch iſt ein Hilferuf aus

Oberſchleſten „an die Mächtigen der Welt“ verbreitet worden, in dem
es heißt Jn unſeren Dörfern und Städten wird geraubt, gemordet,
geplündert. Unſere Häuſer werden angezündet. Wir werden ge
e ne

Das erſte
Roman von Ruth Goetz.

38. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Sie erſchien vor ſeinen Augen nicht, wie er ſie zuletzt geſehen,

mit dem harten, abwe ſenden Zug um den Mund, ſondern lieblich,
lächelnd, flehend. Er ſah ihre Tränen, die ihn beide Male in Ent
zücken verſetzt und ihm das Bewußtſein der Überlegenheit über ſie ge
geben hatten. Sie erſchien ihm bezgubernd, anmutig Wie war
es ſeltſam, daß ſie noch niemals ſein Auge verletzt hatte

Das Mädchen hatte ihn wohl ſchon eine ganze Weile angeſehen,
als er nichts ſprach und nichts ſagte, zu wem er eigentlich wolle

Der Herr iſt ſoeben im Eßzimmer“, berichtete ſie dann lächelnd.
„Und die Damen?“ fragte er erwachend, aber eigentlich nicht von

dem Wunſche getrieben, Frau Weinhold oder ihre Nichte zu ſprechen.
„Die Damen ſind abgereiſt ſeit geſtern früh
Mit einem Ruck blieb er ſtehen. Sie war alſo fortgegangen, ohne

ihm eine Zeile oder ein Wort des Abſchieds zu hinterlaſſen. Er ärgerte
ſich u ſich ſelbſt, ärgerte ſich über Malwe, über Renate, er war
wütend.

Faſt wäre er wieder davongelaufen aber da ſtand Weinhold in
e e Hausjacke vor ihm, ſtreckte ihm derb und bieder die

and hin.
„Sehen Sie, Sie ſind ein netter Menſch, kümmern ſich wenigſtens

um einen, wenn man allein iſt. Kommen Sie, lieber Kollege, kommen
Sie, ich freue mich wirklich, einen andern Menſchen zu haben, mit dem
ich ein Wort ſprechen kann. Ja, ſo iſt es, man ſchimpft immer über
die Frauen, aber ohne ſie iſt es noch viel ſchlimmer.“

„Wieſo haben ſich die Damen ſo raſch entſchloſſen Storm war
benommen von dem, was er gehört.

„Wiſſen Sie, die Kleine hielt es nicht mehr aus. Sie wollte fort,
um jeden Preis. Sie hatte Erholung auch nötig. Jeden Sag arbeitete
ſie wie eine Wahnſinnige hier auf dem Klavier herum, ſpielte vier bisfünf Stunden, da war ſie friſch und munter. Nur in der letzten Woche

hörte ſie auf.“ Weinhold lachte. „Jch glaube, unſer neuer Aſſiſtent,
der Burgmüller, hat ihr ein bißchen den Kopf verdreht. Und meine Jda,
na, ſie will eben immer Heiraten ſtiften. Burgmüller iſt ein rieſig
reicher Knopp, da iſt nichts gegen zu ſagen

Otto ſchüttelte ſtumm. den Kopf. Er ſtand vor einem Rätſel. Wer
war ſie, daß ſie ſich von ihm in den Arm nehmen und küſſen ließ, um
wenige Tage e ſich womöglich einem andern anzugeloben. Sie
ahnte nicht, wie er ihr heute gegenüberſtand, ſie mußte noch an ſeine
Neigung glauben

Durch ihre Abreiſe hatte ſie ihm keinen Schmerz bereitet, ſie hatte
nur ſeine Eitelkeit getroffen

„Schütteln Sie nicht den Kopf“, ſagte Weinhold. „Sie ſind ver
wöhnt, Sie haben eine Frau, die Jhnen das Leben nicht ſchwer macht.
Oh, ich will mich über meine Jda nicht beklagen, das ſei fern von mir.
Was hat eine Frau hier in Paulinenhütte? Wir Männer ſind Arbeits
menſchen, wenn wir von der Hütte kommen, ſind wir tot. Jch wundere

mich daß Sie in der erſten Zeit ihrer Ehe ſo viel freie Stunden für
Das war ſehr einſichtsvoll von Frau

Ich glaube, Renate vermißt mich nicht, hat ihre eigene Beſchäfti
gung, ſie e

Auf ſeinem Geſicht war die Falke des Unmutes tief eingegraben.
Weinhold ſah ſie natürlich nicht.

„Sie ſchreibt Er bewegte die Hände gegen einander „Bravo!
Das iſt ausgezeichnet. Wenn alle Frauen ſich verpflichtet fühlen würden,
etwas zu tun, hätten wir Männer ein leichteres Leben. Mich kann es
empören, wenn bei mir zu Haus für Kleinigkeiten viel Geld vergeudet
wird. Ein Hut für ſiebzig Mark ein Kleid, das mehr als hundert
koſtet. Dafür arbeitet man ſich tot, damit die Damen es mit vollen
Händen hinauswerfen können. Mir gefällt das nicht, und darum meine
ich, daß alle Frauen ſelbſt etwas tun ſollten, um den Wert des Geldes
und den Wert der Arbeit zu ſchätzen. Nicht, daß ich meine Ida ſchelten
will, nein, ſie iſt eine ganz gute Frau, aber ſie verſteht es, mir das
Leben ſauer zu machen. Sie ruht ſich den ganzen Tag aus und iſt
do wenn ich am Abend nicht aufgekratzk und guter Dinge bin.
Jch aber will meine Ruhe haben.“

Otto hörte zum erſten Male die ewigen Klagen ſeines Betriebs
ingenieurs mit wirklicher Teilnahme. Nun lachte er, es lang gequält:

„Das ſind ja ketzeriſche Anſichten, äußern Sie die bloß nicht mal
vor Renate Es wäre Waſſer auf ihre Mühle. Ich klage gerade wieder
über das Gegenkeil, Herr Weinhold. Meine Frau meint, ſie müſſe
verdienen. Jch kann Ihnen nicht ſagen, wie unangenehm es mir iſt,
wenn der Poſtbote ihr Geld bringt. Jch rühre es nicht an, wenngleich
ich überzeugt bin, daß ſie davon oft zu den Koſten des Haushaltes
zuſteuert. Es iſt mir peinlich, ich weiß nicht, wie ich es ausdrücken
ſoll. die Frau gleitet dein Manne aus den Händen, wenn ſie ebenſo
arbeitet wie er. Schauen Sie, ich denke es mir entzückend, wenn die
kleine Frau kommt und ſagt: „Du, gib mir etwas Geld, ich bin wieder
einmal mit meinem Wirtſchaftlsgekd nicht ausgekommen.“ Bei meiner
Frau geſchieht das nie, und ich will ſie auch nicht fragen, ſie iſt gleich
dabei, daß ſie die Laſten des Lebens auch auf ihre Schultern ein wenig
abwälzen will. Sie will mich mit Kleinigkeiten nicht in der Arbeitſtören, mit Kleinigkeiten nicht aus der Ruhe bringen.“

Weinhold hatte überraſcht aufgehorcht. Schließlich legte er ſeine
Hand auf Ottos Arm

„Sie ſind ein ſonderbarer Kauz, Herr Storm Sie hätten alle
Urſache, glücklich zu ſein aber Sie ſehnen ſich wieder nach etwas
anderem. Mann und Weib, ſie kommen wohl niemals im Leben ganz
zuſammen, und jeder Mann, der verheiratet iſt, meint eines Tages
er habe die Richtige nicht gewählt. Schließlich paſſen die aber zuſammen
die beieinander bleiben. Ubrigens, die Walzenſtraßen ſchreiten in
ihrein Neubau rüſtig fort, und wir werden mit Ihren Verſuchen in
nicht allzu langer Zeit anfangen. Sie ſind ein Glückspilz. Glauben
Sie, daß Lohe ich ſür jeden in dieſer Weiſe in das Zeug legk? Wenn
wir bloß ſchon ſo weit wären. Jch möchte nur zu gern Hoch ein wenig
verreiſen, zu meiner Jda fahren. Wie denken Sie ſich die Berechnung

der Schablonen
genau Haſſen.“

Und dann ſprachen ſie von den Angelegenheiten der Hütte

Die Sonne hatte ſchon den ſtählernen Glanz, der das Nahen des
Herbſtes kündet, ehe man den melancholiſchen Geſellen noch auf der
Wanderſchaft vermutet. In zitternden Wellen bewegte ſich die Luft,
aus den Bäumen ſprangen Lichtfunken, weil das Laub nicht mehr dicht
hing und eine goldgewirkte Prächt legte ſich über die ſterbenden Blätter.

Einzelne von ihnen e ſich bereits leuchtend rot, andere
riefen ihr ſtrahlendes Gelb als ſchönſtes Gewand gus, während ſie ſich
von den grünenden Mitſchweſtern löſten und ihren Totenkanz zur Erde
hinunter antraken.

Die Strahlen der Sonne hatten nicht mehr die ſengende Wärme
Zeitig gingen ſie von dem Erdball zur Rüſte, und ſpät kamen ſie am
andern Tage wieder, ſo daß Otto Storm meiſtens im tiefen Dämmer-
ſchein morgens das Haus verließ Er kam jeden Tag früher zur Hütte,
um den Bau der Walzenſtraßen in Augenſchein zu nehmen. Auf dem
weithingeſtreckten Felde ſchritt die Vollendung unabläſſig fort. Schon
war der Bau ſo weit, um die elektriſchen Antriebe überall anzubringen,
und Otto ſah jeden Schritt mit wachſender Ungeduld.

Fremde Bauherren eilten über aufgeworfenes Erdreich verhandelten
mit den Direktoren. Die Luft war wie durchſetzt von der Eile, der Haſt,
mit der man dieſes Werk dem Gelingen zuführen wollte.

Otto ſelbſt kannte kaum noch die Zeit. Die Tage jagten dahin,
wurden ihm kurz und verflogen wie Sekunden. Er teilte ſeine Tätigkeit
auf der Hütte in dem Büro mit ſeiner Arbeit auf dem Walzwerke. Es
gab unendlich viel zu bedenken! Damit ſeine Erfindung das Werk
ſeines Geiſtes krönen ſollte, mußte nach ſeinen Angaben genau, ganz
genau gearbeitet werden. Für die verlangten Schienen inußte man
Walzen gießen, an der Hand ſeiner Berechnung Schablonen anfertigen.

Hier kam es darauf an, daß man ſich nicht um einen Millimeter
irrte, die Unruhe, wenn er einen der Kollegen auf den Neubau kommen
n wurde ihm zur Qual, er hätte jeden zu Rate ziehen mögen, und erankte es jedem einzelnen, der ihm Aufmerkſamkeit ſchenkte. Halmer
erwies ſich wieder als treuer Freund, er ſah dem Beginn der Verſuche
ebenſo geſpannt, erwartungsvoll und erregt entgegen, wie der Erfinder

elbſt. Auch er hatte ſich oft ſchon lange vor Beginn der morgendlichen
rbeitsſtunde auf dem Werk eingefunden, und er vernahm Ottos Er

klärungen mit geſpannter, lauſchender Miene
Endlich brach der erſehnte Tag an, da auf der neuen Walzenſtrecke

zum erſten Male gearbeitet wurde. Das Material nahm ſeinen Weg
zum Hochoſen in den Miſcher, kam von hier zum Walzwerk, damit aus
den ungeheuren glühenden Blöcken die Schienen endlich entſtehen.

An dieſem Tage war Otto lange vor Anbruch der Tagſchicht auf
dem Werk erſchienen und nicht wenig erſtaunt. ſeinen Studtenkollegen
Halmer bereits anzutreffen. J ſtillen bat er ihm alles ab, was er je
gegen ihn gehäbt, begr ihn erfreut und überließ willig ſeinen Arm
dem des andern Lukas forderte Otto durch eine Handbewegung zum

Rundgang auf. (Jortſetzung folgt.

Das iſt der ſchwierigſte Punkt ſie müſſen ganz



prügelt, Münner, Yrauen nnd Kinder, mit GWgen ad Gummi
knütteln geprügelt. Das alles geſchieht unter den Augen der fremden
Soldaten, von denen uns manche wohl helfen wollen, aber nicht dürfen,
weil ſie dem Willen eines einzelnen unterſtellt ſind. Geſchieht es
mit Eurem Wiſſen, daß bieſer einzelne untätig zuſchauend Mörder
und Räuber beſchützt, anſtatt Geſetz, Recht und Freiheit? Er höhnt
uns, wenn er von unſerer Freiheit ſpricht; er beſchimpft Euch, wenn
er erklärt, die Machtfülle hierzu ſtamme aus Eurer Hand. Hört dieſe
Worte und handelt nach ihnen, wenn Jhr Menſchen ſeid! Jhr ſeid
frei, wir ſind es nicht

Deutſchland und die Entente.

Franzöſiſche Hete.
Von einem militäriſchen Mitarbeiter wirb uns geſchrieben:
Der „Temps“ vom 10. r bringt aus der Feder des Oberſt

leutnants Reboul einen Artikel, der wohl das maßloſeſte an Tat
ſachenverdrehung darſtellt, was ſich bisher die franzöſiſche Preſſe n
Deutſchland geleiftet hat. Reboul behauptet u. a.: „Die deutf rmee
h Sswehr, Sicherheitspolizei und Einwohnerwehren) beſte noch500 000 Gewehre, 10 000 Maſchinengewehre; außerdem ſeien in ver
teckten Depots noch vorhanden etwa zwei Millionen Gewehre, 20 000

Alſo r e Deutſchland zurzeit noch über 4tionen Gewehre, 30 000 gſhnenge re. ehe habe es die
Berthas“ (die efchütze, die Paris beſchoſſen haen) nicht ausgeliefert,

enher halte ſieben oder acht davon noch verſteckt. Es habe ferner 85
anks in kaum veränderter Form als Zugmaſchinen erſt kürzlich für

r verkauft. Der Artikel zählt dann alle die angeblichen
Verſtöße Deutſchlands auf, die uns die Pariſer Note ſchon vorgehalten
hat, und klingt in den Schluß aus, daß Deutſchland zwar noch nicht
wieder Kriegsgerät fabriztere, aber ſchon wieder ein neues Geſchütz, ein

neues Maſchinengewehr, ein Fliegerabwe und andere
moderne Kriegsmaſchinen konſtrutert habe ederzeit in der
Lage, die Maſſenfabrikation nach dieſen neuen Modellen aufzunehmen
und ſich ſo in kürzeſter Zeit wieder kriegsfähig zu machen. Es ivird

ar von einem geplanten a Bere Krieg gefabelt. Als t
gerung ergibt ſich für den Verfaſſer: die Kontrollkommiſ-

tionen m r danernd in Deutſchland bleiben. Von
einem Geld, das die r n Beſchaffung der Rohſtoffe und
s Kriegsgeräts iſt, muß man Deutſchland ſoviel wie möglich ab

nehmen.
Muß man wirklich alle dieſe Angaben widerlegen? Die Entwaff

nung Deutſchlands vollzieht ſich unter dem Druck und der ſtändigen
Kontrolle der Jnteralliterten Kommiſſton. Wir ſind gar wicht in der
Lage, irgend etwas und geheim zu halten, ſelbſt wenn wir
das tun wollten. Die Vollſtändigkeit ver e iſt eng
vurch beſtimprte r verkündet worden: 53 900 Geſchü
wurden zerſtört oder ausge ſo daß wir nur nvch 940 einſchließ
lich der in den e beſthen. Ebenſo wurden 114 900 Maſchinen
gewehre und 124 440 Minenwerfer zerſtört oder ausgeliefert, während
nur 4995 Maſchinengewehre und 457 Minenwerſer uns verbleiben.
Wir verfügen noch über 156 600 Gewehre, während 47 Millionen zer

oder ausgeliefert wurden. Die Bewaffnung der Polizei iſt auf009 Gewehre und 309 Maſchinengewehre beſchrant

Das vie der Offentlichkeit ngſt unterbreiteten unwiderklegbaren Der re en des e e Oberſtleut
nants Keboul läßt alſs r zwei Erklärungen z entweder iſt er ſelbſt
aufs geöblichſte grtäuſcht vder er gibt be wn falſche Tatſa ſchen
wieder, um die offentliche Meinung Frankrelchs gegen Deutſchland in

Aufregung zu erhalten. Die eine Deutung iſt ſo beſchämend

Rohe und hoffuungsloſe Polieit

nennt ein engliſches Blattt, die Daily News“, die Forderung ber
Reparationskommiſſion nach Bezahlung von zwölf Milliar-
den Golbmark innerhalb ſechs Wochen. Die Pariſer Preſſe da

b

gegen fährt in ihrer Beſchimpfung Deutſchlands unbeirrt fort und
droht mit neuen gewaltigen Zwangsmaßnahmen zur Beitreibung der
neueſten Milliardenfordernng. Die Reparationskommiſſion hat halb
amtlich eine neue Note an die deutſche Regierung angekündigt als
Antwort auf die Verweigerung der Reſtzahlung von zwölf Milliarden

Sokhmark. Hriaud ſelbſt hat im Senatsausſchuß für auswärtige
Angelegenheiten gedroht, daß der Verſailler Vertrag in Kraft treten
würde, ſobald die Deutſchen zu den feſtgeſetzten Terminen nicht be
zahlen würden. Er deutete dabei an, daß Deutſchland auf der Reichs
bank noch einen Gold beſtand von 16 Milliarden Mark
habe, der offenbar den franzöſiſchen Gewalthabern als geeignetes Ob
jekt zur Abzahlung dienen ſoll. Daß dieſer Goldbeſtand unbedingt
notwendig für den Einkauf von Lebensmitteln und Rohſtoffen iſt,
darüber geben ſich dieſe Machtpolitiker keinen Skrupeln hin. Sie
verſuchen es einſtweilen weiter mit ihrer „rohen und hoffnungsloſen
Politik Daß ſie ſich mit ihr nicht bezahlt machen können, werden
ſie über kurz oder lang ſelbſt einſehen müſſen.

Ein Rechtfertigungsverfuch mit untauglichen Mitteln.
Aus Paris wird uns berichtet: Havas verbreitet eine Erklärung

Briand s zu einem Vertreter des „New York Herald“ die als Stim
mungsmache für Amerika dienen ſoll. Briand führte aus, Deutſchland
werde entweder gutwillig oder gezwungen ſeiner Unterſchrift von Ver
gilles Ehre erweiſen. Das Angebot, das es in London gemacht habe,ei hinfällig. Die Strafmaßnahmen, durch. die Deutſchland zur Zahlung

einer Schuld gezwungen werden ſolle, entſprächen dem in kernativ
nalen Recht. Die zunehmende Zahl ſeiner Beamten, die Schwäche
a Steuern, die Wohlfahrt ſeiner induſtriellen Betriebe und ſchließ
ich der zunehmende Reichtum ſeiner kern v bewieſen am beſten
Deutſchlands Zahlungsfähigkeit. Die Ziffern des n Abkommens
r das Ergebnis einer langen, gründlichen Prüfung der

eutſchen Zahlungsfähigkeit. Die Deutſchen rechneten ges auf eineAnderung der amerikaniſchen Politik, aber die Botſchaft Hardings habe
ihnen in dieſem Punkt eine kiefe Enttäuſchung gebracht.

So viel Behauptungen, ſo viel Unwahrheiten!Die Strafmaßnahmen entſprechen nicht dem Völkerrecht, die Zahl der
Beamten wird in Deutſchland (vergl. Eiſenbahn und Poſt) langſam
abgebaut, die Steuern gehen über die Leiſtungsfähigkeit der Steuer
ghler hinaus uſw. uſw. Die gröbſte Lüge aber iſt es, daß das Pariſer
bkommen das Ergebnis langer, gründlicher Prüfungen ſei. Vielleicht

weiß man doch auch in Amerika, daß die Pariſer Zahlen nachträg-
Iich von den Brüſſeler Sachverſtändigen zu begründen verſucht werden
mußten und daß dieſe Begründung im Widerſpruch zu dem vorherigen
eigenen Gutachten derſelben Sachverſtändigen ſteht.

Endloſe Hauer der Rheinlandbeſetzung.

Paris 26. März. Nach einer ergänzenden Havasmeldung ſagte
Briand vor den Vereinigten Sengtsausſchüſſen für auswärtige Ange
legenheiten und Fingnzen, daß Frankreich und England durchaus darin
einig ſeien, daß die Beſetzungsfriſt erſt zu laufen beginne, wenn
Deutſchland anfangen würde, den Friedensvertrag auszuſühren

Die Entente beſetzt die Bahnlinie Ober hauſen
Borbeck.

Düſſeldorf, 25. März. Die Bahnlinie Oberhauſen-
Borbetk iſt von den alliierten Truppen, vornehmlich Bel
giern, beſetzt worden. Der Bahnhof Bottrop erhielt ein belgiſches
Kommando.

Weitere Beſetzungen unmittelbar bevorſtehend
Koblenz, 26. März. Der „Chicgago Tribune“ wird aus Koblenz

gemeldet, daß unter amerikaniſchen und franzöſiſchen Autoritäten die
Anſtcht vorherrſche, daß weitere Zwangsmaßnahmen infolge
der Weigerung Deutſchlands zur Zahlung der einen Milliarde Gold
mark zu erwarten ſeien. Man werde nunmehr das Ruhrgebiet
einſchließlich Eſſen beſetzen. Es ſei damit zu rechnen, daß
dieſe Truppenbewegung bereits heute einſetzen werde, die alliierten
Truppen im Brückenkopfgebiete von Köln und im neubeſetzten Gebiete
ſeien entſprechend verſtändigt worden.

Die franzöſiſche Preſſe heirwortet neue 3wangsmaßnahmen
gegen Deutſchland

Paris, 26. März. Die franzöſiſche Preſſe gibt der Anſicht Aus
druck, daß neue Zwangsmaßnahmen gegen Deutſchland notwendig ſein
werden, falls Deutſchland der Aufforderung der Wiedergutmachungs
kommiſſion zur Zahlung von einer Milliarde Goldmark nicht nach
kommt. Als eine ſolche Zwangsmaßregel wird eine Taxe auf die

Ruhrkohlen in Ausſicht genommen, ſoweit dieſe auf dem Fluß
wege ausgeführt werden, ferner die Beſchlagnahme der Steuer im
Rheinland und der Zölle in den deutſchen Häfen.
„Journal“ fordert die Beſchlagnahme aller deutſchen Do
mänen, Bergwerke und die Ausbeutung aller in
duſtriellen Unternehmungen durch die Alliierten. Wenn
die deutſchen Fabriken für die Alliierten arbeiten würden und die
Alliierten allein das Recht hätten, die deutſchen Fabrikate zu verkaufen,
ſo würde die Wiedergutmachungskommiſſion den größten Teil
der deutſchen Dividenden auf ihr Konto ſtellen können.
„Journal“ iſt überzeugt, daß die deutſchen Arbeiter ſolche Abmachungen
gern hinnehmen würden und ihrer Durchführung ihre Hilfe leihen
würden.

Mit dieſer Spekulation auf eine l vech ne durch die deutſche
Arbeiterſchaft dürften ſich die Franzoſen doch erheblich täuſchen. End
lich haben die deutſchen Arbeiter, nachdem ſie aus ihren internationalen
Träumereien zu erwachen begonnen haben, doch r begriffen, welch.
ein Sklavend glane unter franzöſiſcher Fuchtel ihrer harrt, wenn
Frankreich ſeine Pläne durchſetzen kann.

Politiſche Keberſicht.
Erngland.

Vor einem nationalen Streik?
London, 26. Mär (Reuter.) Die Konferenz der Berg

arbeiter hat die Vorſchläge der Bergwerksbeſitzer betreffend die Jeſt
ſetzung der Löhne nach Beendigung der Regierungskontrolle am 31. März
endgültig abgelehnt. Jnfolgedeſſen droht ein nationaler
Streik zum 1. April.

Griechenland.
Die griechiſche Offenſive in Kleinaſien.

Der Vormarſch der Griechen an der Front von Smyrna ſoll nach
Athener Meldungen bereits begonnen haben. Auch aus Konſtantinopel
wird gemeldet, daß die Offenſive zum Donnerstag früh in der Gegend
von Bruſſa begonnen habe. Die Türken haben Truppen an der Straße
Eski-—Schir zuſammengezogen, aber es ſcheinen nur ſchwache Abtei-
lungen zu ſein. Nach einer Meldung der „Agence Havas“ aus Athen
ſollen die Türken ſich zurückgezogen haben.

Italien.
Ein Bombenattentat in Mailand.

Mailand, 25. März Ein furchtbares terroriſtiſches Attentat
wurde Mittwoch abend im Theater Diang ausgeführt. Es wurde
eine Bombe geworfen, die im Theater und in der näheren Umgebun
ungeheure Verwüſtungen anrichtete. Das Jnnere des Gebäudes i
vollſtändig zerſtört. Bis jetzt wurden 17 Tote und 100 Verwun
dete feſtgeſtellt. Nachts drangen die Fasziſten, um Rache zu üben, in
das Gebäude des ſozialiſtiſchen „Avanti“ und das der anarchiſtiſchen
„Umanita Nuvva“ ein und ſteckten ſie in Brand, wobei heftige Kämpfe
ſtattfanden.

Deutſchland.
Der Hanſabund warnt dringend vor Geſchäften

mit dem feindlichen Ausland.
Berlin, 24. März. Das Präſidium des Hanſabundes läßt fol

gende Mitteilung ergehen: Bereits nach den Beſchlüſſen haben wir am
9. Februar 1921 in Verfolg vielfacher Anregungen aus den Kreiſen
unſerer Mitglieder den Gedanken äußerſter Zurückhaltung im Verkehr
namentlich mit franzöſiſchen und belgiſchen Waren der Offentlichkeit
bekannt gegeben. Die dann in London beſchloſſenen Zwangsmaß
nahmen haben eine außerordentlich große Anzahl der uns angeſchloſſe
nen Verbände und Firmen veranlaßt, uns aufzufordern, nunmehr mit
aller Energie gegen die ſogenannten Sanktionen, insbeſondere gegen
den verfehlten Verſuch, eine über das für Deutſchland mögliche Maß
einer Entſchädigung hinausgehende Abgabe von 50 Prozent auf
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Wallhe Waren u eepreſfen, Geerllung zu nehmen. Nach zuherkäſſigen
Nachrichten ſind ſowohl franzöſiſche wie engliſche Handelskreiſe gegen
die zwangsweiſe Beſchlagnahme des Wertes der deutſchen Ausfuhr und
verſuchen lebhaft, die Vorſchriften des Geſetzes zu beſſern. Bei einer
ſo geteilten Meinung in den Ententeländern iſt daher eine geſchloſſene
Abwehraktion des deutſchen Handels nur ein Gebot politiſcher Klug
heit. Der Hanſabund muß die deutſche Geſchäfts und Verbraucher
welt demgemäß dringend warnen, mit Angehörigen derjenigen Länder,
die ſich an den Zwangsmaßnahmen beteiligen, bis auf weiteres irgend
welche Geſchäfte abzuſchließen. Er fordert ſeine Mitglieder auf, nur
nach neutralen Staaten und nach Jtalien, das die Erhebung einer
Ausfuhrabgabe abgelehnt hat, zu exportieren und nur bei dieſen Län
dern Rohſtoffeinkäufe vorzunehmen, dagegen von engliſchen, franzöſi
ſchen und belgiſchen Firmen nur das unbedingt Untentbehrliche zu
kaufen, ſoweit ihnen die Beſchlüſſe der Entente überhaupt eine Mög-
lichkeit dazu laſſen.

Die kataſtrophale Lage des deutſchen Zeitungsgewerbes.
Wie das Wolffſche Büro mitteilt, hat eine Ausſprache zwiſchen

den Druckpapierfabrikanten und den Vertretern der deut
ſchen Zeitungsverlegerverbände im Reichswirtſchafts

Reuer Frühling
Laulich ſtreichen Frühlingswinde
Uber Gottes weite Erde,
Wach ſie küſſend leis und linde.
Winkerleid iſt nun vergangen
Bei dem Sproſſen, Grünen, Blühen
Willſt du, Herze, ſorgen, bangen?

A. O. Reuſchert- Merſeburg.
Merſehurger Wochenchronit.

Rückkehr der Merſeburger Schleſtenfahrer. Landtagsanfang. Der
g. führt nach Moskau Deutſches Oſtern trotz allem.

m Bahnhof hängen noch die Kränze und Schilder für die Schle
rer. Nur die Aufſchriften ſind jetzt verkehrt. Ein herzliches

Wi men müſſen wir allen Landsleuten zurufen, die r vor der
weiten Reiſe in überfüllten Zügen und vor allen möglichen dunklen
Gefahren nicht geſcheut haben, ihre Abſtimmungspflicht zu erfüllen.
Wenn man ſo die Wanderzüge mit Tauſenden und n vor
beirollen ſah, kam man auf den Gedanken, ob nicht die Beziehungen
zwiſchen den deutſchen Ländern überhaupt nicht viel enger und freund-
licher werden müſſen, ob es nicht das beſte Mittel ſei auf dem Wege
zur Reichseinheit vorwärtszukommen, wenn man Beſuch pflege, Hei
matsgefühl wach hielte. Jm Altertum gab es zwiſchen fernliegenden
Städten nie aufgegebene, verwandtſchaftliche Verhältniſſe, ſelbſt im
deutſchen Mittelalter, wo ſich doch die Abſonderung der deutſchen Län
der in verhängnisvoller Stärke durchſetzte, gab es weitgreifende Städte
bünde und »Beſuchsrechte. Jede deutſche Stadt im Herzen Deutſch
lands müßte Bruder und Schweſter haben in den bedrohten Grenz
marken, mit denen ſie in enger Hilfsgemeinſchaft und in ſtetem Be
ſuchsverhältnis ſtände. Was wiſſen wir Merſeburger im Grunde von
dem n in den Grenzmarken? Der Bürger machte früher ſeine
obligate Rheinreiſe, kam aber außer in Rüdesheim vom Dampfer nicht
herunter. Vollends vom Oſten wußte er gar nichts. Dachte er an
Breslau, ſo hatte er dabei ſchon eine Vorſtellung von etwas ſehr öſt
lichem, ſo von viel Wald, niedrigen Häuſern Wölfen und Schneel!
Darum erzählt von Eurer Reiſe, ihr herzlich willkommenen Schle
ſtenfahrer; der 20. März muß gerade auch bei uns in Mitteldeutſchland
als Ehrentag im Gedächtnis bleiben.

Mit der Nachricht des Abſtimmungsergebniſſes fing die ver
Woche mit ihrem prachtvollen Oſterwetter en beſſer an

als ſie endet. Der Landtag konnte ſeine Arbeiten nicht beginnen, ohne
doſt in den Sitzungsſaal die ganze Hyßerie und Krankheit der Zeit
hineinſchien. Das iſt geradezu ſymboliſch geworden. Wo immer
Deutſche zuſammen kommen um ernſte, bitter nötige Tages und Auf
baugrbeit zu leiſten, da paſſiert irgend etwas, ſo daß die Tagesarbeit
geſtört wird und bloße Notſtandsarbeit begonnen werden muß. So
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Herzſchlages geſtorben.

gellte gleich in die erſte Sitzung hinein der kommuniſtiſche Kampfruf.

miniſterinm nach tagelangen Vorberatungen geſtern vormittag zu der
Erkenntnis geführt, daß die nene ungeheure Preisforde-
rung für Zeitungspapier vom 1. April an weder von der
Preſſe, noch von den Zeitungsleſern, noch den Jnſerenten getragen
werden kann. Eine ſolche Preisfeſtſetzung würde ſich unabwendbar
auswirken in ſtärkſter Einſchränkung oder gar Stillegung der
Zeitungsbetriebe. Die Lage iſt mit keiner früheren vergleich
bar. Es geht für die Preſſe um Sein oder Nichtſein, und was für
die Zeitungen gilt, gilt für alle im Zeitungsweſen tätigen Einzelkräfte.
Angeſichts der ſchweren politiſchen und wirtſchaftlichen Folgen für
unſer geſamtes öfentliches Leben wird die eiligſt einzuberufende Ver
ſammlung der deutſchen Zeitungsverleger ſo ſchwerwiegende Entſchlüſſe

zu faſſen haben wie nie zuvor. Regierungen und Parlamente werden
ſofort eingreifen müſſen, wenn eine ſonſt unabwendbare Ka
taſtrophe verhindert werden ſoll.

Staatsminiſter v. Rheinbaben geſtorben.
Düſſeldorf, 26. März. Wie die „Düſſeldorfer Nachrichten“

melden, iſt geſtern nachmittag der frühere Staatsminiſter und Ober
präſident der Rheinprovinz Freiherr v. Rheinbaben infolge

S

Ordnungsliebenden nach Sicherung gegen gemeine Ver
brecher ren „Spitzelarbeitl“ Alle die ſchweren Dieb
ſtähle und Bandenzüge, alle die kaum noch zu ertragenden kleinenQuälereien de Krlein- und Großbeſiher durch Mutwillen und tau
ſenderlei Unbotmäßigkeiten, die kaum faßbare Roheit der Eiſenbahn
anſchläge, die zugleich Mord bedeuten, alle die Unſummen von kleine
ren, aber bösartigen Flegeleien, all das iſt „Spißelarbeit Mit
einer r Geſte nehmen da die immer aufgereizten, oder eis
kalten Führer viel, viel Verantworlung auf ſich. Sie decken
e ählige kleine und große Diebe, indem ſie die Selbſthilſeer n gegen das Geſindel unterbinden. Und wie mögen

die Volkstribunen dann, wenn das Unglück geſchehen ſt zu den
Plünbderungen ſich ſteſlen, die faſt automatiſch ſtattfinden. Wahr
ſcheinlich ſind die Eislebener Plünderungen auch von bezahlten Spiheln
e worden. Und wie ſchnell pflanzt ſich n falſcheParole „Spitzel!“ in der Maſſe fort. Wenn man käglich in den Ar
beiterzügen mitfährt, kann man das beobachten. Am Vormittag hatte
die Proteſtpartei die Parole im Landtag ausgegeben. Am Spätnach
mittag war ſie ſchon Gemeingut und wurde in jedem Abteil von
mindeſtens einem Eiſenbahnredner gepredigt (die verteilen ſich über
haupt immer muſterhaft in den Zügen).

Trotz allen Anſtrengungen iſt es aber für diesmal nicht gelungen,
die Leidenſchaften in der Maſſe ſo plötzlich auf ren zu laſſen, wie die
Volkstribunen es wünſchten und befehlen. Allmählich macht es ſich
doch geltend, daß die Kriegspſhchoſe ab und eine Kampfesmüdigkeit zu
nimmt. Es ſcheint ſo zu ſein daß eine revolutionäre“ Bewegung die
nicht gleichzeitig Lohnfrage iſt, nur halbes Intereſſe mehr ndet.
In einem Abteil zwiſchen Halle und Merſeburg machte am Mittwoch
abend ein junger Arbeiter Stimmung für den „Kampf“. (Ubrigens
ein prachtvoller Burſche.) Er zeigt mehreren Frauen, die an den
Streik noch nicht glauben wollen, eine kleine rote Emaille-Stafette, die
er unter dem Kragen er irgend ein Kampf oder Kompanie
abzeichen. Die Frauen ſehen ſich an ſie kommen ſehr raſch in
Stimmung, d. h. ſie fangen an zu heulen. Wahrſcheinlich brauchen ſie
jede Mark von dem Lohn ganz dringend, die ihnen nun verloren geht
Der Vorkämpfer iſt ganz berdußt und bremſt langſam ab. Ein alter
Arbeiter erzählt von den Ammendorfer Kämpfen vor einem Jahr.
Sein Sohn hätte nämlich gegen ſeinen Rat mitgekämpft und wäre ge
fallen. Und er, der Alte, hätte nun mit der Familie des Gefallenen
doch bloß die „Unkoſten“. Schließlich blieb in dem Abteil von
revolutionärer Stimmung wenig übrig und der Vorkämpfer zog ſich
ans Fenſter zurück.

Er gehörte offenbar zu der Minderheit, die auch in Merfeburg den
Streik einfach erzwungen hat und die es iſt kaum zu glauben die
Majorität der Leunawerkler nach einer Verſammlung ſozuſagen inter
nierte, ja die bewaffnete Patrouillen ausſandte, um die Werkpalli-
ſaden, um das revolutionäre Proletariat ſtramm zuſammenzuhalten
und die Maſſenflucht über die Planken zu verhüten. Ob die Volks
tribunen glauben, mit ihrer bewaffneten Minderheit ihre Berlin

aufzubringen.

Moskauer Befehle ausführen zu können Ob ſie mit ihrem Barri

Kinderzulagen in Preußen

Bei der Verabſchiedung des r r in r eniſt die e erſucht worden, für die Kbergangszelt den
amten und Volksſchullehrern für Kinder nach vollendetem 21. Lebens
jahre, die ſich noch in Schule oder Berufsausbildung befinden oder
wegen körperl n oder geiſtiger Gebrechen erwerbsunfähig ſind, Kinder
ulagen in derſelben m le zu zahlen, wie es im Reiche geſchieht. In
en beteiligten Kreiſen herrſcht Unzufriedenheit, daß dieſe

r r bisher den Beamten und Volksſchullehrern auch auf An
trag nicht gewährt worden ſind. Die demokratiſchen Abg. Barteld-
Hannover und Hoff haben an die preußiſche Regierung eine kleine An
u gerichtet ob ſie bereit iſt, die Zahlung dieſer Kinderzulagen als
bald anzuweiſen.

Streit um die Verwaltung der Waſſerſtraßen.
Die vom Reich bereits zum 1. April 1921 angeſtrebte Einrichtung

von reichseigenen Mittel und Unterbehörden für die Verwaltung der
Waſſerſtraßen hat ſich nicht durchführen laſſen, da die Mehrzahl der
Länder dem Reiche das ſelbſtändige Organiſationsrecht beſtritten hat,
ſo daß hierüber der Staatsgerichtshof entſcheiden muß.
Für die Zwiſchenzeit wird daher eine gewiſſe Verkeuerung in der Ver
waltung eintreten, doch hat die hierfür benötigten Mittel das Reich

ſcheiden des denken oder ob es Jhnen nur auf Verwirrung Un
ruhe, neue Märtyrer ankommt? Sie verſtehen das Blut der Mär-
tyrer gut wirken zu laſſen. Die Gärtnereien n Merſeburg hatten ſelten
ſo koſtbare Aufträge wie in der letzten Woche. Rieſige Palmenwedel
liegen auf den Gräbern der Märzgefallenen. Sie ſchwankten durch
die Straßen mit ihren flammenden fettgolden bedruckten Schleifen wie
ungewiſſe, böſe Vorzeichen.

Während der Chroniſt dieſe Zeilen niederſchreibt, ſtehen ſich
Ordnungstruppe und Moskaugarde Gewehr bei Fuß gegenüber. Mit
unendlicher Geduld und Schonung, aber mit Feſtigkeit tritt die Sipo
auf. So kann ſich nur eine Truppe mit muſterhafter Diſziplin auf
en Mit vielen Worten und Rieſenverſammlungen, aber auch mit

aſchinengewehr ſuchen die Volkstribunen ihre Maſſen zuſammenzu
halten. Sie können nicht verhindern daß aber hunderte „fahnen-
flüchtig“ werden. Still geht der Karfreitag in den meiſten Häuſern
und Straßen zu Ende. Aber es will keine Oſterfreude aufkommen.
Die, Kinder haben an all dem neuen, an den grünen Soldaten und
mächtigen Laſtautos, die über Nacht auf einmal gekommen ſind und in
den Schulen garniſonieren, ihren Spaß und was das letztere anbe
trifft, auch ihre beſtimmte Ferienhoffnung. Der Bürger aber zählt
mit Empörung nun den dritten Märzaufſtand ſeit der Revolution
Tür den Eingeſeſſenen iſt es hart, ſich mit den Veränderungen unſerer
Stadt abzufinden. Zu viel landfremdes Volk, zu viel zuſammenge-
wirbelte Menſchen und kalt und rückſichtslos der Wille der Be
fehlshaber dieſer Maſſe. Denn das iſt ja das Ungeheuerliche für den
ruhigen Bepbachter, daß es ſich bei der radikalen d e
durchaus nicht mehr um etwas Gewachſenes, aus der Maſſe ſelbſt
Entſtandenes, ſondern um etwas der Maſſe aufgezwungenes handelt.
Der ähnliche Fanatismus, den man in unſern deutſchen Arbeiter
hineintrichtert, iſt ein fremdes Gewächs Eine Art mohammedaniſche
Maſſen und Kampfzwiſt. Wird er ſich auf die Dauer durchſetzen
können Bleibt uns bei dieſen ſich immer wiederholenden Erſchütte
rungen überhaupt eine Oſterhoffnung, ja auch nur ein Funke von
Oſterglaube? Iſt hier nicht Reſignation beſſer als Hoffnung?

Deutſches Oſtern 1921 Vormarſch der Feinde im Weſten und
Fanktionen“, und Kampfruf, Moskauer Kampfgeſchrei im Herzen
Mitteldeutſchlands In ſolchen Notjahren kann ſich zeigen, was deut
cher Glaube iſt. Es wird ſich zeigen. Freilich e ein Glaube

an Deutſchland zuſammenbrechen, der von äußerlichen Gebär-
den lebte. Alle Krankheit unſerer Zeit iſt im Grunde eine Buß
predigt wider den Glauben der äußerlichen Gebärden. Jahrzehnte-
lang hat er ſich breit gemacht bei uns mit glänzendem Formelwerk;
in der Feuerprobe der Zeit iſt dieſer Formelkram verpraſſelt. Nur
noch die Grundmauern ſtehen in Deutſchland. Werden wir die Kraft
finden, einen neuen Bau aufzurichten, ohne uns ängſtlich an die alten
Formeln zu klammern, die zu leicht befunden wurden Das iſt die
deutſche Oſterfrage 1921, ſie geht unmittelbar an das „inwendig in
uns“. Die Gegenwart iſt ſchwere Paſſionszeit. Erſt, wenn ſie durch
litten iſt, kann für Deutſchland die Oſterſonne aufgehen!

eMit kalter Stirn wurde das energiſche und berechtigte Verlangen aller kadengeſchrei und Zum letzten Schlage ausholen“ wirklich an Emnt hronvs.
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Anzeigen.

h e
Elbvabeth üohmann

II
grüssen als

Nach sohweren, kurzen

Leiden versohied heute

unser unyergeblioher
Sohn und Bruder

ln Hännantt

im Alter von 11 Jahren.

Zscherben, d. 24. 3. 21.

In tiefer Trauer:
kawilſe Tränhart

nehst Angshörlgso.

Junger Beamter ſucht ab 1. 4.
einkaches möblertes Immer
Angeb. unt. 3693 a. d. Exp. d. Bl.

Architelt, für 4-6 Wochen
hier tätig, ſucht

freundl. möbl. Zimmer.
Ang. unt. 3687 a. d. Exp. d. Bl.

Brautpaar (kaufm. Beamter)
ſucht zum 1. 5.1——2 leere innere

mit Kochgelegenheit. r
unt. 3691 an die Exped. d. Bl.

Wohnungs
tauſch.

Habe 4 Zimmer Wohnung in
Heſſau, ſuche ſolche in Merſeburg
Angeb. unt. 3886 a. d. Exp. d Bl.

h W h Be h e hi e e h i h e en n n n n
l uft a Saale ahſret

Sternberg, Leunger Str. 30.

Vexlobte.
Duisburg-Laar.Merseburg

Ostern 1921.

Katho Hookor

Oswald Terne
grüssen als Verlobte

Ostern 1921.

Für die uns anläßlich unſerer Vermählung
dargebrachten Glückwünſche und Geſchenke ſagen wir

hiermit allen unſeren herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 24. März 1921.

Htto Hoffmann u. Fran

9 Luiſe geb. Götze.
S GPohnungs-

tanſch!
Schöne 3 Zimmer Wohnung

in Halle. Süden gegen ſolche
oder größere in Merſeburg oder
Umgebung zu tauſchen geſucht.
e m. näherer Angabe an

Hilpert, Halle,NRichkel h 46, pt. r.

See
ce hnungs

Tauſche ſchöne Suunmer-

wohnung in ſchöner Lage, den
ganzen Tag Sonne, doch etwas
außerhalb der Mitte der Stadt
gelegen, gegen eben eine ſolche
der 4 Zimmer im Jnnern der
Stadt an einer verkehrsreichen
Straße gelegen. Bedingung
Parterre und mindeſtens ein
Zimmer gegen die Straße. Ang.
unter 3654 an die Exp. d. Bl.
Faſt neues Fahrrad

zu verkaufen Seitenbeutel 3, II.
Sehr guterhaltenesHamen- Fahrrad

für 800 Mark zu verkaufen
Karlſtraße 8.

III
zu verkaufen Meuſchau Nr. 22.

Zu verkaufen:
1 ſehr guterh. Sportwagen mit
Verdeck, 1 Kinderſtuhl, 2 Paar
geir- Damenſchnürſtieſel (Gr. 38),
2 P. Mil.-Schnürſchuhe (40/41),
1 Paar Pelzſtiefeln (42 48). 3u

e
Für die vielen uns zu unſer Silberhochzeit dar

gebrachten Geſchenke und Glückwünſche ſagen wir nur
auf dieſen Wege unſern allerherzlichſten Dank.

Eugen Lange und Frau.
Bündorf, im März 1821.

e e e e
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres teuren Ent

ſchlafenen ſagen wir allen Freunden und Bekannten
von nah und fern für die überaus zahlreichen Kranz-
ſpenden und für das letzte ehrenvolle Geleite unſeren

herzlichſten Dank. eGroßkayna, den 25. März 1921.
Die trauernden Hinterbliebenen

Wiv. Marie Steinfelder
und Angehbrige.

e e

Dienstag den 29. ds. Mts.
blelbt meln Geschäft

geschlossen.

Otto Wirth, Am Neumarktstor

9 Ein ſcharfer Hofhund

S hat abzugeb. Trebnitz Nr. 30.

Gute Mlchriege mit Lämmern

u verkaufen

S durch Mitglieder

i F Anschoppen

Trebnit.

e hi Steatet Tere ePeehrt sioh anzuzeigen E. zeige ich ergebenst an S
8 Merseburg, Ostern 1921. Merseburg, Ostern 1921. S

7 S. Fi e Switrhtere e ic c. c c e. e Ha h i e h a a a h e I h W h n W D. v 929 S Sn Handwagen SBI 23 Zentn. Tragkraft, z r S
Liesel Wiemann kaufen Venenien Nr. 1 W

Eintüri ger gebrauchterCarl dunemann KlelderSch Schrank

Verlobte So ser Str. 29, 1 Tr.
Morseburg, Ostern 1931. 6 P. Deuitzer 2

Benzolmotor
a S S a Voccet e e od.S 5 e wunh räder, et neg veen Anſchahneg

eines größeren zu verkaufen. OFrieca Hergmann Dittrich, Breite Straße 22. S
Zuchthahn verkauft 5

Michael e ja Hirtenſtraße 9.

an n u 3 kuter
Etuhllsgement „Strandschlöbchen“,

wpe.

Zur A
ge

Um gütig

Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Sonntag, den 1. Oſterfeiertag

ufführung
langt:

Schauſpiel in 5 Akten.

großer Ball

en Zuſpruch bittet

großer TheaterAbend.
Die Geier Wallh.

Anfang 8 Uhr.

Wontag, den 2. Oſterfeiertag, von nachm. 3 Uhr an

bei vollbeſetztem Görlach-Orcheſter. Abends Auftreten
der beiden Geſchwiſter Stange vom Stadttheater Halle.

Der Vorſtand.

G ääeee

S
S
S
S
H
S

S
S

9
S

S
G

zu verkaufen
Oberbeung Nr. 23

kutterkete Ihdsatrterbel

nd kutenkedern

Pferd
e. zu verkaufenh Niederbeuna 11

Preußerſtraße 10.

vorfähr. S
J J „teulin

Gegründet 1901

Montag, den 28. März
(2. Ofterfeiertag), von nachmittags
3 Uhr an

Tänzchen
im „Feldſchlößchen.

Eintritt nur für Mitglieder und
eingeführte

Gäſte. Der Vergn.Ausſchuß.

Am 1. Ofterfeiertag

S
hüringer Hof.

Am 2. Oſterfeiertag, von nachmittags 3 Uhr an

Am 1. Ofterfeiertag
gemütliches Tänzchen

in Trebnitz. Von abends 7 Uhr an

oroßer Theater Abend
Die Herren Mitglieder werden gebeten on am

Nachmittag zur Stelle zu ſein.
Um gütigen Zuſpruch bittet

e
v Se e

S n
S

Tanz.

endorf.
Am 3. Oſterfeiertag, von 6 Uhr abends ab,

großer Ball
wozu ergebenſt einladet R. Hiemiſch.

Großer AbſchiedsBall.
GörlachOrcheſter.
ladet freundlichſt ein

e o e eSthießtluy Merf

GörlachOrcheſter.
Bruno Knoche.

eburg.

anſchließend

Der Vorſtand.

J

im „Hohenzollern“.

Dr.
Zu dem, von nachm. 8 Uhr ab,
am 2. Feiertage ſtattfindenden

a a n n e an

G. V. „Neu-Amicitias,

r c c en n h.Kaffeehaus Menſchau.
Montag (2. Oſterfeiertag) nachmittags von 3 Uhr ab

Tänzchen
Unſere werten Gäſte, welche mit Einladungen überſehen
worden ſind, werden hierdurch herzlich h

r Vorſtand.

R a n e r J ee e e i e. n. nTanzvergnügen
ladet freundlichſt

A. Harniſch.
verkauft

IVuhenne (GeD)

Friedrichſtraße 38.

Ziegenlämmer
zu verkaufen Trebnitz Rr. 13.

Am 2. Oſterfeiertag, von
3 Uhr an, am 3. Ofterfeiertag,
von 6 Uhr aän,

Ballmuſik
Neueſte Tänze.Volles Slreichorcheter

A. Heyer.

Paul Naumann
r

z

Versicherung!
Unsere ortlee Huuptwertretune

ist sofort zu vergeben. Bestand wird überwieson.
Weitgehendste Unterstützung in Wort u. Schrift!

Kaufleute, Landwirte, Beamte, Offiere 4.
mit Beziehungen, die auſ ein gut Wobenoſekghmen

Wert legen, wollen Anfragen richten unter O. 152
an den Invalidendank in Hallea. S. 2, Bez. 35.

J.

S nctſtuthontz
Linſ-

O ingergartnenn Le
26 Jahre, ſucht Stelle zu kleinen
Kindern zum 1. April oder ſpät.
Gut. Zeugn. ſteh. zur Verfügung.
F. Stürze, Weißenfels a/S.,

Marienſtraße 25, 1 Tr.
Aunges, 18 Jähriges Mädchen

mit guten Zeugniſſen ſucht zum
1. April Stellung. Gefl. Angeb.

unter 3690 an die Expeh, d. Bl.

Vertreter
mit ſpäterem Kommiſſionslager
von leiſtungsfähiger Zigarren-

ſabrik geſucht. Nur ſolche Herren,

die über gute Beziehungen zu
den einſchlägigen Geſchäften ver
fügen, wollen ſich melden unter
3695 bei der Exped. d. Bl.

Mehr Einkommen!
e za. 50 Mk täglich. Wäſche u.

Stoffhaus übergibt ſoliden Be
werbern Vertrelung als einſach.
Kaſſageſchäf, auch nebenberuflich.

Einarbeitung durch die Jirma,
Zur Ubernahme ſind mindeſtens
Mk. 500. erforderl. Näheres
durch die Firma G. F. Schulze,
Berlin W. 15, Kneſebeckſtr.56/57

Jür Leuna, Leunawerke,
Kolonie Röſſen und Umgegend
wird ein rühriger Herr als

Vertreter
in der Feuer, Lebens, Un
fall, Haftpflicht- und Bieh
verſicherung von größerem Ver
ſicherungsbüro ſofort geſucht.
Lohnender Nebenverdienfſt.
Einarbeitung erfolgt Gefl. Angeb.
unter K 139 an die Exp. d. Bl.

Malergehilfen
ſtellt ein

Richard Schott, Trankleben.

Jüng. Kaſſengehilfe,der S n aſſe und Steno-

araphie beherrſcht, zum baldigen
Antriti geſucht. Bewerbungen
mit Angabe der Gehaltsanſprüche
ſind bis 30. 3. an den Unter
zeichneten einzureichen.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe
in Merſeburg.

Engel, Vorſitzender.

Suche zum 1. 4. oder ſpäter

Lehrling.
Fritz Leberl,

Don und S
nflotter Ideen und

Stenograph, auch für laufende
Büroarbeiten ſucht
tie ldeutsche Baugesellsch. m. h. I,

Merſeburg, Kl Ritterſtr. 12
Veſſ., wirtſch. Fränleioder unabhängige Frau, nlein

40er zur Führung eines frauen
loſen Beamtenhaushalts geſucht.
J Ang. u. 3694 an die Exp. d. Bl. erb.

Ehrl. uverläss. Hausmädchen

mit guten Zeugniſſen zum 1. 4,
od. ſpät. geſucht. Klingholz,

Vor dem Klanſentor 3.
Aunges, rauberes Mädchen

um 1. April geſucht
Lauchſtedter Straße 13.
Tüchtiges, beſſeres

Hausmädchen
ei gutem Lohn geſucht

Lauchſtedter Str 21, pt.o s

erfragen in d Exped.

Brikett
Kartoffeln

liefert jedes Quantum ab Lager oder Haus.

W guer. Jutenborgatr Tel 697.

Hühner“ el un la Ha S
empfiehlt

e Meuschauer Mühle,.

d. Bl.

Herr ſucht zum 1. AprilArt 7 Ammer
Offerten bitte abzugeben unter Hotel Gold. Sonne.

Trockenes Fenerholz ſpaltſertig,

n Dürrenberg

Konditorei Gafé Ortel
Sonntags von 4 bis 11 Uhr

Montag, den 28. März (2. Oſter
feiertag), von nachmittags 8 Uhr

an im „Cafino“

Oſterfeiertag, vorm. 10 Uhr

Frühſchoppen
bei Turnbruder Biſcho Breite

Straße Der Vorfſtand,

Mapnderknn ſnann

Anſer Ausflug findet
infolge Bahnſperre

I nicht ſtatt.
Der Vorſtand. O. R

wir einen

Für den Regierungsbezirk Merſeburg ſuchen

tüchtigen Reiſe- Inſpektor

ſpeſen).
Hohe Bezüge (Gehalt, Proviſion und Reiſe

Bei befriedigenden Leiſtungen Ausſicht auf
Beförderung zum Generalvertreter!

c

Aktiengeſellſchaft
Berlin W 9, Bellevueſtraße 14.

BremenHannoverſche Lebensverſicherungs Bank

Ein Mädchen
ür Stall- und Hofarbeit geſucht

Breite Straße
Junges Mädchen zur e

im Haushalt tagsüber (8 5
J Uhr) nach Reu-Röſſen geſucht.
Fahrt wird vergütet.

unter 3689 an die Exp. d
e

Bl.

m liebſten von auswärts, zum
5. April geſucht Karlſtr. 24, I.

III
henenennnong und Renn

Reſultate liegen aus im Gaſt
haus zur grünen Linde e

mit ſchöner

Sehrefber.bhr ling

Handſchrift
Betriebsbüro ſofort geſucht

Th. Groke H. G.

für

Axfwartunn ev
Koppmann, Burgſtraße 7.

Der Herr,
der am Mittwoch in der Nähe
des Krankenhauſes die braune
Segeltuchtaſche mit Phot.
Platten an ſich nahm, wird ge
beten, dieſelbe bei Heine, Burg
ſtraße 10, abzugeben



e nan e rn

rshliches Oſterfe
Sonderblatt zum „Merſeburger Korreſpondent“

OMtermorgen.

Von Emanuel Geibel.
Die Lerche ſtieg am Oſtermorgen

Empor ins klarſte Luftgebiet,
Und ſchmettert hoch im Blau verborgen
Ein freudig Auferſtehungslied.
Und wie ſie ſchmetterte, da klangen
Es tauſend Stimmen nach im Feld
Wach auf, das Alte iſt vergangen,
Wach' auf, du froh verjüngte Welt!

Wacht auf und rauſcht durchs Tal, ihr
Und lobt den Herrn mit frohem Schall!

Bronnen

Wacht auf im Frühlingsglanz der Sonnen,
rünen Halm' und Läuber all'!

Jhr Veilchen in den Waldesgründen,
Jhr Primeln weiß, ihr Blüten rot,
Ihr ſollt es alle mit verkünden
Die Lieb' iſt ſtärker als der Tod.

Wacht auf ihr trägen Menſchenherzen,
Die ihr im Winterſchlafe ſäumt,
In dumpfen Lüften, dumpfen Schmerzen
Ein a e ver Daſein träumt.Die Kraft des Herrn weht durch die Lande
Wie Jugendhauch, v laßt ſie ein!
Zerreißt wie Simſon ſeine Bande,
Und wie die Adler ſollt ihr ſein.

Wacht auf, ihr Geiſter, deren Sehnen
Gebrochen an den Gräbern ſteht,
Jhr trüben Augen, die vor Tränen
Ihr nicht des Frühlings Blüten ſeht!
Ihr Grübler die ihr fern verloren
Traumwandelnd irrt auf wüſter Bahn
Wacht auf! Die Welt iſt neugeboren.
Hier iſt ein Wunder, nehmt es an!

Jhr ſollt euch all' des Heiles freuen,
Das über euch ergoſſen ward,
Es iſt ein inniges Erneuen
Jm Bild des Frühlings offenbart.
Was dürr war, grünt im Weh'n der Lüfte,
Jung wird das Alte fern und nah,
Der Odem Gottes ſprengt die Grüfte
Wacht auf! der Oſtertag iſt da!

Jhr

Hſtergedanken.
Von Dietrich Graue, Pfarrer an der Marienkirche in Berlin.

Von Aufgaben umdrängt und von Sorgen erfüllt. ſeiern wir
Dſtern. Die Kirchenglocken läuten wie immer: Auferſtehung, Auf
erſtehung. Dürfen wir ihrem Klange glauben und die Oſterbotſchaft
auf uns ſelber anwenden Wird es auch für unſer niedergeworfenes
Vaterland eine Auferſtehung geben. Jeder von uns fühlt, daß es auf
dieſe Frage keine glatte Antwort geben kann. Die hängt ab von der
Beurteilung der natürlichen Leiſtungsfähigkeit und moraliſchen Wider
ſtandskraft unſeres Volkes Sind dieſe groß genug, Deutſchland wieder
aufzurichten

Draußen blühen die erſten Blumen des Frühlings, und wir ſind
ihrer von Herzen froh. So zart und lieblich ſie prangen, ſo ſtark ſind
ſie doch; widerſtandskräftig ſind ſie dem Wechſel von ſtrahlendem
Sonnenſchein, nächtlicher Kälte und Wetterſtürzen wundervoll an
gepaßt.

Auch die Geſchichte der Menſchheit iſt ein unſicherer Wechſel von
günſtigen Stunden, in denen ſelbſt das Schwache eine Weile heiter
mitkommt, mit Sturmgebraus, vereiſender Kälte, verdorrender Hitze
Alle Geſchichte iſt Kampf, auch wenn die Waffen ſchweigen. Nur ur
geſunde Völker halten ihn aus, überlebte dagegen ſchwinden dahin.
Unfühlend, wie die Natur, iſt auch die Geſchichte, und das iſt ihre
erhabene Größe. Wir können wohl unſere Kinder in den Jahren
ihrer Entwickelung im geſchützten Garten häuslichen Glückes heran
blühen laſſen; aber wie für ſie die Stunde ſchlägt, da ſie in den Kampf
ums Daſein hinaus müſſen, ſo ſteht das Schickſal des Volkes dauernd
auf des Meſſers Schneide.

Soll unſer Volk dieſen Gefahren ſiegreich trotzen, ſo genügt es
nicht, wenn wir mit knapper Not politiſch und wirtſchaftlich wieder
leidlich in Ordnung kommen. Daß uns dies in den letzten beiden
Jahren ſo ziemlich gelungen iſt und wir nach dem beiſpielloſen Kraft
verbrauch des Krieges auch noch die Gefahr eines blinden Bolſchewis-
mus beſchworen haben, darf uns gewiß mit Stolz und neuer Hoffnung

Neues Glück

Oſter Erzählung von B. Rittweger.
Die Jungfer hat alles geordnet. Die Zimmer in der Beletage eines

Logierhauſes in einem viel von Fremden beſuchten Ort an der Riviera
machen nun einen faſt gemütlichen Eindruck. Frau v. de hätte
wohl zufrieden ſein können mit ihrer Unterkunftk. Aber ſie iſt es nicht;
ſie iſt nie mehr ganz zufrieden. Um Oſtern iſt's geweſen, als das Schreck
liche über ſie kam, als ſie ihr einziges Kind verloren hatte. Nicht durch
den Tod, nein durch das Leben!“

Frau v. Heidmann ging mit der erwachſenen Tochter viel auf
Reiſen. Jn Paris lernten die Damen einen Maler, einen Elſäſſer,
kennen der beſonders als Porkrätiſt gerühmt wurde. Er ließ bald
durchblicken, daß er Jlſe gern malen möchte, und Frau v. Heidmann
hatte nichts dagegen. Der junge Menſch kam in ſeiner Eigenſchaft als
Maler ja nicht in Betracht.

Als das Porträt fertig war geſchah das Unglaubliche. Der junge
Menſch hielt ſchriftlich in aller Form um Ilſes Hand an, mit der Be
gründung, daß er ihr Herz bereits beſitze rgu v. Heidmann war
empört, und ungehört verhallten Jlſes flehenkliche Bitken, mit denen
ſie die Mutter beſtürmte. Sie bemühte ſich, die Sache als Kinderei zu
betrachten und würdigte den jungen Menſchen gar keiner Antwort. Sie
ſandte ihm das vereinbarke Honorar und verließ mit Jlſe Paris Die
Hoffnung war vergeblich. Jlſe dachte nicht daran, zu verzichten. Jmmer
wieder beſchwor ſie die Mutter, in die Verbindung zu willigen, aber
ohne Erfolg.e Morgens, kurz vor Oſtern, war Ilſe verſchwunden, und nach

drei Tagen langte ein Telegramm aus England an, welches der Mutter
die erfolgte Vermählung des jungen Paares mitteilte. Ein Brief
mit beweglichen Bitten um Verzeihung folgte. Frau v. Heidmann ließ
ihn bhne Ankwort. Für ſie war die Tochter tot. Nach Jahresfriſt kam
eine Geburtsanzeige aus Weimar, wo ſich das junge Paar niedergelaſſen
hatte. Aber auch der Gedanke an den erſten Enkel erweichte das Herz
der Großmutter nicht. Die Anzeige wanderte zurück an die Abſender
Ebenſo verſchiedene Briefe, die Jlſe im Laufe der Jahre noch an die
Mutter ſandke. Frau v. Heidmann lebte in völliger Abgeſchloſſenheit
auf Heidmannshof und ging nur regelmäßig um Oſtern für kurze Zeit
nach dem Süden.en wundervoller italieniſcher Frühling breitet ſeinen ganzen
Zauber über die Landſchaft aus, aber die einfame Frau, die am Morgen
nach der Ankunft durch all die Pracht wandelt, hat keinen Sinn dafür.
Auf einer Bank inmitten einer herrlich blühenden Rhododendrongruppe
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erfüllen. Aber die Hauptaufgabe liegt noch vor uns. Es iſt ein blei
bendes Naturgeſetz, daß die führenden Geiſter der Menſchheit nur des
halb unſterblich immer wieder aufleben und noch heute wirken, weil
wir andern „aus ihrer Fülle Gnade um Gnade nehmen“ können.
So muß auch in deutſchen Landen ein überguellender geiſtiger

Reichtum und ein überfließendes Maß ſittlicher Kraft vorhanden
ſein, wollen wir unſerer Zukunft ſicher werden.

Man ſagt mit Recht, Leben und gar überquellendes Leben können
Menſchenwitz nicht ſchaffen, das ſei immer nur Geſchenk. Aber wir
ſetzen hinzu: Jedem wird dies Geſchenk zuteil, der ſeiner würdig iſt.
Das erfährt der ernſte Menſch täglich an ſich ſelber. So lange wir
um unſere Arbeit herumſtehen, fühlen wir uns ſchwach, ſobald wir ſie
ſelbſtvergeſſend tapfer anpacken, werden in uns alle guten Geiſter
lebendig, nicht nur ſolche, die wir gerade zu dieſer Arbeit brauchen
Darum ſollten wir nicht ſo viel von der drohenden Verſklavung
Deutſchlands reden, weil uns die feindlichen Völker mehr Arbeit auf
erlegen wollen, als ſie ſelbſt zu leiſten Luſt haben. Jndem uns die
Geſchichte zu höchſter Arbeitsleiſtung zwingt, wertet ſie auch in uns
Kräfte aller Art, auf die die anderen zu ihrem eigenen Schaden ver
zichten. Nichts beſſeres iſt, denn das der Menſch fröhlich ſei in ſeiner
Arbeit. Aus Not wird Tugend, aus Zwang Leben und Freiheit

Aber keineswegs nur aus unſerer Arbeit wird ungeahntes Leben,
Erfindungsgeiſt, Energie und ſchöpferiſches Können herauswachſen.
Wie kein anderes Volk verfügen wir Deutſchen über einen National
beſitz aufgeſpeicherter geiſtiger Energien und uns innewohnender Fähig
keiten, deren wir uns nur perſönlich zu bedienen brauchen, um ſtark
zu werden. Politiſch und militäriſch brachen wir zuſammen als
Kulturvolk ſind wir unbeſiegt. Wiſſenſchaft und Philoſophie, auf
richtige Religioſität und ſtrenge Sittenlehre, erhebende Muſik und
Dichtung blieben unverſehrt. Auch in dieſe Gebiete reicht ohne Zweifel
wirtſchaftliche Not und nervöſe Erſchlaffung hinein, und in ihnen
allen gibt es gärende Probleme. Aber gerade dies iſt uns die Ge
währ, daß wir in ihnen nicht bloß überlieferte Schätze, ſondern
lebendige Aufgaben und Kräfte vor uns haben. In der Zeit des Wohl
ſtandes haben wir über materiellen Genüſſen oftmals unſeren geiſtigen
und ſittlichen Beſitz nicht genügend gewürdigt. Jn kargen Zeiten hat
der Deutſche aber noch immer den Weg zu den wahren Gütern des
Lebens zurückgeſunden. Wenn nicht alle Zeichen trügen, iſt das auch
heute der Fall. Wer es bisher noch nicht begriffen hat, wird durch die
Logik der Tatſachen lernen müſſen, daß die politiſche Frage nach der
Wiederaufrichtung des geſamten Volkes im letzten Grunde eine ſitt
liche Frage für den einzelnen iſt. Straffe Dich, Deutſcher! Dann
deuteſt Du die Oſterglocken recht: Auferſtehung, Auferſtehung!

Nun ein heiliger Krieg!
Höchſte und tiefſte Gewalten
Drängen in allen Geſtalten
Trotze, ſo bleibt Dir der Sieg

Ein Oſtereigedicht von Eduard Möriche.
Für ſeine nächſten Angehörigen pflegte der deutſche Dichter Eduard

Möricke jedesmal zum Auferſtehungsfeſte die Oſtereier mit hübſchen
Verschen zu beſchreiben. Eines dieſer Gedichte iſt der Nachwelt er
halten geblieben. Es lautet:

„Oſtern iſt zwar ſchon vorbei,
Alſo dies kein Oſterei!
Doch wer ſagt, es ſei kein Segen,
Wenn im Mai die Haſen legen
Aus der Pfanne, aus dem Schmalz,
Schmeckt ein Eilein jedenfalls,
Und kurzum, mich tkäls gaudieren,
Dir dies Ei zu präſentteren.
Und zugleich tkät es mich kiheln,
Dir ein Rätſel drauf zu krißeln.
Die Sophiſten und die Pfaffen
Stritten ſich mit viel Geſchret-
Was hat Gott Zuerſt erſchaffen.
Wohl die Henne? Wohl das Ei?
Wäre das ſo ſchwer zu löſen
Erfſtlich ward ein Ei erdacht!
Doch weil noch kein Huhn geweſen
Schatz, ſo hat's der Haſ' gebracht.“
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Wenig bekannt iſt es auch, daß Altmeiſter Goethe, der ſtets
viel Liebe und Freundkichkeit für die Jugend zeigte, auch beim Oſter
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feſte der Kleinen gedachte und für ſie, wie es noch heutzutage der alte,

nimmt ſie Platz. Jhre Augen ſchweifen mit trübem Blick ins Weite
Nach einer Weile dringen Stimmen an ihr Ohr, deutſches Kinder
geplauder. Wider Willen gefeſſelt, lauſcht ſie den heimatlichen Lauten
und ſucht durch das Buſchwerk die kleinen Schwäher zu erſpähen. Ein
Bub von vielleicht acht, ein Mädchen von ſechs Jahren, hübſche
blondlockige, blauäugige Kerlchen alle beide. „Du, Erika ſo meint
der Junge eben iſt doch zu ſchade, daß Muttchen immer krank
iſt. Nun kriegen wir nicht mal Oſtereier. Marie ſagt, hier gibt's
überhaupt keine, nur welche aus Chokolade und aus Marzipan. Aber
das ſind doch keine richtigen.“

Die Kleine ruft einem eben nahenden Mädchen zu: „Bitte, bitte,
ſieh doch, ob du nicht auch vom e e en Häschen ein paar Eier
bekommen kannſt.“ „Ach, ſchwätz' nicht ſo dumm! Wie oft ſoll ich's noch
ſagen, hier legen die Haſen eben keine Eier Kommt jetzt und ſagt
Mama Guten Morgen.“ Damit faßte das Mädchen die Kinder an
den Händen und verſchwand mit ihnen in einer kleinen Villa

rau v. Heidmann iſt förmlich erregt von dem kindlichen Geplauder
Es hat die Erinnerung an längſtvergangene glückliche Zeiten in ihr
erweckt. In Gedanken daran wallt ihr wieder der alte Groll gegen
die Tochter auf, gegen den Mann, der ſie an ſich geriſſen hat. Und
dazwiſchen klingt ſüßes, jauchzendes Lachen, und ungeſchickte Kinder
ver greifen nach bunten Eiern im grünen Moos Aufſchluchgend
irgt die Einſame ihr Antlitz in die Hände

Gegen Abend, als Frau v. Heidmann ihren Spaziergang antritt,
trifft ſie die Kinder wieder auf dem Platz mit der Rhododendrongruppe
wo ſie blaue Steinchen im Kies ſuchen. Ein ſeltſames Gefühl zwingt
ſie, den Kleinen über die Lockenköpfchen zu ſtreichen und freundliche
Worte an ſie zu richten. Sie trotten zutraulich neben ihr her und
begleiten ſie bis an ihre Wohnung. Marie hat's gern erlaubt. Beim
Abſchied verſprechen ſie der neuen Tante, morgen früh bei ihr auf dem
Balkon Chokolade zu trinken. Bei dieſem ſüßen Trank tauen die Kinder
vollends auf und plaudern ihr alles mögliche vor. Sie hört, daß die
arme liebe Mama ſchon ſo lange krank iſt und gar nicht geſund werden
kann. Frau v. Heidmann vbeſchließt, daß die Kinder ihre bunten Eier
haben ſollen. Sie kauft ſelbſt die Farben in einer Drögerie und zwei
niedliche kleine Körbchen. Seit Jahren hat ſie keine Freude mehr ge
kannt. Bei dieſen kleinen Vorbereitungen wird's ihr zum erſtenmal

froh zu Sinn. J JAls Kurt und Erika am Oſtermorgen bei ihr eintreten, erzählt ſie
erh daß ſie letzte Nacht einen wunderſchönen Traum gehabt hat. Das

terhäschen ſei im Park umhergeſprungen, und überall hätten bunteer e für liebe, artige Kinder. Wollen wir mal ſuchen gehn

und Wielande waren,

ihren Genuß gewiſſermaßen als religiöſe Pflicht darſtellen.

ſchöne Brauch
Dichter Friedrich von
S Autobiographie berichtet

ehrer des Deſſauer Philantropins tätig war, k

iſt, Oſtereier verſteckte. Wir erfahren dies d denMatthiſſon,
der davon in ſeiner jetzt faſt ver
Matthiſſon, der zu jener Zeit als

kam im Jahre 178auf einer Reiſe zufällig auch nach Weimar. Er erzählt „Goethe gab
ein Kinderfeſt in einem Garten außerhalb der Stadt Es galt, Oſter
eier guszuwittern. Die muntere Jugend, darunter auch kleine Herder

zerſchlug ſich durch den Garten und jubelte beim
endlichen Entdecken der ſchlau verborgenen Schätze. Mitten in der
utwilligen Gruppe erſchien Goethe als ein wohlerzogener aber ernſter
Vater, der zugleich Ehrfurcht und Liebe gebot Ihre Spiele teilend
und leitend, blieb er, bis es Abend war unter den Kindern

Die Berechnung von Oſtern und Pfingſten.
Kein Geringerer als der große Mathematiker Gauß hat ein ein
faches Verfahren angegeben, das jedem Laten ermöglicht, ſich das
Datum des Oſterſonnkags im Gregorianiſchen Kalender auszurechnen,
Die Jahreszahl, jetzt alſo 1921 wird durch 19 dividiert und der Reſt,

h. 2 mit bezeichnet. Nun wird die Jahreszahl durch 5 dividiert
und der Reſt 1 wird h benannt. Es ſolgt ein drittes Dividieren von
1921 durch 7 und die Bezeichnung des Reſtes 8 als e. Jetzt wird a
mit 19 multipliziert, was 38 ergibt und dazu 24 addiert, ſo daß 62
herauskommt. Dieſe Summe wird durch 80 geteilt und der Reſt 2
wird d genannt. Man nehme nun b 2 mal —2, c. 5 mal 15,4 mal S12, zähle 5 hinzu und keile das Gange 15 12

34 durch 7. 347 gibt einen Reſt 6, der e heißen mag. Zählt man
e und d zuſammen. ſo ergibt ſich die Zahl 8 und gibt man 28 hinzu,
ſ. hält man das Wochendatum des Oſterſeſtes, wenn es in den
März fällt. Jſt aber die Summe größer als 31, ſo zieht man 31 ab
und erhält das Aprildatum des Oſterſonntags Danach kann man für
die Jahre 1900 bis 2099 jedes Oſterdatum leicht ausrechnen. So fällt
t B. v 2059 auf den 30. März. Die weitere Feſtberechnung
iſt unſchwer.

Rumäniſche Mſterlegenden.
Den Gebrauch der Oſtereier bei den Rumänen erklärt folgende,
in Deutſchland noch unbekannte Legende: „Als unſer Herr Jeſus
Chriſtus ans Kreus geſchlagen war und ſeine unerbittlichen Feinde
ihn auf jede Weiſe quälten und verſpotteten, nahm die Mutter Gottes
ein Körbchen mit Etern, ging mit ihnen zu den Juden und ſlehte ſie
auf den Knien an, ihren Sohn nicht mehr zu plagen und zu höhnen.
Die böſen Feinde aber, ſtatt Mitleid zu empfinden und ihre Bitte zu
erfüllen, begannen ihn noch ärger zu verſpotten. Und als Jeſus
Waſſer zum Trinken verlangte, gaben ſie ihm zum Hohn Eſſig und
Brenneſſeln. Als die Mutter Goktes dies ſah, ſteſſte ſie das Körbchen
mit den Eiern neben das Kreuz und begann bitterlich zu weinen
Währenddeſſen rann das Blut aus den Wunden des Heilands in das
Körbchen und beſpritzte die Eier, von denen die einen rot beſprenkelt
wurden, während die anderen ganz rot wurden, als ob ſie gefärbt
wären. Als unſer Herr Jeſus Chriſtus ſah, daß die Eier voller Blut
waren, richtete er ſeinen Blick auf die Umſtehenden und ſagte ihnen
Von jest ab macht auch ihr, wie ich es getan habe, rote und e
ſprenkelte Eier um euch an meine Kreuzigung zu erinnern Als dann
unſer Herr Jeſus Chriſtus auferſtand, war die Mutter Gottes die
erſte, die rote Eier machte und mit ihnen voller Freude daherkam, um
ihren Sohn zu hen Und jedem, dem ſie begegnete, ſagte ſie
„Chriſtus iſt auferſtanden“ und ſchenkte ihm ein rotes Ei. Und ſeit
der Zeit haben die Menſchen begonnen, Oſtereier zu machen

Eine andere Legende beſagt folgendes „Nachdem unſer Herr
Jeſus Chriſtus begraben worden war, verſammelten ſich die Vor
nehmen und Schriſtgelehrten der Juden voller Freude darüber daß es
mit ihm zu Ende gegangen war, ſetzten ſich an einen Tiſch, auf dem eine
Schüſſel Suppe mit Hahnenfleiſch, ſowie gekochte Eier aufgekragen
waren Und begannen zu eſſen, zu trinken und fröhlich zu ſein. Wäh
rend ſie frohen Mutes tafelten, erinnerte ſie einer an die Worte Jeſit,
die er geſprochen hatte, bevor er gefängen und gekreuziget war, daß
er nämlich am dritten Tage nach ſeiner Grablegung wieder zum Leben
auferſtehen werde. Der an der Spitze der Tafel ſaß, begann zu lachen
und ſagte: „Wenn der Hahn, den wir jetzt eſſen, lebendig wird Und
wenn ſich dieſe gekochten Eier aus weiß in rot verwandeln werden,
dann wird auch der Chriſtus wieder lebendig werden. Er hatte kaum
dieſe Worte geſprochen als durch die Kraft Gottes alle Eier auf ein
mal rot wurden, während der Hahn im Suppentopfe lebendig wurde,
mit den Flügeln ſchlug und zu krähen begann. Als die Juden dies
ſahen, gerieten ſie in Todesſchrecken, ſprangen wie von der Viper ge
ſtochen eimpor und wollten die Flucht ergreifen Bevor ſie aber das
Weite ſuchen konnten, beſpritzte der Hahn ſie alle mit der Suppe und
ihre Schädel wurden voller Krätze. Seit der Zeit ſcheren die Juden
ihre Schädel kahl dort wo die Suppe ſie getroffen hat, und nur vorn,
wo inſolge der Ohren die Suppe ſie nicht erreichte, laſſen ſie die Haare
wachſen und tragen die ſogenannten „perſiüni“ (Schmachtlocken). Und
ſeit der Zeit machen die Menſchen rote Eier.“ Es gibt noch eine
ganze Anzahl anderer Legenden die den Gebrauch der Oſtereier er
klären, allen gemeinſam aber iſt, daß ſie die gefärbten Eier mit der
Kreuzigung und Auferſtehung Chriſti in Verbindung bringen und

So fragt ſie zuletzt, und jauchzend ſtürmen die Kinder davon. Sie
geht ihnen langſam nach, und es dauert nicht lange, da hört ſie ein
Freudengeſchrei, und, das Körbchen feſt an ſich gedrückt, mit ſtrahlenden
Augen, fürzt Grika auf ſie zu. Kurt folgt bald, und es iſt ein Glück,
gar nicht zu beſchreiben!

„Nun müſſen wir's Mutti zeigen, wir dürfen doch?“ Frau von
Heidmann nickt, und die Kinder kaufen davon. Wehmütig lächelnd
ſchaut ſie ihnen nach.

Frau v. Heidmann hat ihr einſames Mittagsmahl verzehrt. Sie
ißt ſtets auf ihrem u n Da klopft es an, und ihre kleinen Freunde
erſcheinen. Kurt hak ein Billett in der Hand. „Von Mama, für dich“,
ſo ſpricht er, und Erika ruft: Du, Papa kommt ganz bald und holt
uns.“ Frau v. Heidmann öffnet den Umſchlag, und dann ſtarrt ſie
eine Weile ſaſſungslos auf die Schriftzüge die lange nicht geſchauten,
bekannten. Und dann lieſt ſie, ohne den Mut zu finden erſt nach der
Unterſchrift zu ſehen: „Nehmen Sie herzlichen Dank, gnädige Frau, für
Jhre Güte die meinen Kindern ein ſo frohes Oſterfeſt verſchafft hat
Nochmals tauſend Dank! Jlſe Ferry.“

Frau v. Heidmann läßt die Karte ſinken und ſtreicht ſich über die
Skirn, als wolle ſie ſich überzeugen, daß ſie nicht träume. Ilſe Ferrh,
ihr geliebtes, einziges, nie vergeſſenes Kind! Und dieſe Kleinen
ihre Enkel! O, welch geſegnetes Oſterfeſt! Aller Groll iſt verflogen,
ausgelöſcht aus dem gekränkten Mutterherzen, und auferſtanden iſt die
Ztebe, die alles verzeihende! Hör' mir gut zu, Kurt. Du ſollſt deiner
Mama etwas beſtellen. Geh. gleich und ſag' ihr Der Oſterhaſe ſei aus
Heidmannshof gekommen und hätte noch jemand mitgebracht. Kannſt
du's merken Aus Heidmannshof.“ Kurt macht große Augen und
ruft: „Jch kann's wohl. Heidmannshof kenn' ich ja ſchon. Davon
erzählt uns Mutti immer, ünd da wohnt unſere Großmama.“ Kurt
rennt davon, und Frau v. Heidmann folgt langſam nach, die kleine
Erika an der Hand. Vor der Villa ſteht bereits HKurt, und er führt die
vor Erregung Zitternde zur Mutter. Und dann ſteht Frau v. Heid
mann am Bett ihres Kindes. Blaß und abgezehrt ruht Flſe auf einem
Diwan, aber ihre Augen leuchten in frohem Glanz und, der Mutter
die ſchmalen Hände entgegenſtreckend, ſpricht ſie: „Mutter, endlich! Nun
muß alles gut werden. Nun kann ich noch geſund werden, ich fühl's.
und übermorgen kommt Walkter, und, nicht wahr, du wirſt ihn nun
auch lieb haben, Mutter?“

Nach ſechs Wochen verläßt Frau v. Heidmann, begkeitet von der faſt
geneſenen Tochter Und den Enkeln, Jtalien, um nach Hauſe zurück
zukehren. Neues Glück zieht in die verödeten Räume des Herrenhauſes
auf Heidmannshof.



Provinz nd Nachbarländer.
Neuer landwirtſchaftlicher Tarifvertrag im Reg.-Bez. Merſeburg.

Vom land und forſtwirtſchaftlichen Arbeitgeberverband im Kreiſe
Merſeburg wird uns berichtet. Am Sonnabend den 19. März ſind in

alle die Verhandlungen zwiſchen Vertretern der land wirtſchaftlichen
rbeitgeber- und Arbeiknehmerverbände der Kreiſe Merſeburg,

einſchließlich Stadkreis, Saaglkreis, einſchl. Stadtkreis Halle,
Querfurt, Delitzſch, Bitterfeld. Mansfelder Seekreis, einſchl. Stadt
kreis Eisleben und Mansfelder Gebirgskreis, über den neuen Tarif

vertrag ab 1. April 1921 zum Abſchluß gekommen.
Danach wird das Kohlengeld von 400 A auf 810 jährlich

exhöht. Die ſonſtigen Deputagte an Getreide, Kartoffeln uſw.
bleiben im allgemeinen wie bisher, nur wird ihre geldliche Be
wertung nach den jeweilig feſtgeſetzten Preiſen erfolgen. So wird der
Morgen Kartoffelacker mit 400 der Zentner Getreide mit 63
berechnet. Der Stundenlohn für vollwertige männliche
Arbeiter mit eigenem Haushalt wird auf 2,10 Kerhöht.
Vollwertige männliche Arbeitnehmer ohne eigenen Haushalt erhalten
denſelben Stundenlohn, an Deputat Morgen Kartoffelland ſowie
s Zentner Getreide, während für ſie alle übrigen Deputatanſprüche
durch eine einmalige Zahlung von 1225 A pro Jahr abgelöſt werden.
Geſchirrführer erhalten eine Zulage von wöchentlich 17 Für die
weiblichen Arbeitskräfte iſt der Stundenlohn von 1,10 auf 1,25
für Mädchen unter 16 Jahren von 0,80 auf 9,95 erhöht worden;
die Deputate bleiben hier wie früher. Für Burſchen beträgt der
Lohn im Alter von 14 Jahren 1,10 18 Jahren 1,20 16 Jahren
140 17 Jahren 1,60 18 Jahren 1,80 19 Jahren 2
Deputat wie bisher.

Männliche Geſindeperſonen (ledige Geſchirrführer) mit
Koſt und Wohnung erhalten im Alter von 14 Jahren wöchentlich
25 15 Jahren 30 16 Jahren 835 17 Jahren 40 18 Jahren
50 ſo Jahren 60 20 Jahren 70 X.Mädchen mit Koſt und Wohnung erhalten im Alter von 14
Jahren monatlich 70 15 Jahren 80 16 Jahren 90 17 Jahren110 18 Jahren 130 Stallmädchen erhalten 20 Proz. mehr.

ie Normalarbeitsſtundenzahl betrug im alten Jahre
2650, ausſchließlich 180 Pflichtüberſtunden. Der neue Tarif ſieht eine
jährliche Normalarbeitszeit von 2700 Stunden vor; die ſogen.
Pflichtüberſtunden kommen in Wegfall. Die Verteilung erfolgt auf
8 Monate 9 Stunden, auf 2 Monate 10 und auf 2 Monate 8 Stunden.
Fernex wird dem Landarbeiter je nach dem Lebensalter ein Urlaub von
e et ſechs Tagen im Jahre gewährt, dieſer fällt in die arbeits

e Zeit.
Jn den neuen Tarifvertrag wurde ferner eine Reihe von Be

ſtimmungen zur Klärung des gegenſeitigen Arbeitsverhältniſſes auf

genommen. e
Vorgeſchichtlicher Gräberfund in der Provinz r

Aus Seyda (Bez. Halle) wird folgendes berichtet. Beim Stämme
roden entdeckte der Landwirt G. Schütze, Mellnitz in einem Kiefern
walbſtück zwiſchen Seyda und Mellnitz, den ſog. Mellzer Fichten“ ein
ausgedehntes, vorgeſchichtliches Gräberfeld. Bis jetzt ſind fünf, zum
Teif durch Kiefernwurzeln zerſtörte Brandurnen gefunden worden.

wei charakteriſtiſche Formen ſind dabei vorherrſchend; alle Urnen be
aßen jedoch zwei Henkel und waren mit einem ſog. Deckelgefäß bedeckt,
das aber J durch den Druck der Erdmaſſen im Laufe der Jahr

derte in die Urnen hineingedrückt war. Alle Gefäße lagen in einer
iefe von etwa 40 Zentimeter und hatten zum Unterſchied von den

ſonſt in unſerer Gegend auf bisher ſechs anderen vorgeſchichtlichen
Gräberfeldern entdeckten Urnen keine Beigabegefäße. Auch fehlen
die reichen Schnur- und Bandverzierungen, die unſere heimiſchen Funde
aus der Bronzezeit guszeichnen. Dagegen hatten vier von den ge
fundenen Urnen neben den Knochenaſchenreſten noch intereſſante
Metallfunde aufzuweiſen. In einer Urne befanden ſich eine Bronze
fibel (Gewandhafte) von 7 Zentimeter Länge und eine Eiſenſichel
Länge 18 Zentimeter, Breite 4 Zentimeter). In einer anderen Urne
befand ſich ein Stück eines Bronzereifens und eine dritte beherbergte
eine auf der verbreiterten Rückfläche ſchön gemuſterte (Bandmuſter)
Bronzefibel (Gewandhafte). Leider mußten alle dieſe Metallfunde erſt
gus mehreren Bruchteilen zuſammengeſetzt werden. Die intereſſanteſten
Funde barg die zuletzt dene Urne, die fedoch auch durch Kiefern
wurzeln ſtark gelitten hatte. Es befanden ſich darin ein ſehr gut er
haltener eiſerner Gürtelhaken mit Haftring, eine einfache eiſerne Gewenenadel und zwei kleine Bronzeſtücke, von denen anzunehmen iſt, da

es Siegelohrringe ſind, da auch einige blaugrüne, ſteinartige Erd

reſte mitgefunden wurden, die als Reſte von Glasperten gedeutet wer
den können. Vermutlich gehören alle dieſe Funde der germaniſchen
an an, die um das Jahr 600 v. Chr. beginnt. Abgeſehen von
dem Fehlen der Beigabegeſfäße, laſſen dieſe Funde erkennen, daß die
Begräbnisſitten der vorgeſchichtlichen Germanen in unſerer Gegend
denen unſerer heimiſchen Bronzezeitbewohner (Jllyrer, 1200 bis 809
v. Chr) gleichen Verbrennen der Leichen und Beiſehen derſelben in
einer Brandurne! Alle gefundenen Stücke ſind dem Heimatmuſeum in
Seyda überwieſen.

Bautätigkeit im 4 Vierteljahr 1920 in der Provinz Sachſen
Aus der Provinz Sachſen liegen über die Bautätigkeit im vierten

Vierteljahr 1920 Einzelberichte aus Erfurt, Halle und Magdeburg vor:
Er furt: Es wurden vier neue Wohnhäuſer gebaut. Alle vier

wurden durch Behörden errichtet und haben ſämtlich mehr als je vier
Wohnungen. Neu eingerichtet wurden zuſammen 108 Wohnungen
Am Oktober 1920 waren 83 789 Wohnungen vorhanden.
Halle: Es wurden drei neue Häuſer gebaut, darunter aber nur

ein Wohnhaus mit einer Wohnung. Neu eingerichtet wurden zu
ſammen 17 Wohnungen. Am 1. Oktober 1920 waren 48 828 Woh
ung vorhanden.

Magdeburg Es wurden 11 neue Häuſer, darunter 10 Wohn
häuſer, gebaut. Davon ſind acht Einfamilienhäuſer eins hat zwei und
eins mehr als vier Wohnungen. Neu eingerichtet wurden zuſammen
24 Wohnungen. Von den neuen Wohnhäuſern iſt das mit vielen Woh
nungen durch eine Behörde errichtet worden.

Kleine Rundſchau.
Das Friedrich-Polytechnikum in Köthen, deſſen Lehreinrich

tungen für 600 Studierende berechnet ſind, wurde im Winterſemeſter
von 1400 Studierenden beſucht. Dadurch wird weder das Studium
günſtig beeinflußt noch der Wohnungsnok geſteuert. In Deſſau
iſt dieſer Tage von Firmen und Vertretern des Anhaltiſchen Groß
handels ein Großhandelsverband ins Leben gerufen worden, der dem
reellen Kaufmannsſtand und ſoliden Handel wieder zu ſeiner früheren
Bedeutung verhelfen will. Ein politiſches Kurioſum ſind die neuen
Zinsbogen zur vierprozentigen Braunſchweig üneburgiſchen
Staatsanleihe von 1910, die jeht neu gedruckt werden mußten. Dieſe
Zinsbogen tragen die Unterſchrift: „Herzoglich braunſchweigiſchlünedurgiſches Staatsminiſterium: Sepp Oerter“ Die Milchproduktion
in Anhalt iſt derart geſtiegen, daß vom 4. April ab den Kindern im
Alter von 8—6 dere ein Liter Milch verabreicht werden
kann. Jn Quedlinburg wurden zwei im Landratsamt be
ſchäftigt geweſene Bürogehilfen, die etwa 2000 Zuckermarken geſtohlen
hatten und mehrere Konditoren als Abnehmer verurteilt. Jn
Halberſſtadt brannte ein großer Teil der Kohlenbunker des ſtädti
ſchen Elektrizitätswerkes nieder. Keſſel- und Maſchinenhaus konnten
erettet werden. Die Wollwarenſabrikanten von Apolda haben
eſchloſſen, von England, Frankreich und Belgien keine Waren anzu

kaufen. Während des Exploſionsunglücks an der Schwerborner
Landſtraße haben ſich zahlreiche Perſonen, auch Kinder, ganze Geſchoſſe
und Geſchoßhülſen angeeignet. Die Polizei weiſt darauf hin, daß dieſe
Gegenſtände außerordentlich gefährlich ſind und die Beſitzer ſich wegen
Diebſtahls ſtrafbar machen. Jn Erfurt wurde einem älteren
Manne von ſeiner Geliebten ein Tauſendmarkſchein entwendet. Er
konnte jedoch das Geld vollzählig zurückerhalten, nachdem die unter
falſchem Namen lebende Perſon ermittelt war. Der Zeichner Rahn
aus Erfurt wurde feſtgenommen, weil er öfter die Zeche geprellt
hatte. Jn den Gemeinderat von Biſchleben wurden 7 rechts
und 3 linksſtehende Kandidaten gewählt. Bisher hatten die Bürger
lichen nur 4 die Linke dagegen 6 Sitze. Jn Leipzig Schöne
feld verſetzte ein 24 jähriger Bahnarbeiter, der mit ſeiner Ehefrau
bei ſeinen Eltern wohnt, im Streit ſeinem Vater einen 7 Zentimeter
tiefen Meſſerſtich in den Arm und ſeiner Schweſter einen Stich in
den Unterleib, ſo daß ſie ins Krankenhaus geſchafft werden mußten
Jn Großaga t ſich der 17 jährige Sohn eines Arbeiters.

erwürfniſſe mit den Eltern ſollen der Grund zu der Tat ſein.
er Gemeinderat von Köthen hat eine Wohnungsaufwandſteuer

angenommen. Der erſte Raum über den Normalbedarf koſtet 75
drei Nebenräume 350 5 Nebenräume 1200 10 Nebenräume 7500
Mark. Da für die Maſchinenfabrik Siedersleben u. Co. in Bern
burg gegenwärtig viele Aufträge vorliegen, wurde von den Arbeitern
abgeſtimmt, ob ſie 10 oder 12 Stunden täglich arbeiten wollten. Mit
knapper n kamen die Anhänger der 10 ſtündigen Arbeitszeit
durch. Die rbeiter waren darauf aufmerkſam gemacht worden, daß

bei täglich 8ſtündiger Arbeitszeit mehr Arbeiter eingeſtellt werden
müßten, ſo daß nach 4 Wochen keine Arbeit mehr vorhanden ſein
würde. Das Gefängnis des Amtsgerichts Zeulenroda iſt ſeit
dem 7. Februar ohne Jnſaſſen. Auf eigenartige Weiſe hat der Land
wirtsſohn Krepp aus Staffelſte in den Tod e e Auf ſeinem
elterlichen Anweſen flog eine Gans durch die über den Hof führende
Starkſtromleitung, wodurch ein Draht abgeriſſen wurde. K. hob den
Draht auf und wurde ſofort von dem elektriſchen Strom getötet Jn

der letzten Molkereiverſammlung in Prettin wurde der Vollmilſch-
preis auf 60 Pfg. feſtgeſetzt, weil höhere Preiſe, wie ſie die Behörden
ar v haben, nicht mehr der Zeit entſprächen. Die Leiche des
ſeit dem 15. Februar verſchwundenen Kriegsinvaliden Häring wurde
in den Gewäſſern der Mensdorfer Flur aufgefunden. Jn
Helbra hat die 70 jährige Witwe Gröbel ihrem Leben durch Durch
ſhneiden der Kehle ein Ende gemacht. Die Vertreter einer großen
Anzahl um Arn ſtadt herumliegender Orte erklärten ſich mit der
Bildung eines Kreiſes Jlmenau nicht einverſtanden, weil Arnſtadt der
natürliche Verkehrs und Wirtſchaftsmittelpunkt iſt. Die Thü
rin ger Regierung hat den Lehrerverbänden zur Kenntnis gegeben,
daß die in Thüringen vorgeſehene Grundſchule vollſtändig ſeſtgelegt iſt.
Der Abbau der öffentlichen und privaten Vorſchulen wird fortgeſetzt

Die Schwarzburgiſche Gemeinde Dorfilm hat beſchloſſen, ſich an
Preußen anzuſchließen Jn Nordhauſen demonſtrierten 10-
jährige Schülerinnen beim Kreisſchulrat, weil ihr Lehrer verſeßt wer
den ſollte. Sie wollen eventuell ſtreiken. Der Redakteur Faber aus
Jeng iſt zum Erſten Bürgermeiſter von Weida beſtätigt worden.
In Bieberbach verletzte der jährige Bauernſohn Heymann aus
Kiferſucht den gleichaltrigen Dienſtknecht Lorenz mit einem Meſſer am
Unterleib und ſchoß ſich darauf eine Kugel in den Kopf. Beide Schwer
verletzte wurden ins Krankenhaus geſchafft. Jn Wansleben
zwangen die überaus ungünſtigen Abſaßmöglichkeiten die Mansfelder
Gewerkſchaft ihren hieſigen Betriebs Kaliſchacht Neu Mansfeld“ und
die Chlorkaliumfabrik ſtillzulegen. Die Belegſchaft wurde auf den
Ziegeleibetrieb und andere Betriebe verteilt Der Miniſter des
Innern hat die Auflöſung der Stadtverordnetenverſammlung von
Sangerhauſen verfügt, weil in der letzten Sitzung der Haushalts
plan abgelehnt wurde. In Weimar hat die Wirtſſchaftspoligei für
20900 der Zwangswirtſchaft unterliegende Güter beſchlagnahmt
Die Schnitzſchüle in Empfertshauſen wird am 1. April nach
Dermbach verlegt. Zum Leiter wurde der Bildhauer Fritz Baſiſta aus
Weimar ernannt. Jn Ruhla, Salzungen und Eiſenach
wurden die Fabrikbetriebe von franzöſiſchen Militärkommiſſionen auf
Kriegsmaterial kontrolliert.

Bermiſchte Nachrichten.

Ein „Spezialiſt“ unter den Gannern, der es auf S
abgeſehen hat, wird von der Berliner Polizei immer noch vergeblich
geſucht. Aus irgendwelchen Abzeichen ſteht der Schwindler, welchem
Betriebe der Paketbote angehört, und ſagt ihm, an ihn herantretend,
er ſolle zunächſt eine Sonderbeſorgung ausrichten und unterdeſſen
ihm, dem „Prokuriſten“, das Paket in Verwahrung geben. Auf dieſe
u e bisher Pakete im Geſamtwerte von über 100 000 an
t ebracht.

Aufſehen erregende Verhaftungen. Der Dieb der im Hauptzoll
amte in Lübeck geſtohlenen Banderolen im Werte von über 300 000
Mark iſt in der Perſon des Zollbetriebsſekretärs Schwarz ermittelt
worden. Er wurde feſtgenommen und desgleichen ein Zigarrenhändler
an der Untertrave, dem Schwarz einen Teil der geſtohlenen Steuer
zeichen verkauft hatte.

Truppenübungsplätze als Siedlungsland. Die Truppenübungs-
plätze Jüterbog, Markendorf und Jänickendorf ſind jetztan Berliner Altetſengeſchäfte verpachtet worden. Die Plätze wer

den zunächſt gründlich und ſachgemäß nach alten Geſchoſſen und Eiſen
teilen abgeſucht, um ſpäter teilweiſe als Siedlungsland Verwendung
zu finden. Der Truppenübungsplatz Markendorf iſt bereits mit oſt
preußiſchen Flüchtlingen beſiedelt worden.

Flugpoſt Berlin München Augsburg. Die zur Leipziger Meſſe
eingerichtete durchgehende Flugpoſtverbindung Berlin Leipzig Nürn
bergFürth München Augsburg wird vom 21. März an von dem
Rumpler Luftverkehr, Berlin, und den bayeriſchen Rumpler Werken,
m als ſtändiger Flugpoſtdienſt mit täglichem Hin und Nück
flug weiterbetrieben. Abflug wie zur Meſſezeit 8,0, an Leipzig 9,15
an Nürnberg-Fürth 12,15, an München 2,0, an Augsburg 240. urtc
ab Augsburg 7,45, an München 8,10, an München-Fürth 100, an
Seipoig 1980, an Berlin 2,18

bestehen, zu sensationellen Preisen zum Verkauf.

Prüfen Sie Preſse und Quaſſtäten
Wir bringen unsere gesamten neu hereingekommenen Waren, die wir speziell für das bevorstehende Osterfest disponiert hatten, und aus nur prima Qualitäten

Sie ßnden bei uns ein reichfarbiges und glänzend sortiertes Lager in den allerbesten Kleiderstoffen Blusenstoffen
Kostümstoffen Seidenstoffen Creépe de chines Volles Eoliennes Gabardines Dirndlstoffen in den apartesten Farben und entzückendsten
Dessins, Rerner Herrenstoffe aus ganz hervorragendem Material.

Besiohtigen Sie unsere 5 Schaufenster. Sie werden bei uns gut und fachmännisch bedient.

pörsch 4 rn
mnaher: Paul Ratsch.

iIs, Le zig Grimmuische Str.
Spertalnaus J. Ranges

Quittungsbücher
für Miete, Tinsen, Pacht

hllt vorrätig
Gosehaſtostelle ges

Gemüſegarten meiſtbietend verkauft.„Hersehurger LKorrespondent“ r e et e werden.
S 1. April 1921 frei.

Fahrräder u.
Nähmaschinen

in großer Auswahl

herm. Banr

arkt.

Kleine Anzeigen
nden nachweisbar die beſte

im Termin und vorher bei

Diplom-Ingenleur

GrundſtücksVerkauf.
Dienstag, den 29. März d. Js., nachm. 3 Uhr, wird

in „Jerch's Gaſthaus zu Lochau im Saalkreis das Bauern
ut Nr. 26 zu Lochau, beſtehend aus Wohnhaus, maſſiv.San und großer Scheune, mit 1 Morgen großen Obſt und
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„Digarettenteind“
Viele Anerkennungen

Preis M. 5. Nachnahme 6.
bei Fa. Fllpgverg, Halle (8.) 2

Postfach 167.

Sonder- Angebot

Wohnung wird per

sehlatzimmer „krna t
S6scht Eiche, best. aus:

1 3plegelsehrank 100 m br.
2 Bottstoll. m. Stahlr.
J 2 86honerdechen
2 Drell-Guſlag. m. H.
HWasehkomm. m. 8p. Und

geht. Marmor
2 Hachſsehränke m. Apoth.

und Marmor
2 gopolstorte Stile
J 1 Handtuehhalter

I Komplett 7 500.
Schlaſzimmer „Häthe“

Schrank m. oval. 61.
J Waschkomm. m. oval. l

Fabril,

sonst le oben, sehr apartes
I Medelt Kkomplett 8 600.
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Was Sie ſuch
öidwol. oder

beſte Qualität, direkt ab Pfälzer

handel, zum Ausnahmepreis von

frann MAlewantt Hene FRetabe ſ.

Beſichtigung führt beſtimmt zum Kauf.
e

Friedmann Co
Bankhaus

9 Halle a. S., Poſtſtraße 2
An und Verkauf

von Kriegsanleihen, Pfand-
briefen, Stadtanleihen, aus
ländiſchen Wertpapieren und

Paluten Coupons
J Contocorrent- und

Scheckverkehr

Hewährung von Kredit,
J Darlehen und Hypotheken

Es SM G b
Küchen Einrichtung,

alle Farben, ar. Auswahl,
Sehlafz. v. 5000 M. an
engl. Bettst. 510 M.
Pat.- u. Aufl.-Mtr. a 190 M.
Waſchkommod., Nachtſchrkch.,
Kleiderſchrke. Lefs
neu, zu verk.

13 Henriettenstr. 13 r.
Halle g. S., hinter der Breiteſtr.

I Kein Laden.

daher vhne Zwiſchen

M t. pro Meter

bietet an
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2 Blätter für Unkerhalkung

Haus und Landwirtſchaft

wschenkliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

ſegte

Druck und Verlag der Firma Ch. Rößner in Merſeburg Geſchäftshaus Kleine Ritterſtraße 5 Fernſpr. 524

r S do Merſeburg, 26. März 1921

Die lebende Mauer.

Voll einſam Sinnes war in fremder Stadt
Jch einſt e e s ihre Reih'nUnd fand dann p e ß ein Märchen hat
Die ſtille Straß, wo Weltgeiſt mich fing ein.

Von Gartens Muttererde bis zum Dach,
Weithin breitend ſeine vielen Arme,
Ein grünes Reich dort webet allgemach
Sich um hohe Mauer ja ſo warme.

Und viele, viele Vöglein wohnen dort
Ein Kommen Gehen in dem grünen Reich,
Hell Singen, Jubilieren in dem Hort
Und Kinderruſen, Elternlieb' zugleich.

Die Amſel ſaß mit lautem Jubelruf
Und ſüßem Liebesflöten nebenan
Als Herold hoch im Sange dem, der ſchuf
Die grüne Mauer lebend ſtraßenan.

Still laufchend ſtand ich oft vor dieſem Reich
Des Lebens und des Singens an der Wand.
Bald nahte noch ein Märchen mir ſo a
Und mit der Schönſten ſann ich Hand in Hand.

Da ward ſo lieb die lebend Mauer mir,
Zwei Herzen teilten ja die Lieb' und Sang
Bis kam der Tag voll tiefer Trauer hier,
Der ehern trennte unſern Liebesgang.

Die Stadt iſt fern und fremde mir das Land
Doch immer wenn die Vögel jubiliern:
Noch ſehe ich im Treueſchwur die Hand,
Die mit dem Meineid wußte zu parliern.
Menetekel an der lebend Mauer
Liebesſeligkeit meineidig Trauer

C. M. Pees.

Zum Grelundgarken.
Roman von Carl AlbrechtBernvulli.

10) (Nachdruck verboten.Jhr Kopf wiegte ſich, ihr Körper wechſelte den Schwerpunkt im
Takt von rechts nach links und zurück, die Füße ſchaukelten desgleichen

und leiſe, gar leiſe ſummte ſie mit r e e Lippen die Ton
linie des Walzers „Roſenknoſpe“, auf den Text: „Nein-Nein.“Da merkte er den unaus prechlich heimlichen Spaß und hatte ihr
Geſtändnis handgreiflich vor Augen.

Unvermütet erſchütkerte ein Windſtoß das Haus. Aus einem ent
fernten Zimmer hörte man einen Patienten lange und ausdauernd huſten.
Das machte ihnen die Heimlichkeit ihrer Lage klar.

e n Sie! Gehen Sie!“ raunte er erſchrocken.
Da ſchaute ſie ihn an tauſendfach lieb und gut in einem Male, und

über dieſem Blick ſiel es ihm wie Feſſeln von den Gliedern. Ex mußte
ſich auf ſie ſtürzen: ſeine Arme breiteten ſich gegen ſie aus. Sie aber
hielt ihm beide Handflächen entgegen. Aus ihren kohlſchwarzen Augen
brach der Strahl des gefundenen Glückes.

„Morgen! Morgen!“ Dabei ſaß ſie noch in dem mächtigen Fau-
teuil einen ſeligen Augenblick kurz und flog dann auf! Sie ſchlüpfte
ar die leere Ecke des Zimmers und drückte eine kaum ſichtbare Tapeten

auf.
„Bis morgen!“ flüſterte ſie noch einmal.

Er hörte, wie ſie von innen einen Schlüſſel im Schloß drehte und
dann behutſam auf den Zehen, dicht an ſeiner Wand, Stufen, offenbar
einer e e ttenen Wendeltreppe, in die Giebelſtube über ihm
emporſtieg.

Er ſtarrte die Tapetentür an, die er bis jetzt für einen ihm ver
r n Wandſchrank gehalten hatte, und, überwältigt von Stürmen

r. Ahnung und Hoffnung, hörte er im Geiſte nur immer wieder:
„Bis morgenRaſch warf er ſich auf ſein Lager, um einzuſchlafen, als ſtünde es
in ſeiner Macht, damit den Anbruch des Tages zu beſchleunigen

Mit dem Tage ſtand er auf und ging ins Freie. Er wollte ſich
doch einigermaßen ausbeſonnen haben und über ſich ſelbſt im klaren
ſein, wenn er des Mädchens wieder anſichtig würde. War das ein
Morgen Noch dazu der Himmelfahrtsmorgen! Eine leiſe, weit ent
fernte Kirchenglocke, die aus dem katholiſchen Hinterland her ſchon ſo
früh über den Berg klang, erinnerte ihn daran. Sonſt achtete Mel
chior längſt nicht mehr auf die roten Tage im Almanach. Schon als
Student hatte er das Mißfallen der Familie herausgefordert, als er
zu ſeinem mediziniſchen Vorexamen im Kbereiſer über die wechſelnde
Woche hinweg durcharbeitete und ſo gar am Chriſtabend und am Neu
jahrskag auf der Angtomie ſezierte und präparierte. Später in den
Kliniken, hatte nicht der chriſtliche Kalender, ſondern die Willkür des
Krankheitsverlaufes unter den Patienten ihm ſeine Ruhetage vorge-
zeichnet. Heute nun, ſeit der Kinderzeit wieder zum erſtenmal, wurde
er mit Vergnügen inne, daß die Welt Sonntage hat.

Er eilte in Wonne den Bergrücken hinan, der vom Sattel des Ge
reut ſich in ſtattlicher Wölbung zum ſogenannten Stollen erhob und,
einmal in dieſen hochragenden Punkte gipfelnd, ſchroff, in Naſenform,
zur Fluh abfiel. Fröhlich ſchritt, ja ſtürmte er durch den wieder ein
neues Mal grün werdenden Wald.
Oben, auf dem Ausſichtsturm geuoß er wohl das Allgemeine ſeines
Wandergieles, den herrlichen Höhenfrieden, den Rundblick dieſes für
Ausflüglerbegriffe beliebten Panoramas und die wie ein kühler Trunk
ihm zuſtrömende Frühlings und Morgenluft. Aber es kam nicht zu
einer Verſenkung, zu einer ſtillglücklichen Hingabe. Die junge Sonne
beſtrahlte da nicht einen naiben, geruhſamen Sonntagswanderer, der
die vor ihm ſich dehnende Landſchaſt ſchön“ findet, den es intereſſiert
ob man heute das Signal auf dem Belchen mit bloßem Auge zu ent
decken vermag. Jm hellen Morgenſtrahl ſtand er erſchauernd über der
Flut des aus ihm hervorbrauſenden herrlichen Menſchenſtolzes. r
los war dieſer Augenblick, auf jedes Datum ſpottend! Wie einſt ſchon
in Griechenland der junge Jan einen glückheißen Blick über die
Arena warſ, ehe er in ſie hinein Prang, ſo glängte Melchiyrs Auge
nun dem Tage entgegen, ſeinem Tage. Wie die Hand das Geländer
anpacktel Wie das leiſe Beben des Körpers ſich dem ganzen Turme
mikteilte! Er war ein wenig ins Knie geſunken, als gälte es den An
lauf zu einem großen Weitſprunge. Voll ſeliger Unruhe ſchaute er in
die ihm von Kindesbeinen vertraute Landſchaft hinunter wie in eine
don de e Fremde. Die wollte er ſich mit Erlebniſſen bevölkern,
amit ſie ihm zur Heimat werde.

Aus dieſen Empfindungen weckten ihn die in der tiefen Schweig
ſamkeit ſchon aus der Entfernung vernehmbaren Schritte eines anderen
frühen Spagiergängers, der nun auch unten aus dem Walde trat und
en die neunundneunzig Stufen am Eiſenturme hinanzuklimmen

egann.Zwinger erkannte alsbald den Kurgaſt Jnnozenz Blötherlein. Der
Mann gehörte zu denjenigen, die er ſich insgeheim zu einem gelegent
lichen näheren Studium vorgemerkt hatte der euſte inſtinktive Ein
druck von ihm war ja Zweifelhaft jedoch wußte Zwinger ſeine geheime
Antipathie nicht durch ſtichhaltige Gründe geſtützt. Jm Gegenteil
hatte Blötherlein ſchon die eine oder andere treffende Bemerkung

zur Unterhaltung beigeſteuert und erſchien Zwinger überhaupt als eine
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Art Typus für die medizingegneriſchen Eiferer, deren näherer Be
kanntſchaft er ſich nicht entziehen durfte.

Dieſer zwieſpältige Eindruck beſtätigte ſich auch bei der nun ex
folgenden Begrüßung. Zwinger war aufs neue angewidert durch die
aufdringliche kriechende Freundlichkeit, durch die weibiſche Stimme,
durch den ſchleichenden Gang, durch die ſtreichende, feifige, ausweichende
Manier, wie Blötherlein ihm die Hand reichte. Jedoch konnte er ſich
der Redegewandtheit und den geäußerten klugen Gedanken nicht ent
ziehen, ſo daß ein längeres, aufſchlußreiches Geſpräch die Folge war.

„Und zuletzt“, unterbrach Blötherlein gewichtig: „Wie ſieht es bei
Jhnen in puncto puncti? Iſt Jhnen der Paracelſus zur Bibel ge
worden, wie ſich s bei einem rechten Naturarzt gehört

Zwinger lachte auf. „Paraeelſus? Der alte Knabe aus dem
ſechzehnten Säkulo Der poſſierliche Wunderdoktor? Zurück zu dem
Iſt das jetzt die Loſung?“

Blötherlein verwahrte ſich: „Zurück doch nicht! Vorwärts zu ihm!
Empor zu ihm! Er, der Lutkherus Medicorum, der nicht bloß Medi-
ziner war, ſondern ein Theoſoph und religiöſer Menſch zugleich.“

„Bedaure unendlich“, erklärte Zwinger jetzt, „wenn Sie mit ſolchen
Geſchichten anrücken, bekommen Sie es bei mix mit einem völlig unbe
gabten Adepten zu tun. Die Mühe können Sie ſich wirklich ſparen“.
„Erlauben Sie gütigſt“, eiferte Blötherlein, „aber wenn Sie, wie
ich fürchte, noch nicht eine Zeile von ihm ſich zu Gemüte geführt haben!
Da handelt es ſich dann nicht um Schrullen, ſondern um eine klaffende
Lücke in Jhrer Bildung. Und dabei Sie ein Sohn jener Stadt
da unten.“ Er wies durch einen Ausſchnitt in der Waldung auf das
im Morgenglanze daliegende Pfalzmünſter hinunter.

„Gut; dann bitte ich mir von Jhnen den Paracelſus aus“, ſchloß
winger das Geſpräch, da ihr Rückweg vor ihnen nun den Anblick des
angtoriums auftat.

Blötherlein brachte ihm den einen ſchweren Bibliotheksfolianten
aufs Zimmer, und Zwinger benutzte den vor ihm liegenden Vormittag
und las ſich im Paragranum heimiſch.

Aus den vergilbten Folioblättern drang es Melchior wie ein Weck
ruf ins Gewiſſen. Er nahm aber nicht wie Blötherlein und Cree theo
ſophiſchen Genoſſen den alten Doktor von r ges zum Eideshelfer
für einen kleinlichen und heimiſchen Aufruhr gegen ſeinen eigenen
Stand und Beruf. Er ließ es ſich nicht beikommen, mit den Jnvektiven
eines derben Kraſthubers aus einer längſt verklungenen Zeit einiger
Berührungspunkte wegen nun einfach die für wiſſenſchaftlich geltende
Heilmethode zu brandmarken. So grob war die a keineswegs;
aus einer feinen Seide ſpannen ſich die Fäden, die ihn in n feſt
täglichen Morgenſtunde mit dem alten Ankläger der auch von ihm ins
geheim bezweifelten Sache verbanden. t

Das Exemplar, aus dem er den großen Arztehaſſer las, gehörte dem
alten Beſtande der ſtädtiſchen Bibliothek an wer weiß, da hatten es
wohl auch ſeine Altvordern, die alten Botaniker und Arzte und Apo
theker namens Zwinger in der Hand gehabt. So ſtieg ihm, durch
mannigfaltige Beziehungen geſchürt, der Genins loei einer guten
Vaterſtadt entgegen: das n e Jdeal von dem n der
ſich nicht bloß als Stoff fühlt, der ſich vielmehr ſagt: „Du biſt auf ein
Wachstum angewieſen, du darfſt Beſitz ergreifen von dem Reichtum
der Welt und, wenn du deine Grenzen gefunden haſt, bleibt dir das
n den dein übermächtiges Schickſal erſt recht aus vollem Herzen
zu lieben.

Er ließ den ſchweren Band zufallen und trat an das offene Fenſter
ſeines Turmerkers zum bewußt nach dieſem Ziele gerichteten Blick
hernieder auf die Stadt. Das Geläute ihrer Kirchenglocken ſchwebte in
einer leiſen, gereinigten Verflüchtigung zu ihm empor. Das zwang
ihn zu einer Sammlung, die einem brünſtigen Gebete entſprechen
Se e ihm ſchon weder eine Bitte noch ein Gelübde auf die

ippen trat.
So konnte ſich das Sonderbare ereignen, daß er, wieder unter

Menſchen tretend, e dem Flur zuerſt Krimhild begegnete und ſich in
dieſem Augenblick wahrhaftig nicht mehr entſann, welchem Wiederſehen
zuliebe er geſtern nacht den neuen Tag herbeigeſehnt hatte. Erſt das
erwartungsvolle Erſtaunen auf Krimhilds Angeſicht erinnerte ihn
blitzſchnell an ſein Verſäumnis. Schwach errötend, ebenſo zuverſichtlich
als zaghaft, traten beide aufeinander zu, reichten ſich die Spitze der

and und fanden ſich in dem gemeinſamen gleichzeitig ausgeſprochenen
obpreis dieſes Morgens ohne gleichen. Als ihm nun Krimhild von

ländlichen Bräuchen und Spielen erzählte, die wie üblich am Auffahrts
tage im Laufe des Nachmittages ſich um den Geſundgarten herum zu
trügen, da vereinigte ſich die Übermacht der von allen Seiten auf ihn
einſtürmenden Freude zu dem heißen Wunſche: fortan jedem Menſchen
ein Bruder zu ſein, jedem zu helfen, jedem etwas Liebes zu tun.
Am begleitete Zwinger das Ehepaar Alberfeld auf

ſeinem gemächlichen Spaziergang. Unter einem eben erblühten Apfel
baume krafen r inmitten einer Kinderſchar ein Mädchen, das einen
dicken Blumenkranz im Haar trug

„Warum haſt du einen Kranz auf“ erkundigte ſich Frau Profeſſor.
„Das iſt die Auffahrtsbraut“, erklärte ein Knabe. Uberhaupt war

Frau Profeſſor befliſſen, möglichſt überall „Richterbildchen“ aufzu
ſtöbern und äußerte ihre Freude vor jedem neuen Motiv, das ſie
richteriſch anheimelte.

Jm Walde, mehr der Höhe zu, ging es auf einem hölzernen Tanz-
boden ſehr fröhlich her. Dort trafen ſie auf Blötherlein, der ſofort die
Beziehung mit der Oſterſzene im „Fauſt“ klarſtellte und auch unerbitt
ich anfing: Der Schäfer putzte ſich zum Tanz Mit bunter Jacke,

Band und Kranz
Zwinger verſpürte nicht die geringſte Luſt, ſich der wechſelvollen

J

Schönheit noch gewaltſam bewußt zu werden.
Eine Laube im Garten des Sanatoriums war von einem üppigen

n überklettert. Seine Blätter hatten eben ihr volles
ächenmaß erreicht, wurden aber noch, in jungfräulicher Zartheit, vom

Angehemmten Sonnenlicht erfüllt und durchfloſſen. Es fügte ſich, daß
dahinter eine plaudernde Gruppe zuſammenfand und Krimhilds

aupt vor das größte, ausgewachſenſte, das lichterfüllt frei in der

Luft hing, zu ſtehen kam, und auf dieſe Weiſe von einem breiten
Glorienſtreifen zugleich hoffnungsgrün und goldhell umglüht wurde.
Melchior wurde dieſes Wunderſpiel gewahr und fing den Anblick mit
Entzücken in ſich auf: jg, ja, ſo war es in Wirklichkeit, was hier ſich im
duftigſten Gleichnis andeutete, dieſes reine bräutliche Weſen wurde von
dem heiligen Glanze der Natur umſpielt und ſtand vor ihm als der
Engel ſeines eigenen Lebensidegles. Er erzählte ihr leiſe dieſes ſein
Geſicht ſobald ſie abſeits heimlicher miteinander ſprechen konnten. Sie
en ſich P fand es eigentlich in der Ordnung, ihm ſo verklärt er

ienen zu ſein.
Dabei hatte es mit der Annäherung für heute ſein Bewenden.

Wohl trafen ſie ſich, ſo oft eine leiſe Regung ſie zuſammentrieb.
Traten ſie wieder auseinander, ſo geſchah es ohne Entſagung; denn
noch befanden ſie ſich in einer wunſchloſen Erwartung aufeinander
angewieſen und waren vhne geheime Unruhe und Furcht jedes ſeiner
Sache vollkommen ſicher. Ja, t Schen, heute ſchon Kuß und Um
grmung zu erſtehlen, beruhte auf der Ahnung, es könnte um dieſe un
beſchreibliche Friedlichkeit ihrer Gemüter geſchehen ſein, wenn erſt ein
mal das Glück Ernſt e und auf ſeinen Rechten beſtehe. So ge
noſſen ſie heute auch für ihre Liebe nur erſt den ſüßen Vorgeruch, wie
e der heurigen Himmelfahrt über der blühenden Welt geſchwebt
atte
In den Werktag, der folgte, brachte eine gerichtliche Nachforſchung

einigen Tumult. Alberts Kammer wurde e und einiges Ver
dächtige, namentlich Geheimſchriftliches, in Beſchlag genommen. Jm
h ging der von der Stadtpolizei entſandte Detektiv gnädig an
Werke und begleitete die Anfragen, die er an die Schwengelſchen u
richten hatte, mit gelinden Tröſtungen, der Hartmann ſcheine ja keiner
von den Schlimmen zu ſein, man werde ihn wohl bald einmal wieder
laufen laſſen. Durch ihn erfuhr man auch, der Verhaftete werde dieſer
Tage in Unterſuchung genommen werden.

Der Kriminalkommiſſar, dem in ſchwereren Strafſachen die Erſt
aufnahme der Tatbeſtände zu leiten oblag, ein breitſchulteriger, großſtämmiger Mann empfing alle Schelme ne Zeugen in ſeinem Bureau
im „Lohnhof“. Eine natürliche Bonhomie machte ihn für ſeinen Beruf
ſeltſam, geeignet. Er verhörte ſie, indem er ſich mit ihnen unterhielt.
Keinerlei losdonnernde Bärbeißigkeit, keinerlei kettenraſſelnde
Drohung. Er ſprach über Diebſtahl. Mord und Totſchlag wie über
eine Bagatelle, etwa, als gälte es r „Gehört dieſer Zwei
bätzler da Euch oder gehört er mir?“ Es handelte ſich einzig und
allein darum, der Schlauere zu ſein. Die Polizei mußte die Gauner
eben ganz einfach übergaunern; dieſe ergaben ſich der größeren
Meiſterſchaft ihres eigenen Handwerks am e So gelangte der
Kommiſſar durch die Aneignung der Se chen Kenntniſſe unwill
kürlich zu einer Wertſchätzung der verbrecheriſchen Kniffe und Fertig
keiten, indem er einen Erzſchelm, der ihn wochenlang an der Naſe
herumzuführen vermochte, als einen Beſtandenen, als einen Mann von
Zunft zu reſpektieren nicht umhin konnte, während er in einem demütig
reuigen oder vorſchnell geſtändigen Gefangenen den Anfänger oder
den Stümper bemitleidete.

Den Hartmann maß er bei deſſen Eintritt ſchätzend ab und wäre
geneigt geweſen, ſich auf einen Ausgepichten und Abgefeimten gefaßt
zu machen. Der verdüſterte Trotz in den Mienen, die Energie des
Blickes und die ſtraffe, ſehnige Geſtalt ließen auf einen ungewöhnlichen
Fang ſchließen.

Hartmann Alhert? In Sachen Hobler. Seid Jhr's? Nunwir haben da Beweisſtücke in Händen. Sie ſind allerdings chiffriert.
Jhr könnt nicht verlangen, daß ich das leſen kann.“

Dabei nahm er einen Brieſbogen von ſeinem Schreibtiſch, hielt ihn
Hartmann hin und fragte ihn, ob das der von ihm verfaßte Geheim
brief ſei. Als dieſer es beſtätigen mußte, trat der Kommiſſar dicht an
ihn heran, hielt ihm das Blatt buchſtäblich unter die Naſe, fuhr mit
dem Knöchel feines gekrümmten Zeigefingers den chiffrierten Heilen
entlang und entzifferte den Jnhalt in einem Zuge, ohne jede Stockung.

Hartmann wurde käſebleich.
„Aha, jetzt ſeid Jhr platt. Hättet Jhr wenigſtens Geheimſiegel

genommen. Aber es uns auch gar ſo leicht machen. Da heißt's eben
auf den Hoſen ſitzen und ſchaffen Spitzbubenkauderwelſch iſt mindeſtens
ſo ſchwer als Franzöſiſch. Jch hab es mir auch ſauer werden laſſen,
nen e Nun, Jhr haltet Euch wohl für überführt und ſeid
geſtändig, he?“

Harkmann nickte, indem er den Kopf ſinken ließ. Der Kommiſſar
ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch, und während ſeine Feder über dieaufgeſchlagene Seite des Unterſuchungsprotokolls flog, wo es hieß
Hartmann bekenne ſich ſchuldig der Hehlerſchaft und betrügeriſcher
Unterſchleife im Zuſammenhang mit den Schwindeleien des Haupt
chelms J. K. Hobler ſprach er, in Abſätzen immer wieder dem vor

ihm ſtehenden Sträfling zu.
Das alles klang weit weniger nach Jronie, als nach einem recht

ſchaffenen Arger.
Jetzt war die Folioſeite bis in ihre andere Hälfte hinein von der

Aufzeichnung bedeckt; der Beamte ſchob das Buch ſchrägzan die Tiſchecke
dem Sträfling auf Sehweite hin, las ihm, was er unterdeffen geſchrieben
hatte, vor und reichte ihm die Feder. Während Albert unterzeichnete,
tupfte jener auf einen elektriſchen Drücker, deſſen Draht in die Wache
hinunterläutete.

Der Landjägerkorporal erſchien in der Türe, und ehe er den Ver
hörten abführte, rief der Kommiſſar dieſem noch zu:

„Alſo, Hartmann, laßt es Euch geſagt ſein! Rechtsum geſchwenkt
und wieder brav geworden! Dann habt Jhr doch Euer Futter und
Euere Zigarre. Und heirgten tut Euch immer noch eine!“

Leere, feuchte, ſag Mörtelwände, Gitkerſtäbe vor dem
engen Tageloch, der Strohſack, der Holzſeſſel mit dem eingeſtoßenen
Geflecht zum Sitz und der nur noch halben Lehne! Und eine ſtramme
eichene Türe, und der Schlüſſel hatte geknarrt, e es eine Art hatte!
Jajaſa, Hartmann Albert, regelrecht hinter Schloß und Riegel, regel
recht auf Numero Sicher, wie ſich's gehört, wie ſich's gehört!

(Fortſehung folgt.
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Kirchenkonzert.

Von C, P. Hiesgen Oberbenna.
Ein alter S Kirchenban. Menſchen fluten hinein. Alle

Lichter leuchten. Alle Herzen brennen,
Warum kommen die Menſchen Wollen ſie anbeten Beten

kann nur die Seele, der Geiſt.
Doch ihre Seele haben jene protzenden Menſchen nicht mitgebracht.

Oder ſchämen ſie ſich ihrer nackten, armen ſchönen Seele Haben
e die Seele mit Gold und Pelzwerk, oder mit lächerlichem Flitter
ram umhüllt? Oder haben ſie gar n Seele im Modeſchnitt zer
e Nein, ihre Seele liegt gefaltet und verſchloſſen im Geld
eutel.

Kirchenkonzert iſt anggeg
Und da kommen die Menſchen im Eilſchritt, hre und haſti

und ſuchen nach bequemen Plätzen. Sie haben ihre Konzert. un
Kirchenmasken aufgeſetzt. Bis v den letzten Platz iſt die
füllt und an den Wänden ſtaut ſich der Menſchenſtrom.

Kommt jetzt die ſtille Sammlung?
Nein, ein Begrüßen und Winken, ein Zeichengeben und katze

buckelndes Verbeugen. eDie Sänger ſtehen und warten auf Ruhe. Sie warten ewige fünf
Minuten lang. Unbändig wie ein Tier gebärdet ſich die Menge. Alles
iſt in Bewegung. Die Füſſe ſcharren, die Hände glätten Falten und
Spitzen, die Augen gehen nach links und rechts, nach vorn und hinten.
Der Mund bewegt die Lippen. Da beginnen die Sänger: Jch lag
in tiefer Todesnacht!“ und der Sopran jubelt: „Du wurdeſt meine

irche ge

Sonne!“
Stille herrſcht. Stille, weil man ja weiß, daß man hier ſtill ſein

muß. Nur die Augen gehen noch rundum. Noch iſt das zarteſte
Pianiſſimo nicht verklungen, da ſprudelt ein Mund: „Frau Sanitätsrat
hat einen neuen Hut auf, dafür ſchreibt er mir wieder fünfzig Mark
mehr auf meine Rechnung!“ Und von der andern Seite ſtört jemand
„Kühlmanns ſind wie immer die letzten!“

„Trotz Feinden, trotz Teufel, trotz Hölle n ben weit bonnern die
Sänger und ſchmettern ihr Siegtied jauchzend in den weiten Dom hin
ein. Die Pfeiler fangen das Dröhnen brauſend auf und geben es lauter
urück und eindringlicher wieder. Derweil gähnt der hutzelige MöbelKrvler und wendet ſich an ſeine dicke Frau: „Haben wir noch Pfann

kuchen für heute Abend
Und „Kyrieleis“ zittert durch das Licht unverſtanden. Nein,

ein Knabe, ihm lugt das blaue Arbeitshemd weit aus beiden Armchen,
er ſtarrt weit vorgebeugt mit offenem Munde und ſeine Augen gehen
nach innen. Da drinnen zittert das „Kyrieleis“ und vor ſeinen ge

be eher Augenlidern flackert warmes, rotes Licht. Chriſte eleiſon!“
betet eine alte Frau im abgetragenen Mantel und ihre Augen gehen
ins Weite, Uferloſe, in das allesumſaſſende Leid um der Liebe, um des
Lebens Willens. Tränen perlen über ihre mageren Wangen und die
e Hände wiſchen ſie fort.

eid ruhig, ihr alten, guten Meiſter und grämt euch nicht, daß
man eure Perlen vor die Säue ſchüttet. h

Der hingeſunkene Knabe und die Tränen des Mütterleins rühmen
euch mehr als alle Kritik der unerſättlichen Maſſe

Selig, die reines Herzens ſind, ſie werden Gott ſchauen.
Jn all der Armut und Not hat die alte Frau ihren Gott geſchaut

und des Gekreuzigten nageldurchbohrte Hände geſpürt. Aus den toten
Saiten und Geigenbogen hört ſie, wie Gott ſich ſelbſt ſein Jubilate,
ſeine Auferſtehung ſingt.

Die Klänge zittern dahin. Von Bogen zu Bogen ſchweben und
ſchwingen in kkorden ſelige Brücken. Es iſt ein Singen und Klingen,

als ſänge jede mörtelverputzte Fuge, als klänge jeder Stein aufjguch
zend mik.

Das iſt das Sieglied. Der Löwe im geſtickten Teppich hebt die
Pranke, die Engel halten ein im Fluge und der Apoſtel auf der Kanzel
zückt das Schwert.

Sieg, Sieg und Befreiung aus Todesnot jauchzen die ſteinernen
Gewölbe. Der behauene Sandſtein der Säulen glitzert und funkelt,
als wäre ſeine Härte ein Stück Ewigkeit.

Dann geht ein Poltern und Schieben, ein Stoßen und Drängendurch die e Stille das Kirchenkongert iſt aus und die
Menge ſtreht ſchwatzend und lärmend den Portalen zu.

ie Lichter erlöſchen mit einem Male. Der Mond gloht durch diehohen, ſchmalen Fenſter und öde Leere gähnt aus den Seeben

Doch was iſt das Ein Lied weht durch das Dunkel der Nacht
und die langen Schatten tragen es weiter. Ein Knabe kniet am
Marienaltar und ſingt Marias Wiegenlied. Es zittert an Bänken und
Wänden entlang, als wäre es die Stimme der blauen Nacht. Eja
Eja!“ Die Gottesmutter lächelt und wiegt im roten Halbdunkel des
Hllichtes ihren Herzensgaſt. Sankt Anna ſteigt herab von ihrem Altar
und die Heiligen ſpringen von ihren Sockeln leiſe herunter und kommen
und knien mit ihren nackten neben den Knaben, dem das blaue
l le aus den Armeln hervorlugt: „Schlaf und ruhe,

ſchlafe
Ein dunkelroter Roſenſtock blüht vor dem Muttergottesbilde. Von

einer aufgeblühten Roſe. die an Marias Herzen liegt, hat ſich ein
e ſchwebt leiſe nieder und fällt wie ein Kuß auf den
an r Hi ſchlafDie blaue Nacht ſchläft ein. Das ſanſte Dunkelrot des ewigen
Lichtes wacht und leiſe ſchleicht der Knabe von Maria ſort.

S Haus und Landwirtſchaft
Wöchentlicher Küchenzettel.

Sonntag (I. Feiertag) Tomatenſuppe, Kalbsnierenbraten mit
Salzkartoffeln und Sellerieſalat, Rädergebackenes.

Montag (2. Feiertag): Pilzſuppe, Schweinskoteletts mit Salzkar
toffeln und Blumenkohlgemüſe.
nen stag: Braune Mehlſuppe, Fiſchkoteletts mit Kartoffelſalat.

Mittwoch. Nudeln mit Steinpilzen.
Do e Grießſuppe, Spinat mit Spiegeleiern und Brat

kartoffeln.
Freitag: Pökelſchweinsrippchen mit Kartoffelklößen und Meer-

rettich-Beiguß.
Sonnabend: Sauerkraut mit Brüwurſt und Kartoffeln.

Oſtergebäck.

SDſterplästzchen ſtellt man aus einem halben Kilo Mehl, einem
Viertel Kilo Zucker, etwas Butter oder Margarine her, die eine Zu
gabe von Zimt und Gewürznelken erhalten. Nach Bedarf füge man
etwas Waſſer dazu, ſo daß der Teig ſchön zuſammenhält. Er wird aus
gerollt, und nun ſteche man mit einem päſſenden Glas oder mit For
men die Plätzchen aus und backe ſie auf dem mit Fett beſtrichenen Blech
gelb. Eine vorzügliche Oſtertorte nach öſterreichiſchem Rezept, bereitet
man wie folgt. Etwa Kilo Weizenmehl, ſo gut man es beſchaffen
kann mancher iſt ja in der glücklichen Lage, amerikaniſches Mehl zu
beſitzen, das ihm von drüben als Liebesgabe oder durch food draft ge
ſandt wurde wird mit gut einem halben Pfund Margarine, drei Ei
gelb, etwa zweihundert Gramm Zucker und der ſein abgeriebenen Schale
einer Zitrone zu einem ziemlich derben Teig geknetet. Dieſen backt man
in vier Lagen und ſchichte ſie über je einer Lage von Marmelade über
einander. Obenauf kann man einen beliebigen Guß geben oderZitroneneis, oder man gibt ſie ſo zu Tiſch. hen wie Apfel
ſinentorte ſind gleichfalls beliebte Oſterbäckereien. Jede Hausfrau muß
ſich eben nach ihren Mitteln richten, ixgend etwas wird ſie e braten
und backen können, Die Feſte ſind ſelten und ein wenig wollen wir ſie
auch auf dieſem Gebiet feiern.

Rädergebackenes.

J e Pfund Mehl, 1Ei, 2 Eßlöfſel Margarine, 2 Eßlöffel

Quer W pitzeZitronenſchale und 15- Gramm Heſe. Die mit dem Ei verquirlte Milch
4 Obertaſſe Milch, 1 Meſſerſpitze Salz, etwas ſeingewiegte
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erwärmt man etwas, tut die Margaxine und die zerbrückelte Hefe dazu,
quirlt es glatt und gießt dieſe Flüſſigkeit zu dem Mehl, das man mit
den Gewürzen und en a gemiſcht hat. Der Teig wird e ge
ſchlagen. bis er Blaſen wirft, dann auf mehlbeſtreutem Kuchenbrett
gusgerollt, zu dünnem Nudelkuchen. Dabei nimmt man nur ſo viel
Mehl zu Hilfe, als unbedingt e iſt zum Verhindern des An
klebens; der Teig ſoll möglichſt weich bleiben. Die Kuchen ſchneidet
man mit dem Kuchenrädchen oder Meſſer in Streifen ſchlingt dieſe zu
lockeren Knoten, Zöpfen oder Streifen oder ſticht runde Pläßchen aus
in die man kleine Riſſe einxitzt, bäckt dann das Gebäck ſchwimmend in
kochendem Milchfett und zuckert es danach. Sehr gut auch als Kaffee
und Teegebäck.

Eierkuchen mit Bückling.
Aus 8 Liter Magermilch oder aufgelöſter und verdünnker

Büchſenmilch vder Tryckenmilch, 1Ei, etwas Salz und 1 Oetker-Eiweiß
e ſowie eine Meſſerſpitze Natron, bäckt man in heißer Pfanne mit

argarine oder Fett recht dünne Eierkuchen. Streut den recht klein
zerpflückten Bückling darguf, übergießt ihn nochmals dünn mit Teig,
bäckt ihn dann auf dieſer Seite und reicht ihn zuſammengerollt als Bei
lage zu rotem Rübenſalat, Sellerieſalat oder Endivien und Rotkoßlſa gt. v

Wenn im Frühjahr die Zwiebeln austreiben,
ſollte man die kleine Mühe nicht ſcheuen, ſo ſorgſam auszuſuchen, die
noch feſten Zwiebeln dann hängemattenartig in dunkler, aber luftiger
Ecke auf weitmaſchigem Tuche auszuſpannen und mit dunklem Tuche
zu bedecken, damit das Licht, der Lebenswecker, nicht dazukommen kann.
Die ausgetriebenen Zwiebeln ſind dagegen zu ſchälen, in Scheiben ge
ſchnitten auf Tellern dünn ausgebreitel in der Ofenröhre raſcheldörr
zu trocknen. Sie verlieren nur wenig von ihrem Artgeſchmack und
Schärfe. Die oft ſehr großen Verluſte durch Weichwerden und Faulen
werden aber dadurch verhütet.

Flachsanban fördert die Viehwirtſchaft.
Die erfreuliche Ausdehnung, die der Flachsanbau während derletzten Jahn er ren hat, iſt neben der guken Rente, die der Land

wirt aus dem Verkauf des Stengels, bezw. der daraus gewonnenen
n erzielte, beſonders auch u die gute und vielſeitige Verwend

arkeit des Leinſamens zurückzuführen. Als während des Krieges
die Ol, Fett- und Futtermittellnappheit einſetzte, da gewann mit den
anderen Olfrüchten beſonders der Leinfamen ſo re t wieder ſeine
hohe Bedentung, da er der Hausfrau in Ermangelung von anderen
Fetken in dem Leinöl ein willkommenes Zuvbereitungsmittel für Speiſen



brachte, und vor allem in der Viehwirtſchaft den Mangel an Kraft
futtermitteln wenigſtens etwas linderte.

In den Preſſerückſtänden dem Leinkuchen, hat der flachsanbauende
Landwirt eines der wertvollſten Kraftfuttermittel, die ihm a
ur Verfügung ſtehen. Sie enthalten große Mengen leicht verdaulicher

ährſtoffe, die für den Aufbau des Tierkörpers erforderlich ſind (u. g.
24,7 r Eiweiß, 29,8 Proz. Kohlehydrate und 9,6 Proz. Fett).Die gute Verdaulichkeit der Leinkuchen bewirkt nicht nur raſchen Fleiſch
und Fettanſatz, ſondern fördert i die Milchproduktion. Kranken
Tieren, namentlich ſolchen, die an Verdauungsſtörungen leiden, oderdurch die Geburt heruntergekommen ſind, hilft der Leinkuchen in auf
gekochtem e infolge ſeiner großen diätiſchen Wirkung in vor
züglicher Weiſe.

Einen noch größeren Wert als die Leinkuchen haben natürlich die
Samen ſelbſt. Sie finden wegen ihrer großen Nährſtoffkonzentrierung
in erſter Linie beim Jungvieh und in Krankheitsfällen Anwendung.
Geſchroten und mit warmem Waſſer zu Schleim gekocht, iſt der Lein
ſamen eins der denkbar beſten und bekömmlichſten Futtermittel bei der
Kälberaufzucht. Aber auch ſonſt iſt der ſchleimige Leinſamentrank durch
ſeine günſtigen und verdaulichen Wirkungen ein erſtklaſſiges Futter
und Heilmiktel das in keinem Bauernhof fehlen ſollte. Wie durch
Leinkuchen, wird auch durch Verfütterung ſo zubereiteten Leinſamens
die Milchergiebigkeit und der Fettgehalt der Milch bedeutend erhöht.

Durch Leinſamen bezw. Leinkuchenfütterung wird ſomit nicht nur
unſer Vieh beſſer ernährt, ſondern es wird auch mehr Milch, alſo auch
Butter, mehr Fleiſch und Fett, vor allem auch mehr und beſſerer Dünger
produziert.

Jn der augenblicklichen Zeit, in der die deutſchen Landwirte
wiederum große Mengen Rindvieh in Erfüllung des Friedensvertrages
an den Feindbund abliefern müſſen, ſollte jeder Landwirt darauf
bedacht ſein, ſeinen Viehſtand ſo ſchnell wie h nicht nur an Zahl,
ſondern auch an Leiſtung wieder auf den Friedenszuſtand zu bringen.
Das kann nur durch Verfütterung von Kraftfutter erreicht werden. Da
aber letztere jetzt und auch für die nächſte Zeit noch nicht s im
freien Handel o erhältlich ſein werden, und der Preis für Lein
ſagt vorläufig ſo hoch bleiben wird, daß der Landwirt ſich zum Ankauf
von Leinſgat für Futterzwecke nicht entſchließen wird,
Landwirt dafür Sorge tragen, daß er ſich die Kraftfuttermitte
eigenen Anbau von Lein ſelbſt beſchafft.

a Gbſt- und Gartenbau

ſollte jederI du

Der Garten im Frühjahr.
Wer im Herbſt und Winter das Land gegraben und bereits gedüngt

hat, erleichtert ſich die Arbeit, denn dieſe weſentlichen Vorbereitungen
bleiben ihm jetzt erſpart, andernfalls muß er dazu die Tage ſuchen, die
regenfrei ſind und nach genügendem Abtrocknen das Bearbeiten des
Bodens erlauben. Sobald die Oberfläche des Bodens ſo weit abgetrock
net iſt, daß ſie mit Harke und Kreil klar gemacht und ausgeebnet wer
den kann, werden die Beete zur erſten Ausſaat vorgerichtet, die Reihen
ezogen und vor allem die Wurzelgemüſe, Puffbohnen und frühen
rbſen ausgeſät. Denn dieſe brauchen viele Wochen zum Keimen und

Winterfeuchtigkeit, die im Boden ſteckt und die Keimung erleichtert.
Wir ſäen Möhren, Karotten, Schwarzwurzeln, Paſtinaken, Peterſilie,
Zichorie am beſten mit der Säemaſchine, die auch für den Klein und
Hausgarten als Samen ſparendes Gerät von großer Bedeutung iſt.
Wer ſpäter im März ſät, hat zu befürchten, daß bei anhaltender
Trockenheit die Keimung der Saat ſich verzögert oder ſchlecht ausfällt,
weil nicht mehr genug Feuchtigkeit in der geringen Saattiefe vorhanden
iſt. Für größere Gärten iſt auch die Anzucht von Setzpflanzen vorzu
ſehen. Es müſſen dann von Frühſorten Blumenkohl, Wirſing, Kohl
rabi und Kopfſalat angebaut werden. Ein kaltes Miſtbeet oder ein
warmgelegenes Beet an einer Südwand eignet ſich dazu.

Bei ungünſtigſtem Wetter kann man bis Mitte März damit
warten, denn das Auspflanzen kann doch nicht vor Ende April erfolgen
und die Setzlinge werden auch dann noch groß genug. Wers eilig hat,
muß ſich überwinterte Setzlinge kaufen. Puffbohnen und Erbſen ſollten
in Abſtänden von 23 Wochen nochmals geſät werden. Die Beete wer
den mit einer Lage verweſtem Dünger oder mit Torfmull bedeckt, um
die ſchnellkeimende Saat gegen ſtärkere Fröſte zu ſchützen. Es genügt
auch, wenn nur die Saakreihen bedeckt ſind. Das ſchützt auch gegen
das Ausfreſſen durch Tauben, beſonders wenn die Erbſen etwas tiefer
als ſonſt gelegt werden. Spinat, Melde, Mangold dürfen wir hier
nicht vergeſſen und beſonders nicht die Zwiebel, die bei zeitiger Aus
ſaat ſich viel ſchöner und haltbarer entwickelt als die aus Steckzwiebeln
e e Wer im Herbſt die künſtlichen Dünger, Thomasmehl, Kali
alze und Kalk aus irgendeinem Grunde nicht angewendet hat und das

Verſäumnis noch nachholen will, muß jetzt mit Superphosphat, 40 pro
zentigem Kaliſalz und zur Volldüngung mit ſchwefelſfaurem Ammoniak
oder Kalkſtickſtoff oder ſpäter noch mit Natronſalpeter nachdüngen.
Natronſalpeter geht im Boden leicht verloren. Er wird deshalb beim
erſten Behacken Zwiſchen die Reihen geſtreut und kommt dann den
Pflanzen beſſer zugute. Ammoniak und Kalkſtickſtoff brauchen mehrere
Wochen zur Umſehung in Salpeterſäure und außerdem Feuchtigkeit.
Sie ſind deshalb ſetzt angebracht. Wer das ABE der Düngerlehre
nicht kennt, ſollte ſich erſt bei einem Sachverſtändigen Rat holen,
damit er nicht ſein Geld umſonſt ausgibt und durch die unrichtige An
wendung außerdem noch Schaden anrichtet. Die künſtlichen Dünger
ſind wieder zu haben, allerdings viel teurer als früher; aber daran
dürfen wir keinen Anſtoß nehmen, denn ſie ſichern uns Vollernten, die
heute auch einen höheren Wert haben.
Boden alles herauszuholen, was wir ihm abzwingen können, wird in

ukunft nicht allein für den Landwirt, ſondern auch für den Garten
eſitzer eine Hauptaufgabe ſein.

Die Notwendigkeit, aus dem
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Boden ſollte zwei Spatenſtiche a

Früh und Späterbſen.
Beim Erbſenanbau beachte man, ob frühe oder ſpäte Sorten zur

Ausſaat zur Verfügung ſtehen. Frühe Sorten können ſchon in der
erſten Hälfte des März gelegt werden, mit den ſpäten hat es Zeitbis Mitte April. Zu frühe Ausſaaten haben wenig Zweck. Jn der

Regel überholen die ſpäter auflaufenden Pflanzen die zu f gelegten
Die erſten Ausſaaten ſollten nur in leichtem Boden gemacht werde

der ſich ſchneller erwärmt als ſchwerer Boden. Die Saat keimt u
egteund kann ſich ſchön entwickeln. Jn ſchwerem Boden frühzeitig ge

Saat quillt wohl ſchnell auf, entwickelt ſich jedoch infolge mangelnder
Bodendurchwärmung nicht ſo gut. Das Auslegen erfolgt in Reihen:
bei niederen Sorten von 40 Zentimeter Abſtand, bei höheren Sorten
wählt man den Abſtand etwas größer. Die Reihen werden gleich nach
dem Legen behäufelt. Jm Zimmer vorgekeimte Erbſen bringen wohl
frühere, aber auch geringere Ernten.

Die Stecklingsvermehrung.
Die beſte Zeit für die Stecklingsvermehrung der krautigen Pflanzen
iſt das Frühjahr. Sie gelingt am ſicherſten dann, wenn man die
Stecklinge in ein Zimmergewächshäuschen bringt, das man ſich aus
Holzkiſten und ausgedienten photographiſchen Platten leicht ſelbſt her
ſtellen kann. Hier kann man den Stecklingen die ihnen ſo nötige
feuchte Luft leicht verſchaffen. Die Bewurzelung geht ſchnell vor ſich,
wenn der Schnitt mit ſcharfem Meſſer ſchnell und glatt gerade unter
einem Auge gemacht wurde und wenn man feingeſiebte, recht ſandige
Erdmiſchung wählt. Alle Stecklingstöpfe oder -ſchalen müſſen guten
Waſſerabzug haben. Stecklinge wollen wohl feuchte Luft, aber keine

Wie betreibt man erfolgreich Tomatenzucht.

Bei der Kultur der Tomate müſſen wir darauf bedacht ſein, mög
lichſt frühzeitig reife Tomaten zu erzielen, denn die erſten Tomaten ſind
die begehrteſten und teuerſten. Jn zweiter Linie muß es unſer Be
ſtreben ſein, möglichſt den gänzen s zur Reife zu bringen,
weil reife Tomaten den unreifen Früchten in jeder Hinſicht vorzu
iehen ſind. Dieſe beiden Ziele zu erreichen, dient die im folgenden

ſchriebene Kulturweiſe.
Dem außerordentlich großen Lichte und Wärmebedürfnis der

Tomate Rechnung tragend, wählen wir für ſie die ſonnigſte Stelle im
Garten. Das Beet muß unbedingt von Norden nach Süden gelegen
ſein, damit alle Pflanzen gleichmäßig ſtark beſonnt werden. Der

gegraben, gekalkt und ſehr reichlich
etzt werden. Die Tomate gehört zu

den ſtark zehrenden Pflanzen und kann deshalb nur da gedeihen, wo ſie
keine Nahrungsnot leidet.
Auf dem ſo vorbereiteten Beet heben wir in ſeiner ganzen Länge

einen etwa 20 Zentimeter tiefen Graben aus und häufen die aus
gehobene Erde zu beiden Seiten des Grabens gleichmäßig an, ſo daß
der Graben insgeſamt etwa 30 bis 35 Zentimeter tief iſt. Seine
Breite ſoll auf dex Sohle etwa 20, an der Oberfläche etwa 25 Zenti
meter betragen. An beiden Enden des Grabens wird die Umwallung
geſchloſſen, ſo daß die Oberkante des Grabens ringsum in gleicher
Höhe liegt. Jn die ſo geſchaffene Furche pflanzen wir die jungen
Tomatenpflänzchen. Hier finden ſie zunächſt Schutz gegen plötzliche
Temperaturſtürze und genießen fernerhin den Vorteil einer gegen
ſchnelle Auskühlung und nachteilige Winde geſchützten Lage.

Wer nun über ein paar Frühbeetfenſter oder auch nur große Glas
ſcheiben verfügt, kann durch Uberdecken des Pflanzgrabens eine für die
Frühkultur vorzüglich geeignete Anlage ſchaffen. Es hat ſich gezeigt
daß die auf dieſe Weiſe kultivierten Tomaten gegenüber den ſonſt flach

e einen gewaltigen Vorſprung erreichten und dauernd be
ielten.

Der Liebhaber erſtrebt in der Regel große vollkommen ausgebildete
Früchte und ſollte die Tomate deshalb nur eintriebig ziehen. So je
zogene Pflanzen dulden einen ziemlich engen Stand. Es genügt, ihnen
50 Zentimeter gegenſeitigen Abſtand zu geben. Die Pflanzen können
entweder an einzelne Stäbe oder an ein leichtes Spalier geheftet wer
den. Das Anheften darf unter keinen Umſtänden verſäumt oder ver
zögert werden, weil ſonſt eine rettungsloſe Verwilderung der Pflanze
unvermeidlich iſt.

Neben dem ſehr pünktlichen Entfernen ſämtlicher Seitentriebe er
ſtreckt ſich die Pflege der Tomaten in der Hauptſache auf reichlichſte
Bewäſſerung. Die alte Gartenregel: Nicht zu häufig, aber durch
dringend gießen, gilt hier ganz beſonders Der Pflanzgraben wird,
je nach der Witterung, in regelmäßigen Abſtänden bis zur Hälfte mit
Waſſer gefüllt. Bis zum Anſatz der erſten Früchte gibt man wöchent
ſich einen Jaucheguß. Später ſind ſolche nicht anzuraten, weil dadurch
die Qualität der Tomaten ungünſtig beeinflußt wird und die Früchte
namentlich für Konſervierungszwecke an Eignung erheblich einbüßen.

Wenn der Sommer ſeinem Ende entgegengeht, ſollte man dem An
ſatz weiterer Früchte entgegentreten. Alle Anſätze ſind unverzüalich
zu entfernen. Solche Spätlinge werden nie oder ſelten genußfähig,
ſchmälern aber den übrigen Früchten die n und halten deren
Reife hintan. Gerade die Förderung des Reifeprozeſſes muß aber im
Spätſommer unſere vornehmſte Aufgabe ſein. Am 1. September wird
die Spihe der Pflanzen gekappt und künftig jeder weitere Krauttrieb
unterdrückt. Schritt für Schritt und entſprechend der Wegnahme reifer
Früchte entfernen wir nun auch einen Teil der Blätter, um die heran
reifenden Tomaten in den vollen Genuß der jetzt ſchon merklich
ſchwächer werdenden Sonnenſtrahlen zu ſetzen.

Sobald die erſten Fröſte drohen, binden wir die Pflanzen von
den Stäben los und biegen ſie nieder in den Pflanzgraben Nachts
decken wir Strohmatten, Bretter oder ähnliches darüber Auf dieſe
Weiſe gelingt es in der Regel, ſämtliche Tomaten an Ort und Stelle
zur Reife zu bringen Ein etwa doch noch verbleibender Reſt ni
völlig zur Reiſe gelangter Früchte wird am Zimmerfenſter zum Na
reifen aufgehängt.

mit halbverröttetem Stallmiſt ver
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